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Mischer Saarprolest bei den Locamomächten
Roosevelt und die Wahlen

^ Der Sieg des „New ßveal "
Wir können die Bedeutung der Wahlen in

Nordamerika garnicht hoch genug einschätzen.
Zunächst müsien wir uns vergegenwärtigen ,daß es Wahlen umfassender Art gewesen sind :
das gesamte Repräsentantenhaus wurde neu -
gewählt und dazu ein Drittel des Senats .
Repräsentantenhaus und Senat bilden den
Kongreß , das Parlament . Und , mag die Macht -
fülle des Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika auch noch so groß sein, gegen
die Mehrheit dieses Kongresses vermag auch
er nicht auf die Dauer zu regieren .

Die Wahlen des 6. November standen ganz
eindeutig im Zeichen der Frage „Für oder
wider Roosevelt und seiue Politik ?" Das nord -
amerikanische Volk hatte sich zu entscheiden, ob
es diese Politik des „New Deal " (der „neuen
Aktion ") , weiterhin billigt und mitmachen will
ober nicht. Es hat sich für ein „ja " entschieden !
Trotz aller Kritik , die von verschiedenen Seiten
geübt worden ist, und trotz der Schwierigkei -
ten , mit denen auch heute noch Roosevelt und
seine Regierung zu kämpfen haben .

Wir wissen nicht, ob die große Mehrheit der
nordamerikanischen Wähler , die demokratisch
und damit also für Roosevelt stimmte , daran
gedacht hat , daß eine andere Stimmabgabe , ein
Sieg der Gegner Roosevelts in der Wahl , zu
einer völligen Verwirrung der innerpolitischen
Lage geführt hätte . Wahrscheinlich haben viele
daran gedacht. Die Hauptsache war aber wohl
die Tatsache , daß Roosevelt sich persönlich auch
heute noch der größten Beliebtheit und des
höchsten Ansehens erfreut , daß man ihm ver -
traut und von seiner staatspolitischen Be -
gabung , die wagemutiges Wollen mit der Kunst
kluger Menschenbehandlung und feinster Tak -
tik vereinigt , die Rettuug der amerikanischen
Wirtschaft erwartet .

Bei alledem dürfen wir nie vergessen , daß
Roosevelts „New Deal " eine der revolutionär -
sten Handlungen ist , die jemals in der Ge-
schichte der Führer eines Volkes gewagt hat .
Ein ganz neues System ist an die Stelle des
alten gesetzt worden . Eine Demokratie , die
eigentlich nur dazu da war , dem Kapitalis -
muS , einer dünnen Schicht reicher Leute zudienen , soll umgewandelt werden in eine Demo -
kratie autoritärer Führung durch einen ein -
zelnen , in eine Demokratie , deren oberster
Leitsatz heißt : Gemeinwohl geht vor Eigennutz .

International gebärdet sich dieses neue Sy -
stem keineswegs, ' es ist vielmehr betont natio¬
nal , betont amerikanisch , ja vielleicht sogar in
Wirklichkeit imperialistisch . Roosevelt will von
der Machtstellung der Vereinigten Staaten
nicht nur nichts opfern , sondern er will diese
Machtstellung noch erweitern . Deshalb ist er
ein Freund und Anhänger der Seeaufrüstungs -
Politik .

Der uationalistifche und soziale Grundzug
der ganzen Roofeveltschen Politik ist sonach
nicht zu verkennen . Aber gerade dieser Grund -
zug erleichtert dem einfachen Wähler die Zu -
stimmung zu seinem Programm . Ob dieses
tiefaufwühlende Programm zum Ziele führen
wird , das vermag heute niemand zu sagen.
Aber eines ist sicher , daß es nur bann zum
Ziele führen kann , wenn Roosevelt Zeit genug
hat , um , aus offenkundigen Fehlern lernend ,
allenthalben auch in der Praxis dem Vernünf -
tigen und Zweckmäßigen zum Siege zu verhel -
fen . Dazu bedarf er der Zustimmung der
Mehrheit des amerikanischen Volkes .

Sie ist ihm jetzt für zwei Jahre ausgefpro -
chen worden , bis zu dem Tage , an dem die
neue Präsidentenwahl stattfindet . In diesen
zwei Jahren wird die Frage über die Durch -
siihrbarkeit der Politik des „New Deal " dann
wohl beantwortet werden . « KT »

Gegen Frankreichs Einmarschdrohung
Ein nicht annehmbarer Standpunkt Lavals

Auf einer nur spärlich bewohnten Insel bei
Portsmouth soll ein neuer Flughafen errichtet
werden , der die Schlüsselstellnng der Rerteidi -
gnugslinie Großbritanniens bilde » soll .

W . Pf . Berli « , 7. Nov .
Am Dienstag fand in Paris eine Unter -

rednng zwischen dem deutschen Botschafter
Köster und dem französische« Außenmini -
ster Laval statt , in der aber noch keine
völlige Klärung der Haltung Frank -
reichs in der S a a r f r a g e erreicht wurde .Deshalb hat die Reichsregiernng die d e n t -
fchen Botschafter in London , Paris , Romund de » deutschen Gesandten in Brüssel bcans -
tragt , bei dem dortigen Regierungenv o r st e l l i g zu werden . Dieser Protestschrittder deutschen Regierung ist heute erfolgt .

Die Missionschefs haben de« betreffenden
Regierungen die Auffassung der deutschen
Regierung über das Saarproblem übermittelt
und gegen die Verwendung französi -
scher Truppen im Saargebiet Ver -
wahrung eingelegt . Der Wortlaut des Aidememoire , das dabei den Regierungen über -
geben worden ist , wird vorläufig nicht ver -
öffentlicht werden . Eine Antwort anf die
Vorstellungen der deutschen Regierung ist bis
zur Stunde noch nicht erfolgt .

Die Reichsregiernng hat sich mit diesem
Schritt an die B ö l k e r b n n d s m ä ch t e ge-
wandt , die an dem Loearnovertrag be-
teiligt sind. Diese Mächte haben in ersterLinie die Verpflichtung , sür die Aufrechterhal -
tnng der Ruhe und des Friedens in Europa
zu sorgen . Man erwartet in Berliner politi -
scheu Kreisen , daß die Vorstellungen der dent -
schcn Regierung ihren Eindruck nicht verfehlen
werden , und znr Reinigung der gewitter -
schwüle« Atmosphäre an der Saar beitragenwird .

*
Ueber die Unterredung , die am Dienstag

der deutsche Botschafter Köster mit Außen -
minister Laval hatte , hatte die amtliche Pa -
riser Havasagentur eine Mitteilung verbrei -
tet , wonach Laval auf die angeblichen „inter -

nationale » Pflichten " Frankreichs an der Saar
hingewiesen und anderseits die Pressemeldun -
gen über militärische Maßnahmen und ins -
besondere Trnppcnverschiebungen dementiert
hatte . Der deutsche Botschafter habe in der
Unterredung erklärt , daß Deutschland in kei-
ner Weise die durch den Friedensvertrag fest -
gesetzten Bedingungen zur Gewährleistung der
Abstimmungsfreiheit der Saarländer verken -
nen wolle . Laval erklärte , die Abstimmungs -
freiheit an der Saar achten zu wollen .

*
Dieses , von Havas veröffentlichte Commnni -

qu6 bringt allerdings keine erschöpfende Klä -
rnng der Lage, wie sie sich letzthin in der Saar -
frage entwickelt hat . Es ist zwar erfreulich ,daß Herr Laval , entgegen den bisher gerade
von der französischen Presse gebrachten Nach-
richten , militärische Vorbereitungen zum Zweck
eines französischen Einmarsches in das Saar -
gebiet dementiert . Andererseits hat er dabei
aber den Standpunkt aufrecht erhalten , daß
Frankreich gegebenenfalls berechtigt und ver -
pflichtet sei , durch Entsendung von Truppen für
Ruhe und Ordnung im Saargebiet , sowie fürdie Freiheit der Abstimmung zu sorgen .

Dieser Standpunkt ist sür Deutschland
selbstverständlich nicht annehmbar .Der deutsche Botschafter in Paris hat bei der
Unterhaltung hierauf hingewiesen und um
Fortsetzung der Aussprache gebeten ,weil , wie ihm bereits bekannt war , Weisungen
an ihn selbst, sowie an die deutschen Missionen
in London , Rom und Brüssel unterwegs waren ,die den aussührlichbegründetenAuf -
trag der Reichsregiernng enthalten , gegendie Verwendung französischer
Truppe « im Saargebiet Verwah -
rnng einzulegen und gegenüber den anf
verschiedenen Seiten hervorgetretenen Tenden -
zen noch einmal ganz allgemein die deutsche
Auffassung über die Behandlung der Saarpro -
bleme zum Ausdruck zu bringen .

Wahlsieg Roosevelts / ®r*r <?r"*9
DNB . Neuyork , 7. Nov .

Bei den Wahlen in den Vereinigten Staaten
haben die Demokraten einen großen Erfolg zn
verzeichnen , wodurch Roosevelts Regiernngs -
Programm mit großer Mehrheit gutgeheißen
wurde . Es wird eine starke demokratische Mehr -
heit von etwa 3 : 1 in das Repräsentantenhaus
einziehen , und auch der Senat wird eine demo-
kratische Zweidrittelmehrheit erhalten .

Bon den 433 Sitzen des Repräsentantenhan -
ses erlangten die Demokraten bisher 263, die
Revublikauer 58. Dazu kommen 2 Landarbeiter
und 3 Fortschrittler .

der Oemokraten
In de « Senat swo 33 Senatoren , ei«

Drittel neu zn wählen waren ) wurden bisher
gewählt : 23 Demokraten , 4 Republikaner , ein
Farmarbeiter und ein Progressiver . Der Restder Sitze ist bisher noch ungeklärt .»

Bei den Gouverneurswahlen erhielt im
Staat Neuyork der demokratische Gouverneur
Lehmann 500 000 Stimmen mehr als sein Ge-
genkandidat .

Der Postminister Farlen äußerte nach einem
Ferngespräch mit Roosevelt , der sich in seinem
Hanse in Hydepark aufhält , Roosevelt sei hoch
erfreut über das bisherige Wahlergebnis .

vUfaic
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler

hat die ihm von der Stadt Goslar , der Reichs -
bauernstadt , angetragene Ehrenbürgerschaft an -
genommen . Die Urkunde begründet die Ver -
leihung mit der tiefen Dankbarkeit sür die Ge-
staltnng und Führung des deutschen Aufbruches
und der Erfüllung alter Sehnsucht nnferes
Volkes nach dentschex Einheit .

*
* Dr . Schacht hat den Reichskommissar sür

Preisüberwachung , Dr . Goerdeler , zn seiner
Ernennung beglückwünscht und ihm nachdrück-
lichste Unterstützung zugesagt .

*
Die Reichsminister Dr . Frick und Dr . Goeb -

bels sowie der Reichssportführer von Tfcham-
mer und Osten haben gemeinfam einen Ausruf
erlassen , in dem sie Deutschlands Jugend ans-
fordern , sich in den kommenden Monaten mit
aller Kraft sür die Olympischen Spiele 198(T
vorzubereiten .

*
Der Präsident der Regiernngskommissiou ,Knox , ist Dienstag abend von Saarbrücke « zur

Tagung des Dreierausschusses nach Rom ab-
gereist .

In Wien hat Frankreich das Verlange « a«f
Auslieferung des verhaftete « kroatischen Emi -
grantensührers Pertschewitsch gestellt.

*
Der ungarische Ministerpräsident Gömbös istin Rom am Mittwochvormittag von Mussolini

empfangen worden , gegen Mittag hatte er eine
Privataudienz beim Papst Pius XI . Abends
reiste Gömbös ab.

*
Die Londoner Flottenbefprechnngen sind fest-

gefahreu . Eine Kündigung des Washingtoner
Vertrages durch Japan wird erwartet .

*
Der Posten des ägyptischen Ministerpräst -

denten ist dem vormaligen Chef des königlichen
Kabinetts , Tewfik Nessim Pascha , der eine Re -
gierung der nationalen Sammlung bilden
könnte , angeboten worden .

Der englische Faschistensiihrer MoSley ge-
wann den Prozeß gegen das Londoner Abend -
blatt „Star ". Das Gericht erkannte ihm eine
Entschädigung von 5000 Pfund zu.

• Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Oer gerechte preis
Bedarfswirtschaft und Ver »

brauchslenkung
Der vom Führer und Reichskanzler ernannte

und mit einer außerordentlichen schwierigen
Aufgabe betraute Reichskommissar für Preis -
Überwachung , der Leipziger Oberbürgermeister
Dr . Goerdeler , hat sein Programm kurz in
die Worte zusammengefaßt , daß sich seine
Preisüberwachung nach vernünftigen Wirt-
schastlichen Gesetzen richten , und daß er gegen
ungerechtfertigte Preissteigerungen zum Scha -
den der Gesamtheit rücksichtslos vorgehen
werde . Er bittet um die Mitarbeit Aller .

Dr . Goerdeler war schon in dem bitterbösen
Winter 1931/32 unter der Reichsregierung
Brüning Preiskommissar , und damals gelang
es ihm , den Lebenshaltungsindex um 7 bis
9 Proz . zu senken. Heute freilich ist seine
Aufgabe eine andere . Damals wurde ausge -
sprochene Deflationspolitik getrieben mit Sen -
kungen der Löhne und Preise , während es sich
jetzt darum handelt , den Reallohn ausrecht zu
erhalten und zu verteidigen , d . h . ein entfpre -
chendes Niveau von Löhnen und Preisen , so -
wohl gegen das spekulative Moment wie auch
gegenüber Abmachungen nicht nur privater
Verbände , sondern selbst kommunaler Versor -
gungsbetriebe . Auch in einem anderen , beson-
ders wichtigen Punkt ist Goerdelers Aufgabe
von der einstigen verschieden : Er untersteht
direkt dem Führer und Reichskanzler und hat
viel stärkere Befugnisse .

Wir werden , um die Preisfrage richtig be-
urteilen zu können , die heutige wirtschaftliche
Situation in Deutschland zunächst zu betrach-
ten haben . Von amtlicher Seite ist da? Pro -
gramm einer Neugestaltung unserer Wirt -
schaftsstruktur bereits als „Bedarsswirtschast "
gekennzeichnet worden , die etwas wesentlich
anderes sei als Planwirtschaft auf der einen
und völlig freie Wirtschaft auf der ander .cn
Seite . Das hat erst in diesen Tagen der
Wirtschaftsbeauftragte der NSDAP . , Bern -
hard Köhler , dahin gekennzeichnet , daß die
Forderung nach einer freien Wirtschaft im
Volk nichts zu tun habe mit der Frage , ob und
welche staatlichen Eingriffe und Bindungen
aus politischen und staatlichen Notwendigkei -
ten erforderlich werden . Die freie Wirtschaft
erfahre nur die Wiedereinlenkung in eine ver -
loren gegangene Richtung zur Pflicht gegen-
über der Volksgemeinschaft . Im Wesen des
neuen Staates liegt es also , daß jeder Ein -
zelne , sei er Produzent oder Verbraucher , an
der neuen Wirtschaftsgestaltung mit dem Be -
wußtsein der nationalen Verbundenheit und
Mitverantwortlichkeit mitarbeitet .

Deshalb wurde auch das weitere Wort „Ver -
brauchslenkung " geprägt , womit gesagt ist ,
daß der Staat die Herstellung und den Ver -
kauf bestimmter Güter in bestimmter Art und
Menge , wo dies nicht zu vermeiden ist, über -
wacht und außerdem den Verbraucher in ent -
sprechender Weise aufklärt und ihn zur Mit -
arbeit veranlaßt .

Wir wissen aus einer Reihe von Kundgebnn -
gen , daß der neue Staat , der auf dem Lei-
stnngsprinzip aufgebaut ist, nur dort ein -
greifen wird , wo dies unbedingt notwendig ist.
Wir wissen ferner , daß Deutschland infolge
der Devisennot und des daraus stammenden
Rohstoffmangels , weiter auch infolge der Not -
wendigkeit , dem lebenswichtigen deutschen
Bauernstand einen „Existenzpreis " zu sichern,in dieser Zeit vor besonderen Aufgaben steht,die das Gebiet der Preise betreffen . Wir kön -
nen aus den Gründen , die an dieser Stelle
schon mehrfach aufgeführt sind, keine reine •
Autarkie erstreben und für möglich halten , wir
müssen mit dem Ausland sowohl , als Kunden
wie Lieferanten weiter rechnen , wir können
auch keine Äährungsexperimente machen. Und
demgemäß - verlangt die gegenwärtige Lage ,
daß das Lohnniveau unverändert bleibt , bis
die Arbeitslosigkeit überwunden ist . Das wird
sich nur auf die Dauer halten lassen, wenn
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auch die Preise gleichfalls im allgemeinen um
verändert bleiben und Preiserhöhungen ver -
mieden werden .

*
.

- Das heutige Gesicht unserer Wirtschaft hat
infolge der Devisenbewirtschaftung und des da-
durch regulierten und notwendigerweise ein-
geschränkten Rohstoffbezugs aus dem Ausland
gewisse „kriegsähnliche " Züge bekommen , was
aber noch lange nicht berechtigt , die Gesamt -
läge etwa mit der im Kriege oder in den ersten
Nachkriegsjahren zu vergleichen . Im Gegen -
teil , die Lage ist grundverschieden . Damals
waren wir durch die Blockade abgesperrt von
aller Welt , heute aber hat sowohl das Waren
liefernde Ausland , auch als Gläubiger , das
größte Interesse , uns als großen Verbraucher
zu erhalten , wie wir andererseits und natür -
licherweise gleichfalls bemüht sein müssen und
wollen , die Produkte unserer Arbeit an das
Ausland abzusetzen. Weil wir aber infolge
des Devisenmangels nicht frei und unbe -
schränkt kaufen können , weil das Ausland auf
der anderen Seite iyi § . unverständlicher Weise,
durch Protektionistische Zölle , Währungsabwer¬
tung u . a . Schwierigkeiten beim Absatz macht,
sind wir gezwungen , uns nach der Decke zu
strecken und soweit als möglich Werkstoffe na -
tionalen Ursprungs zu verwenden .

Die Schwierigkeit liegt nun darin , daß viele
dieser neuen deutschen Werkstoffe teurer zu
stehen kommen , seien es Metalle oder Erze ,
bei .schwierigerer Aufbereitung , seien es Textil -
ersatzstosfe, deren Herstellung an und für sich
teurer ist als die alten ausländischen Rohstoffe
bei dem Ueberangebot in den Produktionslän -
dern , seien es von der Landwirtschaft gewon -
nene Produkte , die , wie gesagt , sich nach den
Existenzpreisen des Bauern richten und daher
auch wieder auf ein normales Maß gehoben
werden mußten , seien es auch deutsche Fertig -
waren , die wir gezwungen sind , um die Aus -
landskundschaft zu halten oder zu gewinnen ,
aufs äußerste zu kalkulieren , zum Teil sogar
unter Belastung der Kosten für den Inlands -
absatz .

Nach alldem ist es nicht verwunderlich , daß
seit einiger Zeit nach Eintritt gewisser Preis -
Steigerungen auch eine Auseinandersetzung
über die Preise in Gang gekommen ist . Ein
Teil der Preissteigerungen , diejenigen für
landwirtschaftliche Produkte , ist von der Reichs -
regierung zudem aus den oben erwähnten
Gründen gewollt . Hier handelt es sich einmal
darum , Minderbemittelte mit diesen Dingen ,
vor allem Lebensmitteln , wie Fett , aus -
reichend und zu billigeren Preisen zu ver -
sorgen , und andererseits ungerechte Preisstei -
gerungen für Alle zu vermeiden . An dem
Satz , daß sich der Preis zuletzt stets ' nach An -
jgebot und Nachfrage richtet , da der Käufer
immer so viel bezahlt wie ihm die Ware not -
wendig und nützlich erscheint , läßt sich nichts
ändern . Aus diesem Grund wird die Preis -
Politik der Regierung auch immer zugleich Be -
darsspolitik sein und daneben das Ziel haben ,
den Verbrauch zu lenken .

In landwirtschaftlichen Artikeln ist dies be -
reits in weitestem Umfang der Fall , und hier
handelt es sich nun darum , die Lebensmittel -
preise im Kleinhandel so zu überwachen , daß —
zumal durch die öffentliche Bewirtschaftung der
Faktor der Knappheit ausgeschieden , das Risiko
des Handels zum Teil aufgehoben ist — eine
Preisstellung sich ergibt , die einen gerechten
Preis gewährleistet , das heißt , keine Ueberstei -

gerung der Handelsspanne oder des Verarbei -
tnngsausschlags aus spekulativen Gründen zu
Ungunsten des Käufers . Es darf auch nicht
sein , daß aus dem Gerede von Warenknapp -
heit heraus ungerechtfertigte Geschäfte gemacht
werden , oder daß alte Ladenhüter unverstän -
digen und ängstlichen Verbrauchern zu über -
höhten Preisen aufgehängt werden . Bei Preis -
treibereien , wenn gewisse Waren knapp gewor -
den sind, oder auch, wenn nur der Handel be -
fürchtet , daß das eintritt , also bei einer Speku -
lationshausse , muß die Regierung eines um
seine Existenz kämpfenden Staates wie Deutsch-
land , im Interesse der Gesamtheit eingreifen .

*
Diese allgemeine Darstellung der Probleme

zeigt die großen Schwierigkeiten der Aufgaben .
Es genügt ja nicht , einfach zu dekretieren , daß
der und der Preis ein „gerechter Preis " sei ,
sondern es sind , wie gesagt , vom Staat —
greift er einmal in die Preisgestaltung ein —
auch . die entsprechenden Voraussetzungen zu
schaffen, daß die Ware in genügender Menge
entsprechenden Bedarf deckt und auch zu ent -
sprechenden Einstandspreisen dem Verarbeiter

und dem Handel zur Verfügung steht . Wo
dies der Fall ist,, , wird freilich der Staat gegen
ungerechtfertigte Preiserhöhungen einschreiten ,
wobei er gewiß auch die Unkostenschwankungen
der Verarbeiter und des Handels — eine be¬
sonders schwierige Aufgabe bei der Verschie-
denartigkeit bei den einzelnen Artikeln — zu
prüfen hat , um seinerseits nicht ungerecht -
fertigte Maßnahmen zu treffen , Vorschriften zu
machen , die sich nicht einhalten lassen. Wir
kennen aus der Zeit der Kriegswirtschaft , wo
derartiges dauernd der Fall war , die Folgen .
Sie bestanden darin , daß die Bestimmungen
auf dem Papier blieben und sich „hinten
herum " ein ungesetzlicher Handel zum Schaden
der Allgemeinheit entwickelte. Wir wissen
freilich aber auch , daß , wie schon dargelegt , die
heutigen Verhältnisse und Voraussetzungen
ganz andere sind , und können deshalb fest
glauben , daß es dem Staat und der Mitarbeit
aller Volksgenossen — nach vernünftigen wirt¬
schaftlichen Gesetzen, wie der Preiskommissar
sagte — gelingen wird , tragbare Preise und
das Existenzniveau , die Lebensfrage für die
deutsche Gesamtheit zu erhalten . 4- *❖

FranzösischerWirWastsdrulkausdieSaar
Saarländische Wirtschaft für Oeffnung der Grenze nach Deutschland

W . Pf , Berlin , 7. Nov .
I « immer stärkerem Maße trete « im Saar -

gebiet die mit der Abstimmung zusammenhän¬
gende« wirts ch a ftlichen Momente in den
Vordergrund . Die Absicht der Franzosen , im
Saargebiet wirtschaftliche Schwierigkeiten her -
vorzurufen , um dadurch die Abstimmung selbst
zu beeinflussen , liegt aus der Hand . Anläßlich
der Beratungen des Dreierausschnsses
in Rom sder am Mittwoch zu einer weiteren
Besprechung zusammentrat ) , sinh neben den
Vertretern der beteiligten deutschen Stellen
auch maßgebende Persönlichkeiten der s a a r -
l ä n d i s ch e n Wirtschast in Rom eingetroffen .
Ihre Ausgabe ist es , nachzuholen , was die R e-
gieruugskommission aH Treuhänderin
des Saargebietes verabsäumt hat , nämlich die
wirtschaftlichen Spannungen zn überwinden ,die sich vor allem durch die Kreditsperre
Frankreichs eingestellt haben .

Die Saarwirtschaft ist durch das Versagendes deutsch - französischen Clearingabkommens
und durch die französische Kreditsperre in eine
unhaltbare Situation geraten . Das Saargebiet
liegt bekanntlich innerhalb der französischen
Wahrung . Der Absatz nach Frankreich stößt da-
her aus große Schwierigkeiten und Hindernisse .
Auf der anderen Seite genießt das Saargebiet
nicht die Vorteile , die sich aus der Verbindungmit dem französischen Zollgebiet ergeben
müßten .

Die Handelskammer des Saargebiets und die
saarländische Wirtschaftsvertretungen haben
jetzt in einer gemeinsame « Eingabe an den
Völkerbundsrat und den Dreierausschuß die
Wirtschaftslage des Saargebietes eingehend
dargelegt . Die Handelsbilanz mit dem fran -
zösischen Zollgebiet ist passiv. Forderungen in
Höhe von über 1S0 Millionen Frauken sind ein -
gefroren . Die Denkschrift zeigt gleichzeitig den
einzig möglichen Ausweg aus der verfahrenen
Situation , nämlich die Oeffnuug der Zollgrenze
nach Deutschland sür de « Bezug deutscher
Waren .

Eine Aenderuug des § 81 des Saarstatuts ist
rechtlich durchaus möglich uud i« der Praxis
schon einmal vorgenommen worden , als Deutsch-
land durch das französische Zollabkommen seine
Grenze sür die saarländischen Erzeugnisse

öffnete . Nachdem Frankreich durch die S p e r r e
der Kredite für die Saarwirtschast , sowie
durch die Warnnng vor französischen
Warenlieferungen nach dem Saargebiet
doch sein wirtschaftliches Desinter -
e s s e m e n t au dem Saarland gezeigt hat ,
kann es logischerweise die wirtschaftliche Um -
stellnng des Saargebietes nicht verhindern
wolle«.

Provokationen der Kommunisten
) : ( Saarbrücke « , 7. Nov .

Am Mittwoch kam es erneut zu den nun
schon regelmäßige « kommunistische» Provo -
kationen und Demonstrationen . In den Abend -
stunden rotteten sich verschiedene kommunisti -
sche Elemente zusammen , die in Dreierreihen
die Stadt durchzogen und dabei die Jnternatio -
uale und andere kommunistische Lieder gröhl -
ten . Zwei Polizeibeamte , die sich ihnen in
der Kaiserstraße entgegenstellten und ihnen
eine rote Fahne entrissen , wurden von einigen
Teilnehmern des Zuges mißhandelt . Sprech -
chöre und Rufe wie Rotfront " konnten un¬
gehindert erschallen . Ein Ueberfallkommando
traf reichlich spät ein . An dielen Demonstra -
tionen beteiligten sich etwa 150 Personen .

Aehnliche Vorkommnisse spielten sich auch in
Neunkirchen ab . Es gelang aber nicht, die

ruhige Bürgerschaft zu irgend welchen Unbe -
sonnenheiten hineinzureiben , obwohl das
zweifellos der Zweck der Demonstrationen ist.

Laval soll berichte«
X Paris , 7. November .

Im Kammerausschutz sür auswärtige An -
gelegenheiten erstattete am Mittwoch Abg.
Fribourg über die Lage im Saargebiet Bericht .
Der Ausschutz beschloß, den Außenminister
auszusordern , über die außenpolitischen Fra -
gen , vor allem über die Saarfrage und die
französisch- italienische Annäherung , zu sprechen.

Schacht beglückwünscht Goerdeler
dub . Berlin , 7. Nov .

Der kommissarische Reichswirtschastsminister ,
Reichsbankpräsident Dr . Schacht, hat an den
Reichskommissar sür Preisüberwachung , Ober -
bürgermeister Dr . Goerdeler , ein Schreiben ge-
richtet , in dem es heißt :

„Zu Ihrer Ernennung zum Reichskommissar
für Preisüberwachung spreche ich Ihnen mei-
nen herzlichsten Glückwunsch aus . Ihre Aufgabe
ist ebenso schwierig wie wichtig. Ihre Absicht ,
gegen alle diejenigen rücksichtslos vorzugehen ,
die die vernünftigen wirtschaftlichen Gesetze
mißachten und durch ungerechtfertigte Preis -
treibereien der Gesamtheit Schaden zufügen ,
billige ich in vollem Umfange . Ich werde alles
tun . um auf dem mir anvertrauten Gebiet mit
Ihnen auf das engste zusammenzuarbeiten und
Ihre Arbeit nachdrücklich zu unterstützen ."

Ruhe in Spanien
Der neue Revolutiousversnch erstickt

( X ) Madrid , 7. Nov.
Die heutige Morgenpresse meldet einstim -

mig , daß der R e v o l n t i o n s v e r s « ch der
Syndikalisten und Anarchisten in -
folge der scharfen von der Regierung getrosse »
nen Abwehrmaßnahme « im Keime erstickt
worden sei . Aus neuen Erklärungen des In -
nenministers geht hervor , daß i« ga«z Spa -
nie « Ruhe herrsche.

Das Parlament hat dem Ministerpräsiden -
ten Lerronx das Vertrauen ausgesprochen .

Die Räume des Deutsche» Clubs iu Wie «,
die vor zwei Monaten von der Polizei ver -
siegelt worden waren , wurden wieder frei -
gegeben . Der Vorsitzende ist Feldmarschallent -
nant Bardolfs , der ehemalige Kabinettschef der
Militärkanzlei des ermordeten Thronfolgers
Franz Ferdinand .

*

In Verdun wurde der angebliche Professor
Josef Vidovitsch ans Agram , der dort als
Kasseehanskellner seinen Lebensunterhalt ver -
diente , verhaftet , weil er die Ermordung des
Königs Alexander verherrlichte .

Sie parlamentarische Krise in Frankreich
Ein letzter Vermittlungsvorschlag / Entscheidung durch die Kammer?

X Paris , 7. Nov .
In der Presse wird die Frage nach der Lö -

suug der Krise bereits lebhast erörtert . Man
will den Eindruck gewonnen haben , daß aus
iuneu - und außenpolitischen Gründen der
Wunsch nach Fortsetzung des Burgsriedens -
experimeutes bestehe. Der „Petit Parisien "
behauptet , daß im Falle der Krise der Präst -
dent der Repnblik wieder Donmergne
berufen würde und nur im Falle seiner
Weigerung an Kammerpräsident Bouissou oder

Schiller in der Kant- Gesellschaff
Karlsruhe

Dem zweiten Vortrag der Kantgesellschaft
ging eine kurze Hauptversammlung voraus ,
in der der Vorsitzende der Ortsgruppe , Pros .
U«gerer , den Bericht über das abgeschlossene
Arbeitsjahr erstattete . Den Zielen der Gesell-
schast entsprechend , philosophisches Denken auf
allen Lebens - und Kulturgebieten zu pflegen ,
waren die 12 Vorträge des letzten Winters
„Grundfrage der deutschen bildenden Kunst "
gewidmet . Der Vorsitzende sprach den Rednern
herzlichen Dank für ihre opferwillege Mit -
arbeit aus , dankte dem Rektor der Technischen
Hochschule für die gewährte Gastfreundschaft ,
ferner seinen Mitarbeitern im Vorstand für
die rege Unterstützung und der Presse für die
ausführliche Berichterstattung . Der Kassen-
bericht ergab für das abgelaufene Jahr ein
günstiges Bild . Dem Kassenwart wurde für
seine Tätigkeit von der Versammlung ein -
mütig Entlastung erteilt , der Vorsitzende und
mit ihm die übrigen Vorstandsmitglieder sür
das laufende Vereinsjahr in ihrem Amte be -
stätigt .

Dann sprach Prof . Dr . K . Schück über „Schil -
ler als Philosoph " . In seinem weitgespannten
und klargegliederten Festvortrag zum Schiller -
jähr suchte der Redner nachzuweisen , daß
Schiller nicht nur Dichter und „denkender
Künstler "

, sondern zugleich auch selbständiger ,
ja sogar systematischer Philosoph war , dessen
philosophisches Werk wohl von den ästhetischen
Aufgaben ausging und in ihrer Bewältigung
gipfelte , aber über die Bedürfnisse der künst-
lertschen Praxis hinaus als Auseinander -
fetzuug mit dem Ganzen der menschlichen Pro -
bleme selbständige Bedeutung gewann , datz
Schiller auch in seiner philosophischen Betäti -
gung einen Lebensberus sah . der zeitweise
stärker als der dichterische für ihn in den Vor -
dergrund rückte. In den Trieben zur Selbst -
betrachtung und zur Selbstschilderung beim
jungen Schiller wurden die Anlagen zur philo -
sophischeu und zur dichterischen Betätigung
aufgezeigt , im Zusammenwirken von scharfer
Verstandesbegabung , künstlerischer Phantasie

und Gesühlscrregbarkeit und eines ansgespro -
chen ethischen Charakters , der den Kern seiner
Persönlichkeit bildete , die bestimmenden Züge
des Philosophen entwickelt .
^ Der Vortrag bot das philosophische Werk
Schillers in seiner geschichtlichen Entwicklung ,
unter Berücksichtigung aller wesentlichen Ur -
künden — Abhandlungen , Dichtungen , Briefe
—, deren wichtigste knapp inhaltlich analysiert
wurden . Die Ueberfülle des verwerteten Stos -
fes wurde gebändigt durch den strass durch-
geführten einheitlichen Grundgedanken , die
geistige Entwicklung Schillers als ein Ringen
nm de » Freiheitsbegrisf und als Wandel die-
ses Freiheitsbegrisss darzustellen . Es wurde
gezeigt , wie die Zeit der dichterischen Früh -
werke bis zum Don Carlos für Schiller die
Zeit eines — erst stärker naturalistischen , dann
in wachsendem Matze ethisch bestimmten — pan -
theistischen, ästhetisch- teleologischen Nenplato -
nismns war ( in den übrigens neben Shaftes -
bnry zweifellos aufklärerisches Gedankengut
mit einging !) , als Hintergrund eines Ringens
um Freiheit , erst des innerlich ursprünglich
gebliebenen Menschen gegen den Zwang ver -
rotteter gesellschaftlicher Zustände und gegen
politische Bedrückung , dann als Ringen um
Gedankenfreiheit , gipfelnd in der Gegenüber -
stelluug des egoistisch - frivoleu Freigeistes und
der idealistisch - sittlichen Geistesfreiheit . Am Ab -
schlutz dieser ersten Entwicklungsstufe , ihre Mo -
tive zusammenfassend und iu die folgenden
hinüberweisend , das Gedicht „Die Künstler ",
das schon den später entscheidenden Gedanken
der kulturellen und sittlichen Erziehung der
Menschen durch die Kunst in den Mittelpunkt
stellt. Die , vorwiegend historischen und philo -
sophischen Arbeiten gewidmeten Jahre 1787
bis 1795 bringen die philosophische Reifung
Schillers in der Auseinandersetzung mit Kant ,
dem er widerwillig nähertritt , um ihn ganz in
sich aufzunehmen und zu verarbeiten , und
schließlich auf ihm selbständig weiterzubauen ,
aber , wie der Redner zu zeigen versuchte,
philosophisch stets als reiner Kantianer wei-
terzubauen , dem der Gegensatz von Sinnlich -
keit und Vernunft , von Neigung und Pflicht ,
von Anmut und Würde , trotz der ästhetischen
Lösung ihrer Ueberwindung die bestimmenden
Richtlinien blieben . Die Wendung zur ethisch -

metaphysischen und zur ästhetisch-meuschlicheu
Freiheit sind die Leitgedanken dieser Epoche,
als deren dichterische Frucht die Werke der
Meisterjahre ausgesatzt wurden , in denen Schil -
lers Läuterung an Kants Philosophie noch
allenthakben nachwirke .

Auch wer die Bezeichnung Schillers als
eines systematischen Philosophen als zu weit -
gehend erachtet , die Gegensätze zwischen Schil -
ler und Kant und die Berechtigung des Hin -
ausschreitens über Kants psychologische und
ethische Formulierungen schärfer betont als
der Redner , wer das von ihm nachdrücklich
hervorgehobene Kämpfertnm Schillers noch
entschiedener als Kernstück seines Daseins auf -
fatzt , für das seine philosophischen Bemühuu -
gen (wie seine Dichtungen ) nur eine bestimmte
Ausdrucksform darstellen , und es als noch uu -
ausgeglichenen Kampf auch im Höhepunkt sei -
nes philosophischen Ringens, - in den Briefen
über die ästhetische Erziehung des Menschen
(und noch in der Abhandlung über naive und
sentimentalische Dichtung wie in den Meister -
dramen ) wiederfindet , wird der geschlossenen,
inhaltreichen und doch auf einfache und klare
Linien gebrachten Darstellung Schlicks mit leb-
hastester Anteilnahme gefolgt sein . —er .

Zur „Karlsruher Kuustverei «" - Besprechung
in Nr . 806 sei ergänzend bemerkt , datz Im Aus -
stellungsranm der Staatl . Majolika - Manusak -
tur bei der Gruppe Bildkeramik , die der Heu-
tigen Architektur einen neuartigen Schmuck
zur Verwendung stellen will , neben der schon
erwähnten Portalumrahmung „Arbeit adelt "
das gleichfalls sehr zeitgemätze nationale Mo -
tiv „Hitlerjugend " starke Beachtung verdient .
Der Entwurf dazu stammt von Willi Henfel -
mann, ' Aufstellung findet das Bildwerk später
durch Architekt Heinz Hansen im neuen Schul -
haus Elsenz .

Eine Schiller- Gedenkfeier in Weimar . Der Schil.
ler-Tag am 10 . November wird in Weimar in
Gegenwart von Vertretern der Reichsregierung
und der Länderregierungen mit einer Aufführung
der 9. Symphonie von Beethoven unter Leitung
von Prof . Hans Pfitzner festlich begangen werden.
Die Gedenkrede wird Reichsminister Dr . Goebbels
halten.

an Laval und eventuell Flandin denken werde .
Auch der Name des Marschalls Petaiu sei ge -
nannt worden . »

Der radikalsozialistische Innenminister Mar -
chandeau soll sich um eine letzte Vermittlung
bemühen . Der Vorschlag soll dahin gehen , datz
die radikalsozialistische Kammerfraktion den
radikalsozialistischen Ministern bei der Ab-
stimmnng über die Hanshaltszwölftel volle
Freiheit lätzt. Diese brauchen dann nicht zu-
rückzutreteu , und die Regierung könnte ge -
schlössen vor die Kammer treten , die bann zur
Abstimmung über die Anträge Doumergue zu
entscheiden hätte .

ch
Der Ministerrat am Dienstag verlief recht

dramatisch . Die radikalsozialistischen Minister
boten Doumergue ihren Rücktritt an und be -
fristeten ihn nur auf dringendes Ersuchen des
Präsidenten der Republik bis zum Donners -
tag . „Matin " zufolge hat Herriot erklärt : „Die
Loyalität gebietet es mir und meinen Kolle-
gen , Sie , Herr Ministerpräsident , davon in
Kenntnis zu

'
setzen , datz wir unmöglich das

Haushaltszwölftelverfahren annehmen kön-
nen ." „Unter diesen Umständen "

, habe die
Antwort des Ministerpräsidenten gelautet ,
„kann ich Ihnen ebenso klar erwidern , datz
es Ihre Pflicht ist , zu gehen"

, worauf Herriot
ausgerufen habe : „Tie tagen uns also davon !"
Die Erregung sei ungeheuer gewesen . Der
Präsident der Republik habe vermittelnd ein -
gegriffen .

In der Sitzung der radikalsozialistischen
Kammergruppe vom Dienstag hat sich Junen -
minister Marchandeall für die Aufrechterhal¬
tung des Burgfriedens mit dem Hiniveis auf
mögliche Unruhen ausgesprochen . Die Aus -
sühruugen sollen in der Sitzung einige Erre -
gung ausgelöst haben , doch scheint man die
Lage nicht so pessimistisch angesehen zu haben
wie der Innenminister .

*
Die Abgeordneten , die der Demokratische «

Allianz angehören , nahmen eine Entschließung
au , in der Doumergue volles Vertraue » ver -
sichert wird . Der politische Waffenstillstand
sei auf den Namen Gaston Doumergue abge-
schlössen , der das Land vor dem Bürgerkrieg
und vor der finanziellen Panik gerettet habe .
Diejenigen , die eine Regierungskrise herauf -
beschwören, mützten auch die Verantwortung
dafür übernehmen . Diese Entschließung den-
tet an , datz nach Ansicht der Demokratischen
Allianz im Falle einer Krise die Radikalsozia -
listen allein mit der Lösung der Schwierig -
keiten beauftragt werden mützten . Allerdings
sollen in der Sitzung der Demokratischen
Allianz auch Stimmen laut geworden sein, die
auf wachsende Unbeliebtheit des Parlaments
im Volke hinwiesen .
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Das schwerste Opfer
wurde von ihr verlangt : Trm Prince fiel in
der Schlacht von Tanga , an der Spitze der
Usambarafarmer ! Nun muhte sie der afrika -
Nischen Erde auch das Liebste geben , das sie
hatte . Mit vier unmündigen Söhnen blieb sie
zurück !

Nicht einen Tag lang durste sie trauern !
Arbeiten und schaffen — nur nicht nachdenken !
Aus ihrer Farm baute sie Pflanzen an , mit
denen sie sich früher nie befaßt hatte , die aber
notwendig waren , um die Verpflegung der
Truppen zu unterstützen . Die Farmerfrauen ,
deren Männer alle gegen den Feind kämpften ,
kamen zu ihr . holten sich Rat und Hilse . Sie
durfte ja nicht müde werden — sie hatte keine
Zeit , um den heißgeliebten Mann zu trauern !
Ihr Einfluß auf die Schwarzen wuchs bis zu
« ner beinahe „göttlichen " Verehrung . Was
»Malumba " anordnete — das war richtig !

Den Engländern war diese tapfere Frau
natürlich ein Dorn im Auge . Sie wußten ganz
genau , daß neben dem beispiellosen Heldenmut
der deutschen Truppen und ihrer treuen As -
karis es die Kolonie Magdalene von Prine
zu verdanken hatte , daß sie solange durchhal -
ten konnte . Diese Frau hat Uebermenschliches
geleistet — sie ist auch die einzige deutsche
Frau , die mit einem aktjven Kriegsorden aus -
gezeichnet wurde !

Doch nie hat sie von sich selbst gesprochen. Sie ist
fo bescheiden und wehrt alle fragen ab . Wenn
man alte Schutztruppler spricht, dann fällt
wchl ihr Name voller Verehrung — sonst weiß
man nichts vor ihr . Der Krieg hat ihr alles
genommen ! Die Engländer , die ihren nn -
geheuren Einfluß auf die Schwarzen kannten ,

wiesen sie aus ! Sie durfte nicht dort blei -
ben , wo ihr Mann und ihr Kind begraben
lagen , dort , wo sie ihr ganzes Leben für
Deutschland gelebt hatte , wo sie ihre Gesund -
heit geopfert hatte , so daß sie heute eine schwer-
kranke Frau ist !

Ihre Ehrentitel , ben die schwarzen Haupt -
Rnge ihr in den ersten Iahren ihrer afrika -
nischen Tätigkeit gegeben hatten , der bleibt ihr
erhalten , und es ist wohl der schönste Titel ,dem man ie einer Frau gab : Malumba , Mut -
ter aller Mütter !

Ganz Deutschland muß dir danken !

Anna Pawlowa
der „sterbende Schwan"

Als man im Januar 1931 in London die
sterbliche Hülle der Anna Pawlowa ins Grab
senkte, da ging mit ihr die Verkörperung
einer Tanzgattung dahin , die in einer solchen
Vollendung nie wieder erreicht werden wird :
Das russische Ballett . Die Gestalt der Paw -
lowa hat für alle , die das Glück hatten , sie
einmal zu sehen, etwas Unwirkliches . Diese
Frau kannte keine Erdenschwere , sie schwebte
in seliger Verzücktheit wie ein bunter Schmet -
terling durch die Erdentage . Sie war ganz
Künstlerin — und ganz Frau . Sie war der
lebende Traum der Menschen vom Glück!
„Erde , werde ihr leicht — sie hat dich nie
gedrückt !", so schrieb eine liebende Hand auf
ihren Grabstein als Wunsch aller , die sie
kannten !

Ein Kind geht ins Theater . . ,
In großen weichen Flocken fällt der Schnee

vom Himmel und deckt mit einer dichten wei -
ßen Decke alles zu . In den Straßen von St .
Petersburg klingeln die Schlittenglocken . Die
Kutscher haben große Bärenkragen um und
hohe Mützen auf . Troikas , mit drei Pferden
bespannt , klingeln durch die belebten Straßen .
Alle Welt ist unterwegs , es ist ja nicht mehr
lange hin zum Weihnachtsfest . Ein kleines
Mädchen bahnt sich eilig einen Weg durch die
Menge . Es ist ärmlich gekleidet , ein unförmig
großes Tuch verhüllt einen schmächtigen Kör -
per . Das kleine Mädchen ist acht Jahre alt .

Das kleine Mädchen verschwindet in einem
Antiquitätenladen . Die Klingel läutet gel -
lend , als das Kind die Tür öffnet , aber es
hat keine Angst , denn in diesem Laden ist es
schon öfter gewesen . Sie ist gut Freund mit
dem alten Mann , der Herr über die wunder -
schönen Sachen ist , die hier ausgestellt sind .

„Nun , Annuschka, was willst du hier ?"
fragt der freundliche Antiquitätenhändler .
„Ich möchte gern ein Heiligenbildchen kaufen ,
eine Mutter Maria , es ist doch bald Wcihnach-
ten . Es muß ein silbernes Bildchen sein , für
die Mutter ! Das Kind wickelt ein paar Rubel
aus einem Taschentuch. „Das ist alles Geld ,
was ich habe !" Der Antiquitätenhändler ist
gut Freund mit der kleinen Anna , der Toch-
ter von seinem verstorbenen Nachbarn Paw -
low , und er bringt ein kleines Amulett , die
Mutter Maria darstellend : „Ist dies richtig ,Anna Pawlowa ? " Das Kind jauchzt auf , ja
es ist richtig . Der Kauf wird schnell perfekt .
„Und was bekommst du zu Weihnachten , An-
nuschka?" Das Kind schüttelt den Kops : „Es
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gibt nichts außer diesem Bildchen , das schen-
ken Mutter und ich uns gemeinsam , mehr
Gelb haben wir nicht", fügt es altklug hinzu .

Da greift der freundliche alte Mann in die
Tasche : „Rat mal , was ich hier habe ? " Er
hält zwei grüne Karten in der Hand . Die
mandelförmigen Augen des Mädchens werden
ganz dunkel , und die Stimme klingt fast hei-
ser , als es jetzt hervorstößt : „Theaterkarten ?"
„Ja , Theaterkarten für das Marinsky -Thea -
ter ! Für Dornröschen ! Und die Karten
sollst du haben !"

Wie die kleine Anna Pawlowa an diesem
Nachmittag nach Hause gekommen ist , das
weiß sie kaum . Sie hält in der einen Hand
das Heiligenbild , in der anderen die Theater -
karten fest umklammert . Theater ist ein Zau -
berwort , das dem Kind bis jetzt fremd ist .
Aber es erfüllt die kleine Brust mit süßen
Vorahnungen . Auch die Mutter freut sich sehr
über die Karten , 5enn sie liebt ihr einziges
Kind über alle Maßen , und es ist ihr schwer,
daß sie arm ist und dem Mädel nicht alles
Schöne der Welt bieten kann .

Immer und immer wieder muß die Mut -
ter das Märchen vom Dornröschen erzählen .
Das Marinsky -Theater gehört dem kaiserlichen

Hof. In ihm werden Opern und Operetten
gepflegt , aber auch Premieren des kaiserlich
russischen Balletts , das eine eigene Ballett -
schule unterhält , aufgeführt .

Endlich ist die Stunde gekommen , wo man
ins Theater geht . Das Kind kann vor Auf -
regung kein Wort sprechen, es ist so , als wüßte
es genau , daß dieser Theaterabend über das
fernere Leben der kleinen Anna Pawlowa ent -
scheiden sollte.

Man spielte Dornröschen nach einer neuen
Fassung , die Musik hatte der berühmte russische
Komponist Tschaisowski komponiert . Die ganze
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Bühne war in einen Hauch von Farben ge»
taucht . Das Kind sitzt mit weit offenen Augen
da, es ist das erstemal in seinem Leben, daß
es so etwas sieht. Vor allen Dingen daS
Dornröschen , eine Solotänzerin der kaiser-
lichen Ballettschule , hinterläßt einen nachhal »
tigen Eindruck . Die kleinen Hände brennen ,
so begeistert hat das kleine Mädchen Beifall
geklatscht, und als es mit der Mutter das
Theater verläßt , da weiß es ganz genau , daß
es auch einmal als Dornröschen auf de?
Bühen stehen wird .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

s ĴCwrzbsrkhteaufaHerÄfefes
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Wegen 4 Mark Rückstand hinausgesetzt
In Berlin hat sich in diesen Tagen der

traurige Fall ereignet , daß ein Reichsbankrat
eine völlig verarmte und dazu noch schwer
kranke Familie aus ihrer Wohnung gewiesen
hat , weil sie nicht imstande war , einen Miets -
rückstand von i RM . zu bezahlen. Die Leute

Marina mach! sich belieb! / *wft*e,e ,ur ÄoAie" M
Die Engländer lieben nun einmal alles , was

mit einer Hochzeit, und dazu noch in ihrem
Herrscherhause , zusammenhängt . Mit der
Braut des Prinzen George , der Prinzessin
Marina von Griechenland, wird in England
ein richtiger Kultus getrieben . Ueberall ist
ihr Bild ausgestellt , die berühmtesten Maler
reißen sich darum , sie porträtieren zu dürfen .
Straßenkünstler machen große Reklame für
die Mode - und Toilettenartikel , die die Prin -
zeffin bevorzugen soll .

Eine Unzahl neugeborener weiblicher
Kinder hat bereits den Namen Marina
erhalten . Ein Verlag bringt die „ein -
zig authentische Lebensbeschreibung " heraus ,
und Marina selber scheint ihre „Publicity "
Spaß zu machen, denn sie hat höchstens eigen -
händig ihrer Lebensbeschreibung eine Wid-
mung vorangesetzt . Einer Kunstausstellung
schickte sie eine Kreidezeichnung mit der Bitte ,
den Erlös für die englischen Arbeitslosen zu
verwenden .

Ist es da ein Wunder , wenn ganz Eng -
land mit fieberhafter Anteilnahme die Vor -
bereitnngen zn der Hochzeit der Prinzessin
verfolgt ? Natürlich wird bei der Ausstattung
der Braut darauf gesehen, daß die alte eng-
lische Tradition gewahrt wird . Das Gold ,

englischen Prinzen Georg
das zum Brautring gebraucht wird , nimmt
man nicht etwa aus den Goldgruben in
Australien , Südafrika oder Kanada , nein ,
dieses Gold muß aus England selber stam-
men . Nordwales verfügt tatsächlich über
einige Goldgruben , die schon aus vorrömischer
Zeit stammen . Zwar müssen 12 Arbeiter Tag
und Nacht ganze Tonnen Erzes zerstampfen
und durchspülen , bis sie die kleine Menge Gold
erlangt haben , die zu einem Brautring
notwendig ist. Dafür ist es dann aber echt
englisches Gold.

Die Seide für das Brautkleid mutz zwar
aus Paris beschafft werden : diesen Kummer
mußte Marina ihren zukünftigen Landes -
kindern antun . Aber die Seide wird mit
anderen , mit englischen Stoffen verarbeitet
werden , und so wird das Kleid wenigstens
zu einem Teil „Made in England " sein . Die
Flitterwochen will das Paar , zur „Hebung der
englischen Fremdenindustrie " in England ver -
bringen . Das kann von großer Bedeutung
für den Ort werden , den sie wählen . Brigh -
ton zum Beispiel war ein armseliges Fischer -
dorf , ehe Georg IV . dort ein Lustschlößchen
errichten ließ . Bognor war völlig unbekannt ,
bis Georg V . nach seiner schweren Krankheit
dort Genesung suchte .

Sttnt 11. Iairestaa der nationalsozialistische » Erhebung
„Der S. November ISS3 " .

ein Gemälde von Arthur Wirtb - Chemnitz , das nach vbotoaravSischen Unterlagen aefchaffcn wurde . Das
Bild , das sich im Besitze des Führers befindet , stellt den Kampf vor der Hcldherrnhalle in Mün -

chen dar . bei dem der Führer seine Person rücksichtslos einsetzte
In München sind an den Orten , an denen sich am 9. November 1923 die Ereianisse abspielten tau -

send fleißige Hände bemüht , eine wiirdiae ankere Gestalt » « » der Gedenkstunde vorzubereiten . Der Saal
des Büraerbränkellers ist einfach und würdia « schmückt . An der Heldberrnballe und dem davor
liegenden Odeonsvlatz beherrscht im Gedenken an die Bier Gefallenen die schwarze Farbe das Bild .
Der Platz wird am Donnerstaa abend Zenae des Generalavvells der aesamten Münchener SA . und
Freitaanacht der Vereidiauna der Leibstandarte „ Adolf Hitler " . Die Gräber der auf den München «
Friedhöfen bestatteten Opfer des g. November ISiZS werden im Auftrage des Stadtrates durch dir
Stadtaärtnerei würdia aeschmückt .

waren durch Krankheit in Not geraten und be»
saßen nichts mehr . Die Tuberkulose hatte
außerdem ein Opfer gefordert . Trotzdem hatte
der Reichsbankrat den Räumungsbesehl erwirkt .
Bei Bekanntwerden dieser Tatsachen richtete
sich die Volkswut gegen den unsozialen Haus -
besttzer. Man zertrümmerte feine Fenster »
scheiben und drang in seine Wohnung ein . Der
Mann war aber schon entflohen . Es handelt
sich um den Reichsbankrat Köppen , der jetzt
vom Reichsdirektorium bis auf weiteres voy
der Ausübung seiner Amtspflichten entbunden
wurde .
Ein Vater von 30 Kindern

Der Familie des Schießbudenbesitzers Thiel «
in Rethen (Aller ) wurde das 80. Kind geboren .
Die erste Frau des jetzt im 63. Lebensjahrs
stehenden Ehemannes schenkte ihrem Manne
24 Kinder . Nach ihrem Tode schloß Thiele
eine zweite Ehe , der nunmehr auch bereits
wieder sechs Kinder entsprossen sind .
Polnisches Räuberunwesen — Dreist «

Aeberfälle
In der Nacht zum Mittwoch überfielen drei

maskierte Banditen , wenige Kilometer vor
Warschau , den Postwagen eines Personenzuges
Posen —Warschau . Die überraschten Beamten
wurden mit Revolvern in Schach gehalten . Die
Banditen warfen die eiserne Geldkassette, die
70 000 Zloty , etwa lg 000 RM . enthielt , aus
dem Zuge , zogen die Notbremse und flüchteten .
Die aufgebrochene Kassette wurde später ge*
fünften . — Am Dienstag wurden in der Nähs
von Tornow (Westgalizien ) sechs ' Insassen
eines Fuhrwerks in einem Walde am hellen
Tage von fünf Straßenräubern überfallen . Die
Wegelagerer töteten eine Frau : vier Insassen
wurden schwer verletzt . Danach raubten die
Banditen alle Kleidungsstücke und das Bargeld
der Ueberfallenen , etwa 1000 Zloty , und
flüchteten .
Flüssiger Wasserstoff sür Flugzeuge ?

Der amerikanische Flugzeugkonstruktor Jgo «
Sikorsky macht auf die Gefahren aufmerksam,
der die amerikanischen Küstenstationen im
Kriegsfall ausgesetzt seien , wenn die Flugzeug -
konstruktionen sich in der bisherigen Richtung
weiterentwickelten . Sikorsky will wissen, baß
demnächst die Erfindung eines flüssige« Was»
serstoffs als Kraftstoff für Flugzeuge gemacht
würde . Ein Bombenflugzeug , das mit dieser
technischen Errungenschaft ausgerüstet sei,
könne dann ungefähr 20 000 Pfund u . Spreng¬
stoff an Bord führen . Dann würde allerdings
die Vernichtung der amerikanischen Küsten -
stationen nur wenige Minuten in Anspruch
nehmen . Als einzigen Schutz gegen solche An -
griffe empfiehlt Sikorsky den Einsatz von Ab-
wehrkampfflugzeugen mit großem Flugradius .
Andere Flugfachleute bestreiten dies , da Si -
korsky an einer Vergrößerung der Luftflotts
verdiene» würde.

Die Große Strafkammer in Verden ver «
urteilte am Dienstag den ehemaligen Orts »
grupenamtswalter der NSV . in Geestemünde ,
Franz Wellbrock, der sich bei der Beschaffung
von 600 Zentner Kartoffeln für das Winter -
Hilfswerk einen Vorteil von 60 RM . verschafft
und darüber eine gefälschte Quittung abgelte -
sert hatte , zu 1 1 Monat Zuchthaus und
100 NM . Geldstrafe .

Das Schweidnitzer Schwurgericht verurteilt «
am Mittwoch den früheren kommunistischen
Landtagsabgeordneten Schnlz aus Waiden -
burg -Dittersbach wegen Ermordung seines
Sohnes Horst wiederum zum Tode .

Dienstagabend ist das Flugzeug „D -Avan "
der Post - und Frachtstrecke Königsberg —Ber »
lin bei einer Außenlandung in der Nähe von
Groß -Rakitt , südwestlich Lauenburg , aus bis -
her nicht geklärter Ursache verunglückt . Hier »
bei kam die sünfköpfige Besatzung unter Füh »
rung des Flugkapitäns Erb ums Leben .

Als Arbeiter einer Wiener Alteisenhand »
lung eine verschlossene Blechbüchse aufschlugen ,die mit einem Sack Alteisen gekauft worden
war , ereignete sich eine Explosion . Fünf Pe »
sonen wurden schwer verletzt .

"
ÖCwptlAtj TTofiHM,,

werden schmackhafter und bekömmlicher durch einige Tropfen
MAGGI 5 Würze

Lechamel-Kartoffeln für 4 Personen
3 Pfd . Kartoffeln . 2 Eßlöffel Fett. Pfund durch ,
wachsenen Epe », 2 Eßlöffel Mehl. 2 Zwiebeln , '/? -Cifer
Milch , Salz nach Geschmack, I Teelöffel Maggie Würze .

Die Kartoffeln in der Schale kochen . Au « Fett, Mehl, Speck, und Zwiebelwürfeli,
eine helle Kindrenne bereiten , mit Milch auffüllen , gut durchkochen und mit Salz und
Maggies Würze abschmecken . Die geschälten und In Scheiben geschnittenen Kor-
löffeln dazuschütten. gut durchrühren und «In « Weile an heißer Stelle flehen lassen.



Serie 4 Tägliche Beilag « zum Karlsruher Tagblatt Donnerstag , den 8. November 1934

Aeuttuv und « Schrifttum
Ein Mensch ohne Wissenschaft ist wie ein
Soldat ohne Degen , wie ein Acker ohne
Regen ; er ist wie ein Wagen ohne Räder ,wie ein Schreiber ohne Feder ; Gott selbst
mag die Eselsköpf nicht leiden .

Abraham a Santa Clara .

Sie nordiftheKultur derStemzeit
Auf einer Veranstaltung des Reichsbundeswr Vorgeschichte in Berlin sprach dessen Füh -

rer , Prof . Dr . Reitterth ( Tübingen ) , der jetztzum ordentl . Professor für Vorgeschichte ander Universität Verlin ernannt wurde , überSie nordische Kultur der Steinzeit . Er tratdem heute noch vielfach verbreiteten Irrtumentgegen , der anch im Auslande immer wie -
r,i.r auftaucht , daß Deutschland keinc eigen -
ständige Kultur besessen habe . Die deutscheS^ rgefchichtsforschung , die erst in den Anfän -
gen stehe, habe bereits gewaltige Ergebnisse
gezeitigt , die in den kommenden Jahren bei
dem reichen , im deutschen Boden noch vorhau -
denen Material noch bedeutend erhöht werden
würden . Diese Forschung hat ergeben , daß
Deutschland in den zurückliegenden Jahr¬
tausenden nicht der nehmende , sondern viel -
mehr der gebende Teil gewesen sei . Aus dem
deutschen Kernlande seien Ströme einer hohen
Llultur nach allen Himmelsrichtungen geflos¬
sen , die genau verfolgt werden können und
Deutschland mit den klassischen Kulturen des
Mittelmeers verbinden . Das trete am klar -
sten aus der Durchforschung der Steinzeit her -
vor , zumal bei der Kultur der sogenannten
thüringischen Schnurkeramiker . Wir erkennen ,
so betonte der Vortragende , daß bei der nor -
disch - indogermanischen Rasse im 3 . Jahrtau -
send sowohl auf geistigem , wie auch auf sozia -
lem und kulturellem Gebiet Begriffe bestan -
den , öic

_ bei den Nachbarkulturen des Ostens
und Westens nicht zu finden waren . Die nor -
difchen Gräberfunde , in höherem Matze aber
noch die Erforschung der Pfahlbauten in Süd -
deutschend , vermitteln uns die Kenntnis von
einer ganz gewaltigen Knltnr dieser der nor -
disch- indogermanischen Rasse angehörende «
Steinzeitmenschen . Der Moorboden hat hier
bewahrt , was in Norddeutschland vielfach nicht
erhalten ist . Es konnte nicht nur der bei
den anderen Kulturen nicht vorkommende
höhere Grad des Kultnrbedürfnisses indo -
germanischer Hänser mit all den vielen knnst-
vollen Gerätschaften , sondern die ganzen Dorf -
formen festgestellt werden , die genau dem mit -
telalterlichen Haufendorf entsprechen . Die
Technik , vor allem die Solzbautechnik . war
hoch entwickelt . Die Pfahlbauern betrieben

. bereits Ackerbau nnd Viehzucht . Vieles ist
heute noch unbekannt , aber die Vorgeschichts -
forschnng , die beute als Wissenschaft voll an -
erkannt ist, wirb im Laufe der nächsten Jabre
noch viele offene Fragen beantworten können .

Neugestaltung der Wittekindskapelle
Der feit langem verfolgte Plan einer Aus -

gestaltung der Wittekindskapelle auf dem
Kamm des Wiehengebirges , die im Jahre 1379
von Mindener Mönchen zu Ehren des Sach -
senherzogs errichtet wurde , scheiterte bisher an
dem starken Feuchtigkeitsgehalt der aus Porta -
sandstein erbauten Wände , die infolge der ho-
hen und freien Lage der Kapelle Wind und
Wetter in hohem Grade ausgesetzt sind . Nun -
mehr ist ein Fachmann beauftragt worden ,
eine „Trockenlegung " der Kapelle in die Wege
zu leiten und den Versuch zu unternehmen ,
die Wände für Malereien aufnahmefähig zu
machen . Es bleibt aber abzuwarten , ob die
bereits begonnenen Arbeiten , die u . a . die
Ziehung eines Grabens mit Drainageröhren
um die Autzenmauern umfassen , zu einem Er -
folg führen werden .

Intellektualismus / Gefühl, Verstand und Wissen
Das Wisse « , das durch praktische Arbeit er

wordene Können sollte die Grundlage sein , von
der aus ein jeder die Geschehnisse und Fragen
seiner Zeit beurteilt . Aber meistens wird die
ses Urteil entweder dnrch das Gefühl oder
durch den Verstand seine besondere Richtung
empfangen . Leider ! Denn gewitz wäre es das
beste, wenn Gefühl und Verstand zusammen
in Ausgeglichenheit und Harmonie zum Ein
satz gelangten .

Intellektualismus ! Was bedeutet das ? Nun ,
es ist die unbedingte Vorherrschast des
Verstandes ( des Intellekts ) bei der Betrach -
tung aller Dinge und bei der Ausübung eigent -
lich aller Tätigkeiten . Daß das eine Gefahr
ist für das Leben des einzelnen und noch mehr
für das Leben der Völker , wußten wir schon
lange . Aber Adolf Hitler hat diese Einsicht un -
serem ganzen Volke beigebracht und damit die
Voraussetzung für die Entthronung des In -
tellektnalismns geschaffen .

Nicht das Errechnete , das verstandesmäßig
Ausgeklügelte , das Konstruierte ist matzgebend ,
sondern das Herz muß mitsprechen , die aus
den Urgesühlen der Menschheit und der Rasse
geborene innere Erkenntnis , die Intuition .
Blut und Boden sind ebenso wichtig wie Ge -
Hirn und Ueberlegnng . Die Kräfte , die uns
aus dem Boden unseres Volkes , aus der blut -
vollen Volksverbundenheit selbst zuströmen ,
sind die Kräfte , von denen wirklich Bestand
und Zukunft der deutschen Nation abhängen .
Der Verstand kann Großes leisten , aber er läßt ,
wenn er nur allein herrscht , das Blut ver -
trocknen , die Völker dürr und unfruchtbar
werden . Und am Ende seiner Herrschaft steht
der Rassetod , der physische Untergang der Na -
tion .

Der Intellekt meint , jedes Rätsel lösen zu
können . Und wenn er sieht , daß das eben nicht
immer möglich ist , dann macht er sich künstlich
blind und leugnet das Vorhandensein des
Rätsels schlechthin . Das Begreifen ist für ihn
ausschlaggebend . Das Erahnen und das Er -
fühlen gibt es für ihn nicht . Und wenn sich
etwas nicht in klaren , gedanklichen -Borstel -
lungsreihen schildern und begutachten läßt ,dann ist es eben nicht da.

Aber in Wahrheit ist es eben doch da und
bedeutet gerade das Stärkste im Fühlen und
Wollen , was wir überhaupt besitzen . Religion
und Vaterlandsliebe , das sind Dinge , an die
der Intellekt nie ganz herankommen kann , es
sei denn mit faden Formeln , die an der
Oberfläche haften bleiben . Der Glaube an
Gott , der Glaube an die eigene Nation sind
eben uns eingeborene Aenßerungen des
Menschsews , die sich intellektnalistisch nicht fas-
sen lassen . Die geheimnisvollen Kräfte des
Bluts und des Bodens , des Klimas und der
Nahrungsmittel sind nicht verstandesmäßig
darzustellen , mag man auch mit den Mitteln
der Forschung noch so viel Nützliches aufhellen ,
was uns bisher dunkel war .

Der Staat , der auf dem Intellektualismus
aufgebaut ist, mutz eines Tages zusammen -
brechen , denn er kann seine Bürger nicht
glücklich machen . Ein solcher Staat ist Sowjet -
Rntzland . Und was sehen wir seit einigen
Monaten dort ? Datz sogar die führenden
Männer selbst , die eingeschworenen Vertreter
des Intellektualismus , das Steuer herum -
werfen , datz sie bewußt dem Volk wieder einen
größeren Anteil an den gefühlvollen Genüssen
des Lebens einräumen , datz sie in völliger

Verabschiedung der rein bolschewistischen Ge -
schichtslegende Geschichtsbücher verlangen , die
dem Russen zeigen , wie wirklich sein Reich
durch die Jahrhunderte geworden ist. Und
der Schrei der russischen Bauern : „Laßt uns
wieder frohe Lieder singen und die lieben
Blumen bewundern !" ertönt mit einer solchen
Stärke ans Ohr der machtgierigen Jntellek -
tualisten in Moskau , bah sie auch noch zu wer -
teren Zugeständnissen entschlossen sind . Na -
türlich nur aus Angst um ihre Herrschaft .

Dieses alles wissen und sehen wir . Und wir
ziehen für uns selbst daraus die Schlußfolge -
ruug . Aber wir haben , wenn wir das tun ,
gleichzeitig die Pflicht , darauf zu achten , daß
n» n nicht etwa das eine Zerrbild durch das
andere abgelöst wird , daß nun nicht etwa
der Verstand , der doch immer seine gleich -
berechtigte Bedeutung neben dem Gefühl be-
hält , mißachtet wird . Und am unmittelbarsten
droht diese Gefahr uns bort , wo der Ver -
stand dazu dienen soll , dem Menschen einen
ausreichenden Schatz an Wisse » « nd Ersah -
rnng zu sichern.

Dieses Wissen hat , wie wir schon eingangs
sagten , die Voraussetzung für jedes Urteil
und für jede praktische Betätigung zu sein .
Gewitz verlangen wir von einem jeden Volks -
genossen , daß er sich seines Blutes nnd seines
Bodens bewußt ist, datz er sich als Glied der
deutschen Nation , als Teil der Hitlerischen
Volksgemeinschaft fühlt . Aber wir verlangen
von jedem an seinem Platze doch auch noch
etwas mehr . Nämlich : Wissen , Erfahrung und
Können .

Es könnte sein , datz ein braver Schreiner
vor allem darauf pocht, datz er ein tüchtiger
Charakter , ein getreuer Nationalsozialist
ist. Nun , das wäre ja eigentlich selbstverständ -
lich. Wichtiger ist für die anderen Volks -
genossen aber die Frage , ob der brave Schrei -
nersmann denn nun auch etwas von seinem
Handwerk versteht . Ein Stuhl , der nur mit
der „ richtigen Gesinnung " und ohne Handwerk -
liches Können angefertigt worden ist, wird
sicherlich ein schlechter Stuhl sein , auf dem
man nicht sitzen kann .

Im Wettbewerb der Nationen unterein -
ander aber wird nur das handwerkliche Können ,
dieses Wissen und diese Erfahrung uns den
Vorfprnng verschaffen , de« wir gebrauchen ,
den wir aber auch vor » ns selbst forder « als
etwas , was znr Misston des deutschen Volkes
gehört . Aus Blut und Boden , aus dem Na -
tionalsozialismus allein kann uns die Kraft
der Leistung entspringen . Aber diese Kraft
muß in jeder Minute unseres Daseins gestärkt
und geformt werben . Und dabei hat « ns der
Verstand zn helfe « .

Wenn manche meinen , eS genüge fürs ganze
Leben , zu wissen , daß man an dieser oder
jener Stelle an einer Maschine die Schraube
nach links zu drehen hat , um das Ding in
Gang zu halten , dann können wir nur sagen :
das ist ei » bißchen zu wenig vom Verstand
verlangt ! Und wenn andere meinen , der In -
begriff aller menschlichen Leistung hienieden
sei ein gut angebrachter Voxhieb , dann sind
auch sie etwas gar zu anspruchslos dem eige -
» en Verstand gegenüber .

Die Leistung , die Höchstleistung auf den für
die Behauptung und Entwicklung der Nation
wirklich entscheidenden Gebieten , das ist auch
ei « Stern , der nns z« leiten hat . Ein
Stern , dessen neuen Glanz und neue Leucht-

Acne Erfindungenund Entdeckungen
Oelsenernng mit Diamantdttsen . Bei
Heizung der Dampfkessel mit Oel be-
obachtete man , datz sich durch die Wir -
kung des Oelstrahles die feinen Boh -
rungen in den Düsen sehr bald abnutzen ,
daher verwendet man jetzt Düsen mit
Diamanteinsätzen , die sich vorzüglich be-
währt haben .

kraft wir dem Führer verdanken . Aber im -
mer wird diese Leistung geboren werden
müssen aus dem harmonische » Zusamme « -
wirken von Gefühl , innerer Anschauung ,
charaktervoller Gesinnung und der Macht des
Verstandes . K. T,

Noch weit entfernt
vom Geburtenüberschuß !

Einen beachtlichen Beitrag zur Frage der
Bevölkerungspolitik veröffentlicht Hans Klepp
im „Deutschen Aerzteblatt " . Aus einem Ver »
gleich der Sterbezahlen der - Jahre 1910 —1813
mit den Jahren von 1930—1933 zieht er den
Schlutz , baß sich Deutschland bereits in einem
nnr « och zufällig verhüllten Rückbildnngs »
zustand befindet . Für eine gesunde Volkswirt -
schaft müßten die Nurverbraucher in einem
zur Zahl der Erwerbstätigen angemessenen
Verhältnis stehen , was in Deutschland nicht
der Fall sei . Im Jahre 1910 waren es 25
Millionen Nurverbraucher bei 40 Millionen
Erwerbstätigen , und un Jahre 1933 sind es
knapp 20 Millionen Nurverbraucher , gegen
mehr als 45 Millionen Erwerbstätige . Der
Gesamtniedergang der Nurverbraucher sei
allein dem Mangel an genügendem Nachwuchs
zuzuschreiben ? die zunehmende Verschiebung
im Altersaufbau der deutschen Bevölkerung
werde hierdurch deutlich . Klepp kommt schließ -
lich zu dem Ergebnis , daß Deutschland bereits
seit Jahren an einem nur zufällig , nur noch
rein mengenmäßig verhüllten Volksschwund
krankt . Es sei nicht mehr nur , wie es rein
äußerlich scheine , ein Abslauen des Wachsens ,
es sei vielmehr ein wirklicher und echter Ver -
lnst an Volkskraft . Dieser Verlust an Volks -
kraft könne nicht schon durch eine Erhöhung
der Lebendgeburtenzahl um 2 oder 3 vom Tau -
send wettgemacht werden . Es sei deshalb
nicht der mindeste Grund vorhanden , jetzt schon
Siegesgesänge anzustimme «, weil sich in den
deutschen Städten eine etwas höhere Gebur -
tenziffer gezeigt habe . (Immerhin ist es er -
freulich , datz die letzten Monate wenigstens eine
gewisse Wendung zum Besseren gebracht
haben . Schristl .)

Bleiben die Lleberreste von Hermann
Löns doch in Frankreich ?

Vor kurzem ging die Nachricht durch die
Presse , daß die sterblichen Ueberreftc des
Heidedichters Hermann Löns inmitten seiner
Heide beigesetzt werden sollten . Als würdigste
Grabstätte war eines der sieben Steinhäuser
bei Fallingbostel in Vor >a>lag gebracht wor -
den . Der Plan der Uebersührung zielte dar -
auf ab , am qMbertustag , dem 3 . November ,
zwanzig Jahre nach dem Heldentod des Dich -
ters , die feierliche Beisetzung in der Heide
vorzunehmen . Es war eine größere Feier
an den Sieben Steinhäusern in Aussicht ge -
nommen . oie jetzt aus Fallingbostel gemel -
det wird / ist aoer die Frage der Uebersührung
Löns ' noch gar nicht eindeutig entschieden , und
nach neueren Mitteilungen wird der Dichter
wohl inmitten seiner Kamerade » ans dem Sol »
datenfriedhof in Feindesland ruhe « bleiben .

Kuriose Wissenschast
Ne « e Forschungsergebnisse , über die wir

« ns wundern
Die Wissenschaft braucht wahrhaftig

keine langweilige Sache zu sein — in
allen Gebieten der Forschung werden
fortwährend neue Tatsachen festgestellt ,
die interessant und gelegentlich auch
seltsam genug sind . Wir greifen belie -
big einige solcher „ kuriosen Fälle " aus
der letzten Zeit heraus . Schristl .

Ein Rekord der Operationskunst
In ein Wiener Krankenhaus wurde kürzlich

ein Mann eingeliefert , dem das Herz von einer
Kugel durchschossen war, ' gleichzeitig hatte das
Geschoß die große Schlagader durchtrennt , die
den Herzmuskel mit Blut versorgt . Zufällig
konnte die Einlieferung des Patienten in das
Krankenhaus schon nach wenigen Minuten er -
folgen und trotz der außerordentlich schweren ,
eigentlich unbedingt tödlichen Verletzung ge -
lang es , durch eine sofort vorgenommene
kunstgerechte Herznaht die Wunde zu verschlie -
tzen und dem Patienten das Leben zu retten —
eine chirurgische Tat , die zweifellos in die Ge -
schichte der Medizin eingehen wirb !

Ein Tier , das 18 Jahre hungert
Von gewissen niederen Tieren weitz man seit

Jahren , daß ihnen eine lange Hungerszeit
nichts anhaben kann . Hierzu gehört auch die
Zecke, die unter dem Namen des Holzbockes
allgemein bekannt ist. Sie läßt sich von Bäu -
men auf Menschen und Tiere herab und saugt
ihr Blut . Aber sie findet höchst selten ein
Opfer , und daher muß sie oft erstaunlich lange
Zeit hungern . Den Rekord dürfte eine Zecke
p^lresert hahen , die von dem bekannten Bio¬

logen Prof . v . Uexküll beobachtet wurde . Er
konnte einwandfrei feststellen , daß diese Zecke
ganze 18 Jahre ohne jede Nayruug auszukom -
men vermochte .

Strautzeneier , die eine Million Jahre
alt sind

In China machten kürzlich einige Forscher
bei wissenschaftlichen Grabungen einen sehr
interessanten Fund . Sie stießen nämlich auf
fossile Eier , die 15 cm lang sind und deren
Schale eine Stärke von 3 mm hat . Sie sind
also bedeutend größer als die seinerzeit in der
Mongolei gefundenen Dinosauruseier . Die jetzt
gefundenen Eier stammen nach dem Ergebnis
der angestellten Untersuchungen von Straußen -
vögeln , die bedeutend größer waren , als
ihre jetzt lebenden Nachkommen . Nach den
geologischen Schichten , in denen die Eier ge -
funden wurden , zu urteilen , müssen sie minde -
stens eine Million Jahre alt sein .

Kann ei « H« « d zum Selbstmörder werden ?
Eine eigenartige , fast rührende Geschichte

wurde kürzlich in einer wissenschaftlichen Zeit -
schrist berichtet , die unter den Tierpsychologen
viel Aufsehen erregt hat . Ein Weichensteller
beobachtete , wie sich auf dem Neuyorker Zen -
tralbahnhof ein großer Hund quer über die
Schienen legte . Er trieb ihn weg , erlebte aber
genau dasselbe noch mehrmals an den folgen -
den Tagen . Immer wieder kam der scheinbar
„lebensmüde " Hund , legte sich quer über die
Bahngleise und ließ sich nur mit Mühe und
unter großem Widerstreben dazu bewegen , von
diesem gefährlichen Orte zu weichen . Schließ -
lich nahm der Weichensteller das Tier mit nach
Hause , wo es sich unter sorgsamer Pflege all -
mählich von seiner „ Gemütsdepression " erholte .
Aber anch noch später kam es öfter vor , datz
der Hund mit sehnsüchtig ", ! Augen nach den
Schienen hinstarrte . Die Gelehrten streiten

sich nun darüber , ob dieses Tier tatsächlich
selbstmörderische Absichten hatte , oder ob so
etwas bei einem Hunde überhaupt unmöglich
ist. Manche Forscher sind der Meinung , datz
das Tier ja gar nicht wissen kann , welche Ge -
fahren mit den Eisenbahnschienen verbunden
sind — aber da trauen sie der Intelligenz des
Hundes doch wohl etwas zu wenig zu . Wahr -
scheinlich war der Hund von seinem Herrn an
der Bahn zurückgelassen worden , und er legte
sich nun in treuer Anhänglichkeit auf die
Schienen , in der festen Erwartung , datz sein
ehemaliger Herr auch wieder hierher zurück-
kehren müsse.

Eiue Ameise » die wahnsinnig wurde
Ein Zoologe , der auf dem Gebiete der Amei -

senkunde Spezialist ist, hat kürzlich eine Mei -
sterleistung an wissenschaftlicher Exaktheit voll -
bracht, indem er das Gehirn einer Ameise
„sezierte " und mit Hilfe des Mikroskops !. arin
eine Geschwulst entdecken konnte . Diese Ge -
schwulst hatte dazu geführt , daß sich das Tier ,
genau wie ein geistesgestörter Mensch , völlig
anormal benahm : ein Jnsektensorscher hatte
bemerkt , datz diese Ameise fortwährend im
Kreise lief und jeden ihm begegnenden Stam -
mesgefährten sofort angriff . Die Erklärung
für dieses seltsame Verhalten gab bann die
Gehirnuntersuchung — die Ameise war tatfäch-
lich wahnsinnig gewesen , weil die Geschwulst
einen Teil ihres Gehirns zerstört hatte . Datz
diese Feststellung aber überhaupt möglich war ,
kann man wohl als einen „Rekord " wissen -
schaftlicher Feinarbeit bezeichnen .

Gedankenlesen — durch Wärmemessung !

Prof . F . Giese Ŝtuttgart ) berichtete kürzlich
iiber neu entdr *' » Beziehungen zwischen den
Denkvorgängen beim Menschen uud den

Wärmeströmungen am menschlichen Körper , die
von dem Gelehrten durch besondere Anordnuu -
gen sichtbar gemacht worden sind . Das Bild
der Wärmeströmung ist jeweils ein völlig an -
deres , wenn man den beobachteten Menschen
bestimmte geistige Aufgaben lösen lätzt , etwa
Kopfrechnen , Auswendiglernen usw . Eine
ivieder andersartige Stärke der Wärmewellen
ist bei gefühlsmäßigen Erlebnissen festzustellen .
Während bei intellektueller Arbeit das Maxi -
mum der Wärmeströmung in der Kopfgegenb
liegt , findet sich dieses bei gefühlsmäßigem Er -
leben an Brnst und Rumpf ? bei willensmäßi -
gen Handlungen ist der Gesamtkörper wärme -
strömend (Rumpf bevorzugt ) . Die Treffsicher -
heit dieser Feststellungen erwies sich als so
groß , daß man hei einiger Uebung den unter -
suchten Personen unmittelbar sagen konnte ,
woran sie „gedacht " hatten !

Ein Medikament gegen Examensangst !
Ein deutscher Arzt , Dr . Hans v . Beek , Bonn »

berichtete kürzlich , daß er durch ein Experiment
am eigenen Körper ein Mittel gefunden habe ,
mit dem man die unangenehme Examensangst
ausgezeichnet bekämpfen kann . Sowohl er
selbst, wie ein befreundeter Kollege , benutzten
während ihres Staatsexamens das Medika -
ment Abafin und beobachteten damit einen auf -
fälligen Erfolg . Die zahlreichen Prüfungen
zogen sich über viele Wochen hin , und dabei
konnte man im einzelnen den Einfluß dieses
Stoffes auf die Examensangst genau verfolgen .
Es zeigte sich, baß nach Einnahme des Abasins
prompt alle Angstgefühle verschwanden , die
bisher bestehende Unruhe und das dauernde
Unsicherheitsgefühl wichen einer völligen Ruhe »
ja einer ausgesprochenen „Examenssicherheit ".
Nach den Beschreibungen des Arztes zn ur -
teilen , wird dieses Mittel in Kürze zahlreiche
Freunde finde ». Dr . W . He « « i«g.
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ÄluS der Landeshauptstadt
Alle flehen am Scheideweg . . .
Die Heimat und das Leben in seiner Vielgestal -

tigkeit ist um uns . Fabriken , Kontore . Geschäfte
Straßen , unser häuslicher Herd sind dauernd un¬
sere Begleiter . Weit entfernt liegt die Vergangen -
heit . Verankert und gekrönt durch Freude , Sorge
und Erfahrung . Aber was steht uns bevor ? Weit
kann man nicht in die Zukunft blicken. Denn kein
noch so weiser Prophet kann uns sagen , auf wel -
chen Pfaden wir durch das Leben schreiten . Aber
zwischen dieser Vergangenheit und Zukunft liegtdie Gegenwart , in der das Schicksal mit uns spielt .
Und diese Gegenwart , die ist der Scheideweg für
uns alle . Täglich und stündlich ist die Gegenwart
am Scheideweg . In allen Minuten kann das Leben
von uns Entscheidungen verlangen . In jedem
Bruchteil der Sekunde kann die Vielheit des Schick -
salS für oder gegen uns entscheiden .

Oft genug umgibt uns fast drohend die Ver -
suchung , die uns prüft und je nachdem vorwärts
treibt oder zurück wirft . Oft genug wird sie Mei -
sterin über uns . Aber aus diesen Prüfungen
kristallisiert sich Schritt um Schritt der innerliche
Mensch . Immer wieder müssen wir Menschen der
Arbeit mit klarer Vernunft und festem Willen ent -
scheiden . Das Leben ist eigentlich der ewige
Scheideweg , den wir , ob wir wollen oder nicht , alle
gehen müssen . Nur in der Tatkraft im Leben liegtdas große Geheimnis des Erfolges im Leben .

Was ist denn nun der Mensch , um etwas tiefer
zu dringen , der sich nicht selbst entscheiden kann ,der sich von den Wellen der Geschehnisse treiben
läßt , der ohne Ziel einem Nichts zusteuert ? Er ist
gelinde gesagt ein Wrack, das im großen Meere
der Menschen ohne Führer treibt , bis er an einem
Hindernis strandet . Führer im Schiff des Lebens
ist aber nur jener , der sich selbst überwunden hatund den anderen etwas geben kann von der Stärke
der inneren Ueberzeugung und der Macht seines
Wissens . Jeder könnte theoretisch sein eigener
Führer sein , wenn wir an uns schaffen , wenn wir
mit uns ringen . Wer den Augenblick , die Situa -
tion beherrscht und besiegt , der entscheidet seine
Wege immer selbst . Wer sich aber von allem ver -
führen läßt , der pendelt wie eine Uhr und schwanktwie ein langer Bambusstab , der zählt zu jenen
Halbheiten , die vom Kampf des Lebens über -
trumpft werden . Ein solcher Mensch hat kein Ziel .

Besonders die Jugend sollte zielsicher sein . Fest
sollte sie im Sattel sitzen. Die lebendige Flammeder Begeisterung sollte bei ihr lohen . Aber sie
sollte auch nüchtern entscheiden können , wenn es
das Leben mit seinen Härten gebietet . Wer ein
innerlich fester und entwickelter Mensch ist , der
muß stündlich zum Kampf gerüstet und natürlich
überzeugt sein . Nichtswürdig ist , wer seine Gesin -
nung verheuchelt , aber würdig ist. wer mit der
Ueberzeugung behauptet : Ich bin es und werde es
sein ! Und drängen uns die Tagesereignisse noch so
sehr auf den Weg der Entscheidung , auf den
Scheideweg , dann ist es hundertmal unser Recht ,daß wir sagen : Ich bin es und werde es sein !
Niemand kann den Scheideweg des Lebens um -
gehen . Wer es dennoch wagt , ist feige und töricht .Der Kampf des Lebens stärkt den wirklichen Kämp -
fer und macht ihn bereit , auch in harten Stunden
Gefahren zu meistern . K . Sch .

Aus Beruf und Familie
Erfolg eines Karlsruher Künstlers . Folkmar

Längin , der aus Karlsruhe stammende Cellist
und Gambist , gab im Großen Museumssaal zu
München ein Cellokonzert , mit dem er sich die
restlose Anerkennung der gesamten Münchcner
Kritik und stärksten Beifall feiner Hörerschaft
erwarb .

Jäher Tod . Dienstagabend kurz vor 6 Uhr
ereilte den von einer Beerdigung von Kappel -
rodeck zurückkehrenden Verwaltungsinspektor
Ernst Lamm von hier auf dem Bahnsteig der
Acherntalbahn ein Herzschlag , der seinem Leben
ein sofortiges Ende machte.

Zum Reichstrauertag der AGOAP .
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich , ruft

der Oberbürgermeister die Einwohnerschaft
auf , entsprechend dem Vorgehen der öffent -
lichen Verwaltung , am Freitag , den St. d . M .,
dem Reichstrauertag der NSDAP ., auch ihre
Häuser und Wohnungen halbmast zu beflag -
gen . Die Karlsruher Bevölkerung wird dieser
Aufforderung sicherlich restlos entsprechen und
damit auf sinnige Weise der Trauer um die
gefallenen Kämpfer für die Bewegung der
NSDAP . Ausdruck verleihen .

Die ganze Bevölkerung ist eingeladen , sich
an der Trauerfeier am Freitagabend (20 Uhr )
auf dem Adolf - Hitler - Platz zu beteiligen .

HJ. grüßt die Wehrmacht
Der Reichsjugendführer hat , wie das NdZ .

meldet , eine Anordnung über die Grußpflicht
der HJ ., des Jungvolks und des BdM . erlas -
fen , wonach die Angehörigen dieser Gliederun -
gen grundsätzlich ihre Kameraden und Käme -
radinnen , ihre Führer und Führerinnen , die
Männer und Führer der PO . , SA ., SS ., Ar -
beitsdienst usw ., die Angehörigen und Ofsi -
ziere der Wehrmacht und die Angehörigen der
alten Armee grüßen . Alle Hitlerjungen , Jung -
volksjugend und BdM . - Mädel haben,wieder
Reichsjugendführer betont , die Pflicht , vor
allen Dingen die Soldaten der große » alten
Armee zu grüßen und zu respektiere « . Gegen
diesen Befehl Handelnde werden in Zukunft
disziplinarisch bestraft .

Romantik der Messe
Allerlei aus der Vudenstadt / Vel den Philosophen des >.Wahren-)alob-SumorS'

Die Welt für sich , die sich seit Samstag auf
dem Meßplatz aufgetan , erfreut sich an jedem
Tage eines stattlichen Besuches aus der gan -
zen Stadt . Bunt wie ihre Zelte und Buden
sind die Sensationen und Überraschungen , die
dieser herbstliche Jahrmarkt offenbart . In die -
fer Stadt des Scheins und Geheimnisvollen
grüßt ein Stück Welt , deren Atem und Melo -
dien Taufende und aber Taufende immer wie -

der gefangen nehmen : denn so cft wir sie be -
suchen , ist eine Spanne Kindheit mit uns , ein
wohliges Erinnern glücklicher Stunden .

Im Durchstreifen , zwischen Gerassel und Ge -
dudel , begrüßen wir

viele gute alte Bekannte .
Man könnte meinen , der Wurzelsepp mit

seinen bayrischen Delikatessen werde nicht
älter , und wie einst schaut er mit seiner Alten
aus dem kleinen Knusperhäuschen . Und dann
der Türke und Inder : sie bringen sich in
Erinnerung mit schnalzendem „Lecker , lecker ,
zuck, zuck"

, die Portion für 10 Reichspfennige ,
ganz so wie vor 25 Jahren . . .

Ueberhaupt , was sich alles für einen Gro -
schen bietet :

„Friede im Tierreich ",
unter diesem Motto winken gleich drei oder
vier Attraktionen . Katzen . Mäuse . Hunde , Ha -
sen , Stare , Störche , Affen , Schweine führen in
den von der Masse umstandenen Gattern cin
beschauliches , einträchtiges Zusammensein . In
einer kleinen Pyramide kann man die „eigene
Zukunft trefflich enthüllt bekommen " . Hier
wird ebenso ein prickelnder Nervenreiz ver -
spürt , wie drinnen in der Arena , wo die
„Rasenden an der Todeswand " in chrenbe -
tänbendem Geknatter ihrer Motorräder sich
schon von weitem vernehmlich machen , und
schließlich läßt es einem nicht widerstehen , auch
mal eine Fahrt mit der Geisterbahn durch den
geheimnisvollen Höllenschlund zu wagen , aus
dem entsetzlich schrille Töne herausdringen .

Sehr amüsant , wenigstens für die Zuschauer ,
geht es bei der „Elktro - Tohoppan " zu jener
Erfindung , wo man aus einem immerlausen -
den Riemen bequem ins Blaue rutschen kann
und zum Gaudi der Zuschauer einen nnwill -
kürlichen Salto schlagen muß . Auf der
Berg - und Talbahn vergnügen sich Hans und
Gretel , wie dunkle Jünglinge mit der blonden
Maid , die gleich ein Dutzendmal die Rundreise
absolvieren , derweil berauschende Klänge des
Waldkircher Musikinstruments die gewünschte
Stimmung unterstützen .

Die Jüngsten sind voller Begeisterung ,
wenn sie mit dem Liliputkarussell eine Runde
fahren und dabei noch als Feuerwehrmänner
cder Automobilisten tüchtig klingeln und tuten
können . Unweit davon schreit der „Kasperl "
und bemüht sich der „Assenvapa "

, dem seine
vier kleinen Lieblinge immer dann , wenn sie
nicht sollen , die Kavve vom Kopse ziehen oder
mit dem Sacktuch Reißaus nehmen .

Haut ihn , den Lukas !

Zwischen drinnen erhebt sich der Lukas , der
Kräftemesser , vor dem die „Handfesten " stehen
und mit dem Hammer immer noch eines drauf
geben . Die gleichen Brüder versuchen mit Bor -
liebe die „Russische Gondel "

, wo man fliegen
lernen oder die „Loopingschaukel "

, mit der man
sich je nach dem nötigen Schwung um sich selbst
drehen kann .

Und dann wird nicht versäumt , eine Attacke
im Hippodrom zu reiten und die verschiede -
nen Wundergärten zu besuchen , wo sich mensch -
tiefte Abnrrmitäten mit unheimlicher Leibes -
fülle und einzigartiger Krüppeltechnik produ -
zieren .

Draußen , vor der Schaubudeustadt ,
an den Kaufständen , stauen sich auch viele
Menschen . Denn da tobt und eifert der
„wahre Jakob " an den Spitzenrollen aus
Plauen . „Habt Ihr denn keen Jeld hier in
Karlsruh ? Warum koft Ihr denn nischt ? Jk
Hab euch doch alle so lieb : ik könnt Euch grad
als an mein Herz drücken : merkt Ihr denn
noch nischt ?" Zögernd streckt so eine Maid , die
sich erbarmt und ein kleines Restchen der „ Ge -
klöppelten " erstehen will , ein Fünsmarkstück
hin . „Ujei , ujei , ujei , Mächens , wat habt Ihr
Jeld !" Das Gesicht des Mannes mit dem schief
sitzenden „Koks " erhellt sich plötzlich und mit
strahlenden Augen betrachtet er das viele
„Zaster "

, um gleich drauf an einer neuen
Rolle neue Klöppel abzuwickeln und zu
messen .

Patenthosenträger . . .
Dann sind noch die andern Marktschreier da ,

die man aus dem allgemeinen Trubel heraus -
hört , ohne sie zunächst unter dem Riesenschirm ,
den ihren Kaufladen umspannt , recht zu Gesicht
zu bekommen . Schließlich versteht man auch die
Wrrte aus der rauhen Kehle , die da sagen :
Es ist nicht einer , es sind nicht zweie , nein , es
ist eine ganze Waggonladung Hosenträger , die
ich Ihnen zum Verschenken mitgebracht habe .
Ein Patenthosenträger , der , im Ruhestand
friedliebend und „eingezogen " lebt . Wenn man
ihn aber reizt , dann reckt und streckt er sich in
beneidenswerte Länge , verstehste . so daß es
das Herz jedes Jünglings höher schlagen
macht — nnd diesen Hosenträger kann man
ziehen von hier bis nach Durlach . An so einem
Hosenträger hat sich einmal ein fünfstöckiger
Hausbesitzer aufgehängt , und nix hats ihm ge -
macht — dem Hosenträger . . . ! So ein Hosen -
träger kostet sonst 2 RM ., heut verkauf ich euch
zwei Stück für 2 RM ., und weil die Sonne
so schön scheint und es bis mcrgen regnen tut
und weil ihr in Karlsruh ' so leicht die Hosen
verliert , geb ich euch zwei für 1,50 RM , und
daß die gute Mama daheim auch noch 'ne
Freude hat , kriegt ihr noch einen drein . Drei
Hosenträger also für ganze eine Mark und
fnffzig . Sowas kommt nur einmal vor , solang
die Welt besteht . . . !"

Und wer sich bis dorthin noch überlegen
will , dem zeig ich dazwischen noch meine prima
Vollsett - Glanzereme -Stieselwichse , eine Neu -
heit , eine wirkliche Creme der vernehmen
Welt und des kleinen Mannes , des Chauffeurs
und Ozeanfliegers , des Piccolo und Athleten .
Und damit ihr auch etwas habt , mit dem Ihr
Eure dreckige Schuh einschmieren könnt , ver -
kauf ich Euch hier

eine ff-sf-Zahnbürste ,
garantiert abwaschbar und stubenrein . Mit
dem Strich und gegen den Strich kann man
damit bürsten . Und damit Ihr Euren züch-
tigen Augenausschlag besser sehen könnt , Ihr
Jungfrauen von Karlsruh '

, geb ich Euch hier
noch einen Kristallglasspiegel mit echtem
Fazetteschliss gratis drein . Und das ganze , von
der Schuhwichs an bis zum Spiegel kriegt ihr
geschenkt für 'ne einzige Reichsmark . Kinder ,
wenn ich in zehn Jahr ' wiederkomm nach
Karlsruh '

, habt ihr mir een Denkmal errichtet
aus Dankbarkeit oder eenen Triumphbogen ge-
spannt für die gute Wichs . Kommt jetzt her ,
Ihr Lcut , nachher pack ich die Koffer , also
nehmt die Gelegenheit , die sich nur einmal
bietet . . .

So und ähnlich sprudelt der Ouell des Rede -
stroms stunden - ja tagelang , bis die Kehlen
der Unverwüstlichen droben auf dem hölzernen
Podium heiserer und heiserer werden , aber
die Umstehenden halten aus und lachen herz -
lich ob des harmlcs - sprühenden Mutterwitzes ,
der schließlich die klingende Münze in den
Taschen locker macht .

In dieser Luft , des Jahrmarkts aber , die
Menschen von eigener Art hervorbringt und
seltsame Originale ausreifen läßt , webt noch
ein Stück Beschaulichkeit und Romantik ent¬
schwundener Zeiten . . .

Die Mäusestadt
Unser Kapitel handelt nicht von den Micky -

Mäusen , auch nicht von den „Mäuschen " im
Backfisch - und gereifteren Alter : es handelt von
den kleinen winzigen Tierlein , die , wenn sie
sich durch ihr Knistern und Nagen bemerkbar
machen , den häuslichen Herd in Aufregung
versetzen , und mit ihren Sprüngen ganze Völ -
kerstämms auseinandertreiben können . Wer
könnte sich insbesondere eine Vertreterin des
schwachen Geschlechts vorstellen , die nicht laut
schreiend vor einer Maus das Weite sucht !

Es ist etwas eigenes um die Furcht vor die -
sem Lebewesen , die schon ans Mysteriöse grenzt .
Freilich , sie schaden außerordentlich viel die
Mäuse — man stellt ihnen deshalb Fallen und
füttert sie mit Gift .

Aber lerschrecken Sie nicht ! ) es kann auch
diesem Kapitel der Zoologie eine gute , ja recht
nette Seite abgewonnen werden . Wir übertrei -
ben nicht , wenn wir behaupten : Es gibt außer
den verruchten Plaggeistern der menschlichen
Gesellschaft auch „ kultivierte " Mäuse , seien sie
nun weiß , grau oder schwarz .

Den Beweis dafür erbringt auf der Spät -
jahrsmesse die Mäusestadt . Es ist im Vergleich
zu dem lehrreichen Inhalt und dem ideellen
Wert , der drinnen steckt, eine u . E . viel zu be -
scheidene Bude . Auch verzichtet sie auf laute
Reklame . Für 10 Npf . kann man schon einmal
hineingehen — denken wir . Doch diese Ueber -
raschung ! Wir sehen im magisch - roten Licht -
schein eine hübsch aufgebaute Miniaturstadt
mit Baumgruppen und Grünflächen . Und da -
rin treiben sich furchtlos zahme und nach ihren
Häuslichkeiten geordnet , rund 400 Mäuslein
aller Schattierungen herum ! Aber noch mehr !
Was sonst kein Mensch für möglich hielt —
hier ist es Wirklichkeit geworden : Katze und
Maus haben Friede » geschlossen ! Fast ein
Dutzend der Peter und Miezi , Prachtexem -
plare aus dem selbstbewußten und wie Figura
zeigt , eitlen Katzengeschlecht , hausen in rühren -
der Eintracht mit - und nebeneinander . Aber
auch mit der Bogelwelt haben die Katzen
Freundschaft geschlossen . Unsere gefiederten
Lieblinge sind die Dritten im Bunde und be¬

wegen sich auf diesem Territorium unbeschwert
von der Angst vor Verfolgung . Es ist ein herz -
erfreuendes Idyll aus dem Tierreich , das in
diesem Fall jede Scheu vor den Mäusen ver -
scheuchen wird , zumal einige der sonst so ver -
schmähten und verwünschten „Biester " sogar als
Akrobaten auftreten und aufs Wort ihrem
„Impresario "

, nämlich dem Besitzer des Un -
ternehmens , folgen . Die Tierlein wissen auch
wo sie wohnen und wie sie heißen , und bilden
sich gewiß etwas darauf ein , bei ihrem Namen
genannt zu werden . Derweilen putzen sich die
Katzen , cin Kater schimpft aus Befehl den ande -
ren aus , der zweite aber grüßt stolz die ihm
gegenübersitzende Katzendame . Und um die
„Mäusestadt " fährt munter die Rundbahn , ein
Fittich pustet sich , damit er noch rechtzeitig von
den Schienen herunterkommt .

Alles in allem — jung und alt stehen bcwun -
dernd von einem zur Tatsache gewordenen
Märchen , vor einem lebenden Spielzeug .

Solches bringt nur die Liebe zum Tier zu
wege . Es wäre eines besseren Besuches wert
dieses schöne und gemütvolle Schaustück .

Die Arbeitsdienstschule
für den jungen Juristen

In einer neuen Durchführungsverordnung zur
Justizausbildungsordnung stellt der Reichsjustiz -
minister fest, daß der Arbeitsdienst bis zur ander -
weitigen gesetzlichen Regelung des Arbeitsdienstes
sechs Monate beträgt . Er ist geschlossen abzulei -
sten und wird auf die Studienzeit nicht ange -
rechnet .

Die Ableistung ist durch Vorlegung des Arbeits -
dienstpasses oder des Pslichtenheft ^s der Deutschen
Studentenschaft nachzuweisen . Bewerber , die vor
dem 1 . November 1834 mindestens 10 Wochen am
studentischen Arbeitsdienst teilgenommen haben ,
sind vom weiteren Arbeitsdienst befreit . Da jeder
für tauglich befundene Bewerber durch die Schuledes Arbeitsdienstes gehen soll, ist, wie der Ministerbetont , die Anrechnung einer anderen Tätigkeit im
Dienste der Volksgemeinschaft auf die Arbeits -
dienstzeit grundsätzlich ausgeschlossen . Bewerbern ,die sich bis zum 30. September 1035 zur ersten
juristischen Staatsprüfung melden , kann gestattetwerden , den Arbeitsdienst nach der Prüfung ab -
zulegen . In diesem Falle darf der Bewerber inden Vorbereitungsdienst erst aufgenommen wer -
den , wenn er seiner Arbeitsdienstpflicht genügt hat .

Die Saarländer in Karlsruhe
Das restliche Wochenprogramm

Donnerstag : Besichtigung von Sinner A . --G.Treffpunkt : „Kühler Krug " um 2 Uhr .Gruppe II : Abends 50 Teilnehmer ins Theater
lPsingstorgel ) , 8 Uhr : Gruppe III : Abends
X8 Uhr : Colosseum , Waldstr . lg .

Freitag : Besuch des Stadtgartens . Treff -
punkt : Festhalleplatz um '<48 Uhr . Gruppe III :
Abends 60 Teilnehmer ins Theater tAlle gegeneinen , einer für alle ) 8 Uhr . Gruppe I : Abends
% 8 Uhr : Colosseum , Waldstr . 16 .

Samstag : Besuch des Konzertes der Man «
dolinen -Gesellschast mit anschließendem Tanz .

Sonntag : Besuch des Schlosses . Treffpunkt
vor dem Schloß gegen 10 Uhr .

Ehrenkrenz nicht für Pflegeeltern . Nachder Durchführungsverordnung zur Verleihung
des Ehrenkreuzes gehören Pflegeeltern nicht
zu den Eltern im Sinne der Stiftungs -
Urkunde . Sie kommen daher , wie der Reichs «
innenminister feststellt, für die Verleihung
des Elternkreuzes nicht in Betracht .

Scheinwerfer und Fußgänger . Nach einer
Entscheidung des Reichsgerichts handelt ein
Kraftwagenführer schuldhaft , wenn er nicht auf
die durch die Scheinwerfer seines Wagens ver -
ursachte Verwirrung von Fußgängern Rücksicht
nimmt . Die Fußgänger handeln nicht ohne wei -
teres schuldhaft , wenn sie in dieser Verwirrung
unrichtige Wege einschlagen .

ftttt die Gefallene» des Kreuzers . Karlsruhe ".
der vor 20 fahren im Atlantischen Ozcan ehrenvoll
unteraina , wurde am Sonntaa durch Marine -Hitler -
Juaend am Berliner Ehrenmal Unter den Linden

ein Kran , niederaeleat

Man kauft Handschuhe jeder Art ^ Rud . Hugo Dietrich
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Mode - u .Gchmuckschau im KaffeeBauer
Der erst vor einigen Wochen veranstalteten

großen Herbstmoöeuschau Karlsruher Firmen
im Kaffee Bauer , deren Vielseitigkeit noch in
aller Erinnerung ist, folgte gestern eine grctze
Wintermoden - und Schmuckschau . Die Ver -
anstaltung war eine Werbeschau für deutsche
Moden und deutsche Wertarbeit im Interesse
des Einzelhandels der betreffenden Geschäfts -
zweige , und ihr Verlauf bewies , dah die
deutsche Modeindustrie ihre Leistungsfähigkeit
mehr und mehr steigert .

Sechs hübsche Vorfllhrdamen brachten die
zahllosen Modelle . wohl über hundert , unter
den schmissigen Weisen der Hauskapelle vor -
teilhaft zur Geltung .

Was geschickte ffrauenhände alles aus Wolle
zaubern können , zeigte die Beyer -Handarbeit -
Vorführung in einer Reihe hübscher Pullower ,in Strick - oder Häkeltechnik nach Beyer - Bor -
lagen ausgeführt . Kübler war mit seinen
ebenso praktischen wie schönen Strickkleidern
auf dem Plan , die mit den teils neuartigen^ iagcnalstreifen besonders apart wirken .Eine nette kleine Plauderei zwischen der Frau
Malermeister und ihrer Freundin Maria mach -
ten uns mit Julan bekannt , einem chemischenProdukt der I . G . Farben , das Stoffe . Pelze
usw . mottensicher macht . Die vielen Modelle
der Vormittags - und Nachmittagskleider , teils
aus dem Modehaus Schneyer , teils nach dem
bunten Veyerschnitt selbstgearbeitet , bewiesen ,und das ist sicher erfreulich , daß die deutsche
Frau sich von fremden Einflüssen losgelöst hat ,und ohne nach Paris oder Wien zu schielen ,hier ihren eigenen Weg geht , unterstützt von
dem treuen Ratgeber , dem Beyerschnitt , dent -
schen Schöpfergeist und deutsche Industrie sör -
dert . So ist das Kleid , dem deutschen Wesen
entsprechend , meist glatt und schlank geschnitten ,
manchmal finden wir auch die beliebte Kasak -
form , der Halsausschnitt ist klein , meist ohne
Kragen . Ein breiter Gürtel , hübsche Knöpfe
und Schließen , manchmal auch eine kecke
Schleife , sorgen für Abwechslung .

Reicher in ihrer Verarbeitung sind die klei -
nen und großen Abendkleider aus Sammt ,
Georgette romaine , BouclS reversible , Kra -
wattenseide und wie die Stoffe alle heißen .
Ein schwarzes Taftkleid mit großem , weißem
Schulterkragen , dazu im Haar der Trägerin
ein funkelndes Diadem , bot ein königliches
Bild . Neuartige Rückengarnituren ? Rüschen
und Falbeln an Rock und Aermeln , machen
das Abendkleid reich und festlich .

Dnvetiue - diagonal ergab das Material für
die herrlichen ModeNmäntel , die neben der
glatten , enganliegenden Form auch vielfach
dann dreiviertellang getragen werden . Pelz -
Verbrämungen in den verschiedensten Fell -
arten , sei es indisch Lamm , Persianer , Alaska -
fuchs , schmücken sie in Form von « chal oder
Rollkragen , oft reichen sie tief in den Rücken
hinunter , an eine Kapuze erinnernd . Zum
eleganten Anzug gehört der passende Hut , er
ist der Punkt auf dem „i" . Bei der großen
Auswahl in Material und Form , die die hüb -
schen Modelle der Firma Hummel zeigten ,
dürfte wohl jede Dame das Passende finden .

Der Schmuck , der erst die Vollendung gibt
und abgestimmt auf deu Anzug , das Stilgefühl
der Trägerin verrät , weist wieder gediegeneren
Charakter auf und erfüllt die modischen For -
deruugen der heutigen Zeit . Die Schmuckschau ,
eine Gemeinschastswerbung der deutschen Edel -
inetall - und Schmuckwarenindustrie , bringt ne -
ben den schönsten und kostbarsten Erzeugnissen
aus der Werkkunst des Kunsthandwerkers auch
nette praktische Geschenkartikel für ben Herrn .

Die Beyerschnittschan zeigte die Verwendung
von Jndanthrenstoffen . Bei der Selbstanferti -
gung der Garderobe ist die Singer -Näh -
Maschine eitie gute Helferin . Zur Pflege und
Reinigung der Kletder empfiehlt die Sunlicht -
Gesellschaft ihre schonenden Lux -Scifcnslockcn .
Den Beschluß der Schau bildete die Vorfüh -
rung einiger fescher Skikostüme , also auch für
den Wintersport ist die Mode gerüstet .

Die Modeschauen in den gemütlichen Rän -
men des Kaffee Bauer bei einer guten Tasse
Kaffee sind immer beliebt . Die Vorführungen
werden heute und morgen , nachmittags und
abends wiederholt . M —er .

Steuerliche Erleichterungen
für Krafträder

Nach den bisherigen verkehrspolizeilichen Vor -
schrifien wurden sowohl zweiräderige als auch
dreiräderige Kraftfahrzeuge , deren Eigengewicht
850 Kilogramm nicht überstieg , als Krafträder be-
handelt . War ihr Eigengewicht höher , so rechneten
sie zu den Kraftwagen .

Nach der Neuregelung durch die Reichsstratzen -
Verkehrsordnung sind verkehrspolizeilich alle zwei-
räderigen Kraftfahrzeuge ohne Rücksicht auf das
Eigengewicht Zweiräder , alle dreiräderigen ge-
hören zu den Kraftwagen . Wollte man steuerlich
der neuen verkehrspolizeilichen Einteilung der
Fahrzeuge folgen , so würde sich daS nur für die
wenigen Zweiradfahrzeuge mit mehr als 350 Kilo -
gramm Eigengewicht günstiger auswirken , wäh -
rend die überwiegende Zahl der Dreiradfahrzeuge
ungünstiger gestellt würde . Der Reichsfinanzmini -
ster stellt deshalb in einem Runderlatz fest, dah
dieser Nachteile wegen steuerlich der verkehrspoli¬
zeilichen Neuregelung nicht gefolgt werden soll .
Bielmehr sollen Zwei » und Dreiräder wie bisher
steuerlich gleich behandelt werden . Zur weiteren
Erleichterung des Kraftverkehrs soll aber dabei
auf die Gewichtsbegrenzung von 350 Kilogramm
verzichtet werden . Der Minister bestimmt , dah bis
auf weiteres alle Zweirädcr und Dreiradfahr -
zeuge mit Antrieb durch Verbrennungsmaschine
ohne Rücksicht auf ihr Eigengewicht steuerlich als
Krafträder behandelt werden .

Demzufolge sind alle diese Fahrzeuge steuerfrei ,
wenn ihr Hubraum nicht mehr nlS 200 ccm be¬
trägt . Bei

'
höherem Hubraum erfolgt die Besteue -

rung ohne Rücksicht auf das Eigengewicht nach den
Bestimmungen deS Kraftfahrzeugsteuergesetzes .

um den kinderreichen Familien wirkliche Hilfe
zu Teil werden zu lassen .

Es wurden zwischen diesen Verbänden fol -
gende Vereinbarungen getroffen : Der Zentral -
verband Deutscher Haus - und Grundbesitzer -
vereine wirb auf seine Verbände und Vereine
dahin einwirken , daß künftighin frei werdende
Wohnungen in erster Linie kinderreichen Fami -
lien zur Verfügung gestellt werden . Der
Reichsbuud der Kinderreichen Deutschlands
zum Schutze der Familie wird seinerseits da -
hin wirken , daß seine Mitglieder die notwen -
dige Rücksicht auf die von allen angestrebte
Hausgemeinschaft nehmen und insbesondere
Störungen anderer Hausgenossen vermeiden .
Der Bund Deutscher Mietervereine wird seine
Verbände und Vereine veranlassen , ihre Mit -
glieder darauf hinzuweisen , daß kinderreiche
Familien mit Rücksicht auf ihre völkische und
volkswirtschaftliche Bedeutung einen Vorzug
verdienen , und baß deshalb den Hausbesitzern
keinerlei Schwierigkeiten bei der Aufnahme
kinderreicher Familien bereitet werben dürfen .
Die Mitglieder aller Verbände und Vereine
sollen bei etwa vorkommenden Beschwerden zu -
nächst ihren Ortsverein unterrichten . Dieser
soll alsbald Beschwerden , soweit möglich , in
Zusammenarbeit von Verein zu Verein prüfen
und Abhilfe schaffen . Soweit Abhilfe nicht ge -
lingt , soll er seinen Verband unterrichten .

Vermieter , Mieter , Kinderreiche , die trotz
Ermahnung durch ihr Verhalten gegen den
Geist der Volksgemeinschaft verstoßen , sollen
aus der betreffenden Organisation ausgeschlo
sen werden . Die beteiligten Spitzenverbände
erwarten von ihren Mitgliedern , daß sie diesen
Vereinbarungen volles Verständnis entgegen
bringen und damit auch ihr Teil zur Verwirk -
lichung der von der Reichsregierung angestreb
ten Volksgemeinschaft beitragen .

Wetternachrichiendienst
der Wiirttembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart

West - und Mitteleuropa ist von einem Ge
biet tiefen Druckes überdeckt , dessen Hauptkern
sich in nordöstlicher Richtung nach der Ostsee
verlagert . Da der Druckverteilung entsprechend
über das südliche Skandinavien Warmluft her
angeführt wirb und über die Britischen Inseln
nur mäßig kühle Luftmassen nach dem Kouti '
nent gelangen , ist für unser Gebiet eine we
sentliche Abkühlung nicht zu erwarten , zumal
sich über Frankreich immer noch einzelne klei
nere Teilstörungen befinden . Wir rechnen mit
Fortdauer der unbeständigen , zu einzelnen
Niederschlägen neigenden Witterung , wobei die

Aus dem Arbettsbefchaffungsprogramm
/ Kulturland wird

Die Stadt Karlsruhe beschäftigte auch wäh -
rend des Sommers und Spätjahrs an drei"

auptarbeitsstellen Erwerbslose : am Bau des
elbeckens , am Flugplatz und der Vertiefung

des Federbachs .
Die Arbeiten am Oclbecke «

gehen ihrem Ende entgegen . Nur noch etwa
70 0M Kubikmeter von insgesamt 400 000Kubik -
meter müssen aus dem Wasser gebaggert und
am Ufer angeschüttet werden . Daneben sind
noch die Böschungen des nenen Hochwasser -
dammes , der das ganze Hafengebiet umgibt ,
einzuebnen und zu begrünen , vor allem aber
ist noch für den Schutz des tief gelegenen Hin -
terlaudes gegen etwaige Wirkungen des Druck -
wassers aus dem neuen Oelbecken zu sorgen .
Dies geschieht durch Auffüllen der nahe ge -
legenen Gruben und Geländevertiefungen und
die Erneuerung der Entwässerungsgräben , die
in dem verlegten und vertieften Federbnch ihre
Vorflut erhalten . Irgendwelche Zwischenfälle
ernsterer Art haben sich bei diesen Arbeiten
bisher nicht ereignet : diese schreiten gut voran
und sind ein Zeugnis für eine gedeihliche und
einträchtige Zusammenarbeit der am Bau be -
schästigten Erwerbslosen mit ben Unterneh -
mern und der Bauleitung .

Die ganze Niederung um Daxlanden herum
ist nunmehr seit Fahren Schauplatz von Ver -
besserungsarbeiten aller Art . die alle das Ziel
verfolgen , diesem frnäitbaren , landschaftlich
reizvollen Wald - und Ackergelände wieder ein
Höchstmaß von Ertrag abzugewinnen und es
zu befreien von den bisherigen Schädigungen
durch stauende Nässe , ohne dadurch die laud -
sch ^ stliche Schönheit zu beeinträchtigen .

Ein Schlußstiick dieser Arbeiten bildet die
Vertiefung des Gederbachs .

gewonnen
der von Forchheim her an Darlanden vorbei
fließt , und dessen Sohle seit Jahrzehnten sich
durch Schlammablagerungen so erhöht hatte
baß er seiner Aufgabe , die großen Acker
gewänne der Fritfchlach und des Waidfelds zu
entwässern , nicht mehr genügen konnte .

Auch diese technisch recht schwierige , an Be
legschast und Leitung hohe Anforderungen stel
leude Arbeit schreitet rüstig voran . Sie zeigt
jetzt schon augenfällig ihre Vorteile , indem in
der bisher fertiggestellten Strecke von rund
1500 Meter Länge der Wasserspiegel etwa
60 Zentimeter tiefer liegt als in dem noch zu
bearbeitenden , etwa 1800 Meter langen Bett
oberhalb . Und dies bedeutet für das aufchlie -
ßeude , bisher weithin nur wenige Zentimeter
über dem Wasserspiegel liegenden Gelände
eine solche Steigerung der Ertragsfähigkeit ,
daß sich die aufgewendeten Kosten und Mühen
reichlich lohnen werden . Dies um so mehr ,
wenn , wie beabsichtigt , die ausgedehnten , ihrer
fruchtbaren Mutterbodenschicht beraubten Oed
flächen durch allmähliches Aufhöhen wieder in
Kulturland verwandelt sein werden .

Der Vollständigkeit wegen mgg hier auch
auf die Fortschritte beim Bau der neuen

Rheinbriicke bei Maxau

und ihrer Zufahrtrampe hingewiesen werden .
Der erste Abschnitt der vor allem von der
Stadt finanziell getragenen Arbeiten ist be
endet , der zweite wird demnächst in Gestalt
einer zweiten großen Erdbewegung in Angriff
genommen werden . Auch diese Arbeit wirb ,
wenn sie sich auch auf fremder Gemarkung ab -
spielt , ihre Wirkungen auf das Wirtschafts
leben unserer Stadt nicht verfehlen .

Die Geschichte der deutschen Westgrenze
1 . Vortrag der Geographische » Gesellschaft

Hilfe für kinderreiche Kamilieu
Der Zentralverband Deutscher Haus - und

Grundbesitzervereine , der Bund Deutscher Mie -
tervereine und der Reichsbuud der Kinderrei -
chen Deutschlands haben einen Aufruf erlassen ,

Die Geographische Gesellschaft Karlsruhe er -
öffnete ihre Wintervorträge am Dienstag -
abend im Aulabau der Technischen Hochschule
mit einem geschichtlich hochinteressanten Thema ,
dessen Ausstrahlungen im lebenswichtigsten
deutschen Moment von heute kuluiuiereu :
Professor Dr . Steiubach , Bonn , sprach über
„Die Geschichte der deutschen Westgrenze " .

Zu Beginn sprach Ministerialrat Dr . Fehrle
herzliche Begrüßnngsworte , mit denen er die
Winterarbeit der Vereinigung eröffnete . Sc -
dann begann Professor Steinbach .

Ausgehend von der Darlegung naturge -
gebener Verhältnisse führte er aus , daß man -
gels einer natürlich abgeschlossenen Grenze die
Ideologie der Rheingrenze entstand , eine
Flußgreuze jedoch unklar bleiben muß , da
naturgemäß das eine User das andere zur Er -
gäuzung braucht . Eine Abscheidnug aber steht
undeutbar fest : Die Sprach - und Volkstums -
grenze , und diese beharrt seit dem 13 . Iaht -
hundert in ihrem heutigen Verlauf .

Der sprachlich und gedgnklich festnmrissene
Vortrag lieb ein nachhaltig wirkendes Bild
von dem beharrlichen Vordringen Frankreichs
nach Osten entstehen : Lichtbilder veranschau -
lichten die Gedankengänge , die unerbittlich die
deutsche Desensivstellung klar legten . Tat -
fachen , die niemand ses sei denn wider besseres
Wissen » mundtot machen kann . Mit dramati¬
scher Wucht wuchsen Stationen und Etappen
des romanischen politischen Fußsasseus vor
dem Erleben der Hörer empcr . Jedes neue
Karteubild zeigte weiteres Abbröckeln vom
Reichsorganismus lFlauderu , Brabaut , Bur -
guud , Lothringen ! infolge der politischen
inachgeholsenenl Entwicklung . Im Lauf der
Jahrhunderte dieselbe französische Taktik : vor -
geschobene militärische Stützpunkte in deut -
schem Gebiet lz. B . Metz , Toul , Verdun , spä¬
ter Straßburg , Saarlouis u . a . ) zwischen denen
dann das Gebiet nach und nach kulturell pla -
niert wurde . Ober das Korridorsystem . Nach
dem 30jährigen Krieg hat die Linie nichts mehr
gemein mit der ursprünglichen Situation vom
Jahr 843 . Der Oberrheiu war erreicht . Der
Vaubausche Festungsgürtel sgeschaffen im Na -
men der Sicherheit ! erinnert unwillkürlich an
gegenwärtiges Allzngegenwärtiaes . Besonde -
res Augenmerk richtete Prcfessor Steinbach
auf eine Behandlung der französischen Saar -
bestrebungen in den Jahrhunderten , die ein -
mal für ein Fahr (1814) unbegreiflicherweife
erfüllt waren . Mächtiger Gegenwall wurde
aber Bismarck und das einige Reich .

Und nach dem Weltkrieg steht Frankreich
jenseits iuud indirekt auch heute noch mit der
entmilitarisierten Zonej des Rheins . Das
militärische Ziel scheint erreicht . Mit einem
aber , hatte man nicht gerechnet : Mit dem Volk ,das 1933 im großen Aufstand losbrach . Die
abschließende Betrachtung des Redners galt
nochmals der Saar , an der sich in Bälde das
Ziel deutsches Westschicksal entscheiden werde .

Herzlicher Beifall wurde Professor Stein -
bach zuteil , der es verstanden hatte , in diesen
politischen Sphären strenge wissenschaftliche
Objektivität walten zu lassen . —hei .—

Luftpost nach Afrika und Asien . Am 1. No -
vember hat der Flug auf der Strecke München
bis Rom wegen ungünstigen Wetters nicht aus¬
geführt werden können . Da über diese Linie
an jedem Donnerstag die Schlußversande mit
Luftpostsendungen für die Luftverbiudungen
nach Afrika nnd Asien befördert werden , wer -
den die Postsendungen , die am 1 . November
für diese Luftposten vorgelegen haben , eine
Verzögerung von etwa 1 Woche erleiden . Zur
Vermeidung von Anschlußverfehlungen auch in
derartigen Ausnahmefällen wird empfohlen ,
Luftpostsendungen für die Luftposten nach
Afrika u . Asien möglichst so zeitig aufzuliefern ,
daß sie schon mit den am Mittwoch abgehenden
Hauptversaudeu befördert werden können Aus -
kuuft erteilen die Postanstalten .

An den Pranger
Milch mit Wasscrzusatz bis zu 60 Prozent
In den Monaten September und Oktober

wurden bei Milchkontrollen 3g Proben als
gewässert (7—60 Proz . Wasserzusatz », 4 als
entrahmt . 15 als fettarm und 3 als schmutzig
beanstandet .

Die Beanstandungen fallen mit Ausnahme
von einem Fall , in welchem ein Milchausträ -
ger durch eigene Fahrlässigkeit 8prozentig ge-
wässerte Milch in den Verkehr brachte , ben Er -
zeugern zu Last .

Gegen ö Milcherzeuger mutzte eingeschritten
werben , weil sie Kunden mit Rohmilch belie -
serteu .

Aus den Gemeinden Büchig und Berghausen
war öfters gewässerte Milch hierher geliefert
worden . Es konnten nunmehr in Büchig drei
und in Berghausen sechs Milcherzeuger festge -
stellt werben , die der abgelieferten Milch bis zu
20 Proz . Wasser zuzusetzen pflegten . In Jöh -
lingen wurde -:in Milcherzenger ermittelt , der
seiner Milch kill Proz . Wasser zugesetzt hatte .

Da die Milchwässerungen in den letzten Wo -
chen ganz erheblich gestiegen sind , wird für die
Zukunft die Veröffentlichung der Namen der
Milchwässerer erwogen .

Temperaturen keine beträchtliche Aenderung
erfahren werden .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Donnerstagabend : Unbeständig ,
vereinzelte Niederschlage . Temperaturen wenig
verändert .

Wetterdienst deS Frankfurter Universität ?-
Institut » für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Freitag : Im ganzen noch
Fortdauer der unbeständigen Witterung .

Rhein -WasserstSnde, morgen» K Uhr
Rheinfelden . 7. Nov . : ISS cm : 6. Nov . : 196 cm .
Breilach , 7 . Nov . : 90 cm ; fi. Nov . : 99 cm .
Kehl . 7. Nov . : 211 cm ; 6 . Nov . : 202 cm .
Maxau . 7 . Nov . : SSO cm : 6 . Nov . : RS cm : mittaas

1? Uhr : 34« cm : abends 6 Uhr : 844 cm .
Ma nnheim . 7. Nov . : 220 cm : 6. Nov . : 218 cm .Ca » b , 7. Nov . : 182 cm : 6 . Nov . : 183 cm .

Giandesbuch'Auszüge
Todesfälle . S. Nov . : Morik L» n . Kassenbeamter ,Witwer . 81 Jahre alt . Gisela Heinrich . 6 Jahre

alt , Bater Arthur Heinrich . Elektromonteur . —
7. Nov . : Peter Rebhuhn . Pensionär . Witwer . KS
I âhre alt . Werner ftnchs . 2 Jahre alt . Vater
Michael ftuchs , Schneidermeister .

Mitteilungen des Bad . Staatstheaters
Heute Donnerstag . 20 Uhr . wird A . Livvl ' s

bayerische Moritat „Die Psinastorael " wiederholt .
Am Freitag . den 9. November . 20 Uhr . findet an -
läßlich des Gedenktages für die Gefallenen an der
Feldherrnhalle eine Festvorstelluna von Friedrich
Forsters « Alle aege « Einen . Einer für Alle " mit
Stefan Dahle » als Wala und Karl Mathias als
Bischof Trolle statt . Es wird besonders darauf hin -
aewiesen . daß die Vorstellung in der Plavmiete ß
stattfindet .

Veranstaltungen
DaZ Sportamt Karlsruhe der NS .-G . „Kraft

durch Freude " bietet demjenigen . der sich mit der
Selbstverteidigung durch Hiu - ,> itf « bekanntmachen
möchte . Gelegenheit . sich in dieser Svezialsvortart
anleiten und ausbilden zu lassen . Am Dienstaa .den 13. November , abends 8 Uhr . beainnt ein
neuer Jiu -Jitsu -Kursus für Anfänoer In der Tnrn -
Halle der Gutenbergschule . Kaiserallee Ecke Nelken -
stratze . Anmeldunaen zu diesem Kursus , an dem
auch Frauen teilnehmen können , beim Svortamt
Karlsruhe . Geschäftsstelle Ritterstr . 22 lLanttagS -
aebäude >.

Schiller - Feier im Arbeiter - Bildungsverei » . In >Rahmen des NT .- Bolksbildunnswerkes veranstaltet
der Arbeiter - Bildungsverein am Montan , den IS .Stovember , im Saal feines Vereinshauses , eine
„Schiller -Feier " zum 175. Geburtstag des Dichters .Die Feier wird von dem Staatsschausvieler Fried -
ruh Prüter künstlerisch gestaltet und durchgeführt .Professor Dr . Albert Schneider , der badische Dich -
ter und Schriftsteller , wird über Schiller eine Ge -
dächtnisrede halten . Auch der Männerchor desABB . unter der Leitung seines Chormeisters Franz
Müller wirkt mit . Das Dorner -Trio mit Lulu
Dorner lGeigel . Herta Peters -Vollmair lCelloi und
Kavellmeister Fritz Hermann lKlavierl werden die
Darbietunaen des Abends mit einiaen Triosätzen
von Fr « « * Schubert und ft . van Beethoven würdia
umrahmen . Es soll eine festliche Erbauunasstunde
geboten werden , zu der alle Bolksaenossen als
Gäste freundlichst einaeladen sind .

Rundfunk -Sendefolge
Donnerstag , 8 . November

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :
6 .00 Bauernfunl — 6 .10 Choral — MorgensunI — 6 .15
Gymnastik I — 0 .45 Zelt , Wetter , Frühmeldungen —
7 .00 Frllhkonzert — 8 .30 «winnastik II — 8 .45 Wetter ,Wasserstandsmeldungen — 10 .00 Nachrichten — X1.45
Bauernfunl und Weller — 12 .00 Zeitangabe , Saardienst —
13 .05 Nachrichten , Wetter — 20 .00 Nachrichtendienst —

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten .

Reichssender Stuttgart *
10 .15 Schulfunk für alle Stufen . VollSItederslngen —

10 .45 Musizierstunde — 11 .15 Werbungskonzert — 11 .45
Wetterbericht und Bauernfunl — 12 .00 Mtttagskonzert —
13 .15— 14 .15 Aus deutschen Metsteropern — 15 .30 Frauen -
stunde — 16 .00 Nachmittagslonzert . Kapelle Waldemar
Hetz — 18 .00 Spanischer Sprachunterricht — 18 . 15 Kurz -
gespräch — 18 .30 „ Dein Rundfunk " — 18 .45 Eine Viertel¬
stunde Humor ! — lg .00 Ein bißchen Ungarisch — 20 .10
Saarumschau — 20 .30 Liebe , Musik und der Tod des Io -
Hann Sebastian Bach — 22 .30 Klaviermusik — 23 .00 Nacht ,
musik : NS .-Frankenorchester — 24 .00 —2 .00 Nachtmusik .

Deutschlandsender i
12 .00 Musik filt die Arbeitspause — 12 .55 Zeitzeichen- 13 .00 Stille Täler — stille Winkel — 13 .46 Neuesie

Nachrichten — 14 .55 Programm , Wetter u . Börse — 15 .15
»iasperl reist nach Afrika — 15 .40 Hitlerjugend und Buch
— 16 .00 Nachmittagskonzert . In der Paule — 17 .00 Alfred
Rosenberg spricht zur „ Woche des Buches " — 18 .00 For -
dernng der Zeit an das deutsche Mädel — 18 .20 Urwald -
schutzgebiet und moderne Forstwirtschaft — 18 .40 Zeltsunk
— 18 .55 Das Medicht , anschl . Wetterbericht — 19 .00 Ein
bibchen Ungarisch — 20 .00 Kernspruch , anschl . Kurznach -
richten — 20 .10 Paul Graener dirigiert die Berliner
Philharmoniker . In der Pause 20 .45 „ Herb duftet die
Ackerkrume . . . " — 21 .30 Preisausschreiben der Reichs -
schristtumsstellei Wer kennt diese « Buch ? — 22 .00 Nach -
richtendienst — 22 .30 Wir und die Sterne — 23 .00 —24 .00
Nachtmusik .

Tsgesanzeiger
Donnerstag 8. November 1934

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : Die Psinastorael .
Eintracht : 20 Uhr : Liederabend Rosalinde von

^ chirach .
Woche des deutschen Buches lTechn . Hochschule . Aula -

saal >: 20 )4 Uhr : Lichtbildervortraa Dr . Bran
fr . über die Entwicklung des Buche » vom
Schreibtisch bis aum Ladentisch : mundartliche
Vorträge .

Stadt . Ausstellungshalle : Lnftfchiitzausstelluna .
Gloria und Pali : Königin Christine .
Zlefi : Frasanita .
Schanbnra : Maskerade .
Uli : Charlevs Tante .
Kaffee Tdeon : Tanzabend .
Kabarett Roland : Kabarcttvrogramm .
Kaffee Bauer : 1« und '20 .30 Ubr : Große Sinter »

moden - und Schmuckfchau .
Schwarzwaldverein il5hemiehörfaal der Techn . Hoch-

schule ! : MUhr : Lichtbildervortrag über „Stamm .
Wavven , Sivve . Volk " .

wir für gute Anregungen bezüglich der Aus -
gestaltuug des redaktionellen Teiles unserer
Zeitung stets empfänglich sind und uns 3 (jx*
Mitarbeit stets willkommen ist.
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tßu4 Stadt undLandi
Llm den Ronaisanfang im Lande

Eigenartige Bibelfchau in Knielingen
Die Einwohner stellen ans !

Im Räume der ehrwürdigen Kirche in Knie -
linge » lerbaut um 1480) ist zur Zeit eine
kleine , aber sehr interessante Ausstellung ein -
zusehen . Anläßlich des 400jährigen Jubiläums
der deutschen Lutherbibel forderte das Psarr -
amt auf , die Eigentümer alter Bibelexemplare
möchten diese einmal zur allgemeinen Besich -
tigung zur Verfügung stellen .

Der Erfolg des Aufrufs war überraschend :
nahezu 50 Bibelexemplare der verschiedensten
Ausgaben wurden aus dem Erbschatz der alt -
eingesessenen Familien herbeigebracht , so daß
nun unter Beifügung der neuesten Bibelaus -
gaben eine richtige Ausstellung zustande ge -
kommen ist, die einen Ueberblick über die seit
Jahrhunderten in den Familien einer Dorf -
gemeinde befindlichen und gebrauchten Bibeln
gewährt . Freilich über das Jahr 1700 reicht
kein Exemplar hinaus . Der Franzoseneinfall
im Jahre 1688, der den Ort in «inen Trüm -
merhaufen verwandelte , hat , wie die Pfarr -
bitcherei , so auch den kleinen Bücherbestand der
Einwohner offenbar ganz vernichtet . Aber nun
von 1700 an sind die interessantesten Bibelaus -
gaben vertreten , z. B . die „Kurfürstenbibel "
von Nürnberg 1706 und 1755, die „Markgrafen -
bibel "

, wie sie im Volksmund heißt , in Lör -
räch gedruckt , 1748 von Auguste de la Car -
ri ^re, ein „Bibelkern " von Zürich 1704 usw.
Das größte Exemplar , das mit einem Kinder -
wage» angefahren kam , wiegt 26 Psund , neben
ihm liegt die kleinste und neueste Bibelaus -
gäbe der Stuttgarter Bibelgesellschaft , die sog .
„Senfkornbibel ", mit einem Gewicht von 200
Gramm .

Von illustrierten Ausgaben sind ebenfalls
mehrere vertreten , so die aus dem Karlsruher
Kunstverlag von 1836, die „ illustrierte Pracht -
bibel " , mit Anmerkungen von Prof . Delitzsch ,
die von Schnorr von Carolsfeld bis auf die
Rudols -Schäser - Bibel in unserer Zeit . Eine
weitere Fülle des Interessanten bieten die Ein -
träge in diese Folianten , zum Teil fortgesetzt
bis aus den Todc ^ - G „unseres lieben Hinden -
burg ".

Diese kleine , aber überaus wertvoll - Aus -
stellung von nur einheimischem Besitz an
Bibelbüchern kann jederzeit eingesehen werden
bis einschl . Sonntag , den 11. November , „Mar -
tini ",

Pforzheim baut
. In Pforzheim sind für den Winter im Rah -
Men der Arbeitsbeschaffung wiederum eine
Reihe öfsentlicher Bauten geplant .

Den Hauptanteil nehmen daran die Neu -
bauten am Stadt . Krankenhaus ein : die chirur -
gifche Klinik mit der Röntgenabteilung und
weitere Ergänzungsarbeiten . Ein neues
Küchengebäude ist bereits in Angriff genom -
men worden . Insgesamt sind 55 400 Tagewerke
für die Neubauten in Rechnung gestellt . Da -
von wurden bereits 6000 Tagewerke für den
Bau des Maschinen - und Kesselhauses und
Wäschereigebäudes geleistet . Der große Neu -
bau der chirurgischen Klinik wird nach seiner
Fertigstellung zusammen mit den bestehenden
Krankenhausbauten ein neuzeitliches Klinik -
viertel in Pforzheim bilden .

Lahrer Kurznotizen
d . In Lahr leitete mit eindringlichen Aus -

führungen über das Thema „Bevölkerungs -
politische Beobachtungen und Folgerungen " der
Direktor der Heil - und Pflegeanstalt Emmen -
dingen , Dr . Matthes , die winterlichen Vor -
träge des Volksbildungswerks in der Aula
der Luifeuschule ein .

Das neue l870/7ler Siegesdenkmal wird am
kommenden Freitagabend mit einer Feier in
tie Obhut der Stadt übergeben . — Der Füh¬
rer hat für die als neuntes lebendes Kind ge -
borene 6. Tochter Gisela Berta des Buchbin -
ders Alfred Gießler hier die Ehrenpatenschaft
übernommen . — Altstadtrat Friedr . Holweg ,
Altfchwanenwirt und Ehrenobermeister der
Bezirksmetzgermeisterinnnng , starb kurz vor
Vollendung seines 74. Lebensjahres . Der hoch -
geschätzte Verstorbene wnrde am Dienstag
unter großer Beteiligung der Bevölkerung zu
Grabe getragen .

Auch hier trafen zu mehrtägigem Besuch
Saarurlauber ein . Nach einem herzlichen Emp -
fang am Bahnhof traten diejenigen der 66 Ur -
tauber , die außerhalb der Stadt in verfchie -
denen Bezirksgemeinden , vornehmlich Schweig -
Hausen , zu Gaste sind , ihre Fahrt dorthin an .

Ei « Marktstand für das Winterhilfswerk
In Lahr findet ^nan auf dem Wochennmrkt

einen originellen Stand , der zwar nichts zu
verkaufen hat , dafür aber Ware entgegen -
nimmt . Das ist der Stand des Lahrer Win -
terhilfswerkes , bei dem die Hausfrauen vcn
ihren Einkäufen abgeben können . Schon im
Sommer war dieser Stand als NS . - Volks -
wohlfahrtsmarktstand vorhanden . Wie im
Sommer , so wird der Stand auch im Winter
manchem Volksgenossen , der in Not ist , mit
Obst und Gemüse helfen können .

llm die Oonauquelle
Der Erbprinz Karl Egon zu Fttrstenberg

feierte dieser Tage seinen Namenstag . In der
Oeffentlichkeit fand das Fest durch eine kirch -

liche Feier seinen Ausdruck . Der fürstliche Ka -
binettsdirektor Grieshaber feierte das 40jäh -
rige Dienstjubiläum .

Auf dem Donaueschinger Flugplatz herrscht
gegenwärtig reges Fliegerleben . In den letz-
ten Tagen waren die Segelfliegergruppen
Hornberg , St . Georgen und Donaueschingen
zu Uebungsflügen angetreten . Während die
Hornberger und St . Georger Flieger schulten ,
startete Karl Billich , Donaueschingen , mit
bestem Erfolg zur Ablegung der L-Prüfung .
Dr . Schutzbach stellte einen Dauerrekord mit
einem Dreistundenslug auf . Eine Menge von
Veranstaltungen fanden in Donaueschingen
am Wochenende statt . Die NS . - Frauenfchaft
veranstaltete einen Martinimarkt , bei welchem
zahlreiche Handarbeiten und Gebrauchsgegen -
stände verkauft wurden . Die Imker hatten zu
einem Vortrag von Rektor Rösch, Hornberg ,
nnd zur Vorführung eines hochinteressanten
Filmes , der den Segen der Bienenzucht und
die wunderbaren Erscheinungen in der Bie -
nenwelt recht anschaulich zeigte , eingeladen . In

»der gleichen Zeit hielten die Fleischbeschauer
des Bezirkes eine fachliche Versammlung ab.
Beide Veranstaltungen waren aus Jnter -

essentenkreisen gut besucht. Das nationale
Volksbildungswerk ist mit seiner zweiten Ver -
anstaltung , bei der Dr . Vankwitz , Vöhrenbach ,
über Erblehre sprach, an die Oeffentlichkeit ge-
treten . Mit markanten Worten , die der Kreis -
baueruführer und Dichter Albicker zur Woche
des deutschen Buches sprach, wurde die Ver -
anstaltung eingeleitet .

Großzügige Neuordnung
im Schopfheimer Amtsbezirk

Für die Verwaltung des Amtsbezirks
Schopsheim haben sich durch Zusammenlegung
einer Reihe von Gemeinden Veränderungen
ergeben , bie eine weitgehende Vereinfachung
mit sich bringen . Am 1. Oktober wurden durch
diese Zusammenlegung 72 Gemeinden betros -
fen . Am 1 . April 1985 werben 8 Gemeinden , die
bisher selbständige Vermögensverwaltung hat -
ten , zur Gesamtgemeinde Todtmoos zusammen -
qeschlossen . Aus eigenem Entschluß haben schcn
früher einige Gemeinden die Vereinigung
durchgeführt . Mit Tunau wurden im Jahre
1025 schon Bischmatt und Michelrütte vereinigt ,
ebenfalls auf eigenen Antrag Herrenschwand
mit Präg . Im Jahre 1933 haben sich acht Ortö -
qemeinden zur heutigen Gemeinde Wieden zu -
sammeugeschlossen , so auch Schindeln mit Hem -
bach . Nach diesen Zusammenlegungen sind es
nur « och 36 Gemeinde » statt 128.

Kür Garten und Keller
Gurken, Bohnen und Tomaten

Was Bade » 1934 erntete
Nach den statistischen Feststellungen wurden

1934 im gesamten Reichsgebiet 9113 Hektar mit
Gurken , 6813 Hektar mit grünen Pflückbohnen
und 1874 Hektar mit Tomaten bebaut .

Bei der Ernteermittlung wurden in Bade »
berücksichtigt 286 Hektar Gurken - , 427 Hektar
grüne Pflückbohnen - und 93 Hektar Tomaten -
anbauflächen . Geerntet wurden hierauf 46 770
Doppelzentner Gurken ^durchschnittlich 164,1
Doppelzentner je Hektar — Reichsöurchschnitt
167,4 ) , 34 388 Doppelzentner grüne Pflückboh¬
nen oder 80,5 <72,1) Doppelzentner je Hektar
und 27 664 Doppelzentner Tomaten oder 297,5
(308,7) Doppelzentner je Hektar . Bei letzteren
liegt der Durchschnittsertrag also unter dem
Reichsdurchschnitt . Auf bie einzelnen Landes -
kommissariatsbezirke verteilen sich beurteilte
Anbauflächen und Erträge wie folgt :

Gurken :
Freibnrg 800 Dzt . Gesamtertrag , 50,0 Dzt

Durchschnittsertraa je Hektar , sR .-D . 167,4) :
Karlsruhe 22 713 Dzt . . 201,0 Dzt . : Mannheim
19 877 Dzt ., 139,0 Dzt .

Grüne Pfliickbohnen :
Freibnrg 8190 Dzt . Gesamtertrag , 70,0 Dzt .

Durchschnittsertrag <R . - D . 72,1 ) : Karlsruhe
7425 Dzt ., 75,0 Dzt . : Mannheim 9583 Dzt .,
77,5 Dzt .

Tomaten :
Freibnrg 2429 Dzt . Gesamtertrag 1735 Dzt .

Durchschnittsertra, ' ( R . - D . 303,7) ; Karlsruhe
9620 Dzt ., 370,0 Dzt . : Mannheim 18115 Dzt .,
305 .0 Dzt .

Der Vergleich der Ergebnisse zeigt , daß der
im Landesmittel unter Reichsdurchschnitt lie -
gende Ertrag an Tomaten in der Hauptsache
durch das schlechte Ernteergebnis im Landes -
kommissariatsbezirk Freiburg entstanden ist.
Im Landeskommissariatsbezirk Karlsruhe
wurde dagegen eine weit über Reichsdurch -
schnitt liegende Ernte verzeichnet .

Reinlicher Keller — haltbares Gemüse
Zum Einschlagen der Gemüse im Keller

sollte man in jedem Herbst frischen , reinen ,
gelben oder weißen Sand in den Keller fchaf -
fen und den vorjährigen entfernen : denn die -
ser schon einmal zum Einschlagen benutzte
Sand enthält viel Fäulniskeime von den Ge -
müseresten .

Ueberhanpt ist eine gründliche Reinigung
des Kellers , wozu auch das Ausmeißeln und
Ausschwefeln gehört , stets anzuraten . Je sau -
berer der Keller , desto größer die Haltbarkeit
der eingelagerten Vorräte . Daß nur völlig
ausgereiftes , sorgfältig und bei trockenem Wei -
ter geerntetes Gemüse eingekellert werden
sollte , ist selbstverständlich . Und damit kein zu
frühes Welken im Keller eintritt , wird der
Sand ganz schwach anaeseuchtet , so daß er eine
Bodenfrische wie im Garten erhält . Auch das
eingeschlagene Gemüse darf nötigenfalls etwas
angefeuchtet werden . wobei aber streng darauf
zu achten ist , baß kein Wasser in die Herzen
oder geschlossenen Köpfe dringt .

Jetzt ist Pflanzzeit für Obstbäume
Jetzt ist die richtige Zeit zum Pflanzen der

Obstbäume ? denn der Baum hat noch Geleaen -
heit , junge Wurzeln zu bilden . Gerade beim
Obstbau gilt , daß nur das Beste gerade ge-
nua ist.

Ein Hochstamm , der als gut aelten soll , muß
sich von unten nach oben gleichmäßig verjün -
gen und in der Krone etwa fünf gute Seiten -
triebe aufweisen . Frrmbäume sollen auf
schwachwüchsiger Unterlage veredelt sein nnd
die Veredlungsstelle bei Zwergobst muß haud -
ficrf ) über dem Boden liegen , da sonst eine
Selbstbewurzeluua des Edelstammes eintritt .

Auch sei man bedacht , nicht z» eng zu pslan -
zen . Bei Wahl der Obstbaumabstände berück-
sichtigt man Form und Unterlaae . Auch die
Bodenbeschaffenheit spielt bei der künftigen
Entwicklung eine Rolle .

Elche kommen in den Spessart
Ein Pla » Gitrings

Die hegerischen Pläne unseres Reichsjäger -
Meisters Ministerpräsident Göring haben im
naturliebenden Volk die größte Freude und
Anerkennung ausgelöst .

Vielfach waren ja die deutschen Wälder wie
ausgestorben , selten nur war der herz -
erfrischende Anblick unserer viersüßigen Be -
wohner des Forstes . Mit liebevoller Hand für
Wild und Wald hat Reichsjägermeister Göring
eingegriffen , Ordnung geschaffen und allen
Schießern und Wilddieben schärfste Strafen an -
gedroht . Mit großem Interesse wird die Mit -
teiluug ausgenommen werden , daß Reichs -
jägermeister Göring in den dichten Wäldern
des Spessarts versuchen will , das nrige Elch-
wild heimisch zu machen , wie es heute fast nur
noch in Ostpreußen haust . Weit über den Kreis
der Jäaerwelt hinaus geht der Wunsch , daß
dieser Versuch mit einem vollen Erfolg ge-
krönt werde .

Immer wieder Reblaus
In Esringe » wurde vor kurzem ein grö -

ßerer Reblausherd entdeckt, der etwa 1500 bis
2000 Rebstöcke umfaßt . Das Gelände , das als
verseucht auaesprochen werden muß , enthält
etwa 10 000 bis 12 000 Rebstvcke . Die uotweu -
digen Maßnahmen , um ein Weiterdringen die -
ser Rebkrankheit zu verhindern , sind zusammen
mit dem Weinbauinstitut ergriffen worden .

Steuerreform und Gemeinden
Die im wesentlichen mit dem 1. Januar 1935

in Kraft tretende Steuerreform ist auch für
die Haushalte der Gemeinde » nicht ohne Be -
deutuug .

Infolge der sozialeren Gestaltung der
Steuern wirb mit einem gewissen Ausfall zu
rechnen sein . In Kreisen des Deutschen Ge -
meindetages wird dazu betont , daß die hier in
Frage kommende Summe für den Gesamt -
Haushalt von Reich , Ländern , Gemeinden und
Gemeindeverbänbe keine ausschlaggebende
Rolle spiele , wenngleich die Gemeinden natür -
lich bei ihrem äußerst knapp bemessenen Haus -
halt jeden Ausfall verspürten . Was die Bür -
gersteuer angehe , so werde der Aussall von 15
Millionen RM . zum Teil durch höheres Auf -
kommen ausgeglichen werden . Die Höhe des
Ausfalls bei der Bürgersteuer richte sich natur -
gemäß nach der Zusammensetzung der Bevöl .
keruug in der einzelnen Gemeinde . Der Aus -
fall sei um so größer , je mehr kinderreiche , d . h .
nunmehr steuerbegünstigte Familien , in der
Gemeinde wohnten .

Deutsche Schrift auf Straßenschildern
Versuche über die Wirkung von Schriftarten

haben ergeben , baß die Frakturschrift auf
Straßenbenennungsschildern mindestens in
gleicher Weise geeignet ist wie die bisher all -
gemein übliche Antiquaschrift . Der Reichs -
und Preußische Minister des Innern hat des -
halb , wie in einem an die nachgeordneten
preußischen Behörden und die Gemeinden ge -
richteten Runderlatz festgestellt wird , gegen
eine Verwendung der Frakturschrift statt oder
neben der Antianaschrist nichts einzuwenden .
Der Minister weist bei dieser Gelegenheit dar -
auf hin , daß Strahenbenennungsschilder viel -
fach in der Weike ausgeführt würben , daß ohne
Rücksicht auf die Länge der Straßennamen
eine bestimmte Schildgröße verwendet werde .
Unter einem derartigen Verfahren müsse in -
folge der Verkürzung der Schriftzeichen und
Zwischenräume bei längeren Namen die Les -
barkeit auf größere Entfernungen leiden . Die
zuständigen Behörden sollen deshalb dafür
sorgen , daß die Schildgröße sich grundsätzlich
» ach der Länge des Straßennamens richtet .

Besuche am Grabe Schlageters
Die Grabstätte Albert Leo Schlageters unb

das in halber Höhe über der Stadt sich er-
hebende Denkmal sind immer wieder das Ziel
vieler auswärtiger Besucher . In den letzten
Tagen trafen wiederum etwa 100 Teilnehmer
eines Führerkurses in Schönau ein , um am
Abend bei Fackelbeleuchtung eine besondere
Ehrung an der Grabstätte vorzunehmen . Es
wurden verschiedene Kränze niedergelegt . Die
Hitlerjugend der umliegenden Gemeinden
hatte sich zum Empfang eingefunden .

25 Jahre Stadt Ludwigshafen
Am 8 . November find es 75 Jahre , daß Lud-

wigshafeu zur Stadt erhoben wurde . Es ist
aus der Rheinschanze hervorgegangen , die
früher ein Festungsvrrwerk vpn Mannheim
war unb 1820 in den Besitz des Hanbelsbau -
ses Scharps überging . Im Jahre 1843 wurde
der Platz von der bayerischen Regierung an -
gekauft und erhielt den Namen Ludwiqshafeu .
Zeh » Jahre später wurde Ludwigshafen selb -
ständiqe Gemeinde und erhielt 1859 Stadtrechte .
Im Jabre 1840 wurden 90 Einwohner gezählt ,
bei der Volkszählung im Jahre 1983 waren es
107 339 Einwohner .

Nicht nnbedenkliche Erkrankung des Mainzer
Bischofs

Generalvikar Dr . Mayer hat die Geistlich -
keit und Gläubigen der Diözese Mainz auf -
gefordert , für die Genesung des seit 14 Tagen
nicht unbedenklich erkrankten Bischofs Dr . Lud-
wig Maria Hugo zu beten .

Landsegen für die Stadt

Entladen von Eisenbahnwaaaons . bie Kartoffeln für das Winterbilssrverk in die Städte gebracht
haben — ein Bild von der tatkräftigen Äilse . bie der deutsche Bauernstand bedürktiaen Volksaenofsen
in der Stadt bietet . Schon ieöt sind sür das Winterhilsswerk 5 Millionen Zentner Kartosseln bereit «

aestellt worden , deren Verteilung bereits beaonncn bat

Rud. Hugo DlGtflCH bietet größte
Auswahl in Pullover ...Weiten für Damen

und Herren
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Winterhilfe arbeitet nicht engherzig
Wemspeuden

Zur Beseitigung von Zweifeln über die
Weinspende der deutschen Weinbauern und
Weinhändler für das Winterhilsswerk stellt
die „Wein -Zeitung " fest, daß es nicht im Sinne
dieser Weinwinterhilfe liege , Spenden durch
Verkauf in Geld umzusetzen.

Der Wein als Sorgenbrecher selbst soll zur
Verteilung kommen oder vereint mit den durchdas Winterhilfswerk zu betreuenden Volks -
genossen frohe , sorgenfreie Stunden bringen .
Der Reichseinheitsverband des - Deutschen
Gaststättengewerbes hat festgestellt, daß die
Gaststättenbesitzer sich diesem Werk der Räch-
stenliebe gern widmen und dadurch dazu bei-
tragen werden , den ärmeren Volksgenossen
sorgenfreie Stunden zu verschaffen.

Aufwärtsentwicklung des Kneippbades
Neustadt im Schwarzwald

In Neustadt i . Schw . wurden vom 1. Januar
bis 30. September in der Kneippbadeanstalt
folgende Bäder genommen :

Wannen - und medizinische Bäder rund 7000,
d . i. 40 Prozent mehr als im gleichen Zeitraum
des Vorjahres , Kneippanwendungen wurden
verabreicht 5893 , was ein Mehr von 86 Proz .
gegen 1933 bedeutet . Das mit dem Kneippbad
verbundene , offene Flußschwimmbad wurde
von rund 10 000 Badegästen benutzt , was einer
Zunahme von rund 12 Prozent gegen daS Jahr
1933 entspricht . Die geringere prozentuale Zu -
nähme der Schwimmbäder ist ans das kühle
und regnerische Wetter des Hauptreisemonats
August zurückzuführen .

Er unterschied nicht Mein und Dein "
Einem Kaufmann von Riegel wurde , wäh -

rend er sein Auto in der Garage unterbrachte ,
eine Mappe gestohlen , in der sich 2100 RM . be -
»anden . Zwei Tage später fiel die Freigebig -
keit eines hiesigen Einwohners auf , der in
einer Niegeler Wirtschaft einer Anzahl Gäste
die Zeche bezahlte . Der Verdacht des Diebstahls
richtete sich auf ihn . Nach seiner Festnahme
gestand er , die Mappe gestohlen zu haben . Etwa
250 RM . des gestohlenen Geldes hatte der
tnnge Mann bereits verjubelt , den Rest hatte
er unter der Elzbrücke versteckt. I

Kleine badische Chronik
Untergrombach (Bei Bruchsal ) . <Ueberfallen

und mihhandelt ) wurde auf dem Nachhauseweg
der verh . 38 Jahre alte Kußmann . Er liegt
bedenklich danieder . Die Täter sind unbekannt .

Untergrombach (Bei Bruchsal ) . (Altersjubi -
lar .> Der durch seine musikalischen Verdienste
weithin bekannte Mitbürger Professor Berndt
Carlson feierte in erfreulicher Frische seinen
80. Geburtstag .

Bruchsal . (Für das WHW .) ist hier in der
Durlacher Straße eine Volksküche errichtet
worden , wo Mittagessen abgegeben wird zu 30
Psg . für Erwerbslose und 40 Psg . für Berufs -
tätige .

X Rinklingen , Amt Bretten . lLntherlinde .)
Anläßlich des Reformationsfestes pflanzte die
Gemeinde Rinklingen neben der Kirche eine
Lutherlinde . Die ganze Gemeinde nahm über
die Konfessionen hinweg an dieser Feier teil ,
die durch verschiedene Chöre und den Musik -
verein verschönt wurde . Pfarrer Hesselbacher
warf die ersten Schollen in die Baumgrube und
schilderte den gleichnismäßigen Wert des Bau -
mes . Ein Festgottesdienst schloß sich an .

l . Sulzseld . <Baron Ernst von Göler +.)
Freiherr Ernst Göler von Ravensburg , der
am 28. Juli noch seinen 64. Geburtstag be -
gehen konnte , ist nach längerem Leiden ver -
schieden . In Karlsruhe geboren , verbrachte er
seine Jugendjahre meistens in Freiburg und
ließ sich dann später in Sulzseld nieder , wo er
sich in der Verwaltung seiner Güter betätigte .
Den Weltkrieg machte er beim Landsturm -
bataillon Bruchsal mit . Für das Gemeinde -
und Vereinsleben zeigte er großes Interesse ,
besonders für die Belange des Militärvereins .

l . Eppingcn . jVerschiedenes .1 Das Pachtgeld
für die gemeindeeigenen Grundstücke für das
Pachtjahr 1333/34 wird bei Barzahlung bis
spätestens 16 . September um 5 Prozent er¬
mäßigt . Bei späterer Zahlung wird ein Nach-
laß nicht nur mehr gewährt , sondern es müssen
die üblichen Verzugszinsen berechnet werden .

Glasermeister August Bentz konnte dieser
Tage seinen 74. Geburtstag begehen .

Rastatt . (Die Landwirtschastsschnlc ) wird am
kommenden Dienstag in feierliche Weise ihrer
Bestimmung übergeben .

Sasbachwalden bei Achern. sUnglückssall .)
Dienstag verunglückte der Waldarbeiter Bern¬

hard Bruder unweit vom Breitenbrunnen
beim Holzfällen . Der Ast eines gefällten Bau -
mes traf Bruder am Kopf und Schulter , so
daß er mit einem Schädelbruch bewußtlos lie -
gen blieb . Er wurde ins Acherner Kranken -
haus verbracht .

Kehl . lArbeitsjnbilar .1 Dem Oberweichen -
wärter Johann Wöhrle beim Bahnhof Kehl
ist anläßlich der Vollendung einer 40jährigen
Dienstzeit ein Glückwunsch- u . Anerkennungs -
schreiben des Führers und Reichskanzlers
überreicht worden .

Oberkirch . sUnfall .) Der Schlossergeselle Fr .
Schmiederer snhr auf dem Rad gegen ein in
die Straße ragendes Gerüst . Dadurch wurde
ihm der Oberkiefer eingeschlagen , auch erlitt er
noch andere schwere Verletzungen im Gesicht .

Ulm (bei Oberkirch ) . lSchcune abgebrannt .)
In den Mittagsstunden des Dienstag brach in
dem Schopf des Schneiders Moritz Lott Feuer
aus , das in den Stroh - und Heuvorräten reiche
Nahrung fand . Der Arbeitsdienst Renchenarbeitete in der Nähe und beteiligte sich sofort
tatkräftig an den Löscharbeiten . Vereintem Be -
mühen gelang es , das angebaute Wohnhaus
zu retten , während die Scheune ganz ab-
brannte . Der Schaden beläuft sich auf ungefähr
2000 bis 3000 RM . Die Brandursache ist un -
bekannt .

Titisee . lEinsatz von Jungfischen .) Zur För -
derung und Pflege des Fischbestandes wurden
vor kurzem durch den Badischen Landesfische-
reiverein 1000 ' Regenbogenforellen ^Jährlinge ) '
in den

^Titisee eingesetzt. Im Frühjahr kamen
junge Seesaiblinge und Zander zum Einsatz,
so daß also der Titisee drei neue Fischarten
aufzuweisen hat .

Lörrach . (Leuchtturm für Nachtslugzeuge .)
Zwischen den Orten Auggen und Feldberg
wurde auf der Waldeshöhe ein großer Eisen -
mast mit Leuchtanlagen montiert , der als
Richtungsweiser für die Nachtflugzeuge dient .

Lörrach . ( Schwerer Verlust .) Eine arme
Frau , die aus dem Lörracher Pcstamt die In -
validenrente abgdhoben hatte und zwar für
sich und ihren Mann , verlor davon den größtenTeil , nämlich S0 RM . in drei 20 - Reichsmark -
Scheinen . Die Kriminalpolizei fahndet nachdem unehrlichen Finder . Das arme Ehepaarkommt durch den Verlust in schwere Not .

Wie schreibt man eigentlich . . .
Ja , wie schreibt man eigentlich einen Stra¬

ßennamen , der aus zwei oder mehr Wortteilen
besteht ?

Wird die Bezeichnung „Straße " usw . mit
einem einzelnen Personen - oder Sachnamen
verbunden , so werden beide Wörter zusammen -
geschrieben, z. B . Hindenburgstraße . Ist der
Straßenname von einem Orts - oder Länder -
namen abgeleitet , so wird auseinandergeschrie »
ben (ohne Bindestrich ) , z. B . Leipziger Straße .

Wird „Straße " usw . mit zwei oder mehre -
ren Namen verbunden , so müssen zwischen den
einzelnen Teilen der gesamten Straßenbezeich -
nnng Bindestriche stehen , also Adols - Hitler -
Straße , Kaiser - Wilhelm - Brücke . Stehen vor
Wörtern wie Busch, Graben , Wall , Damm ,
Deich, Hag , Holz , Ufer und Ring Eigenschafts -
und Verhältniswörter , so sind diese mit gro -
ßem Anfangsbuchstaben aber ohne Bindestriche
zu schreiben.

In diesem Zusammenhang sei noch auf die
beiden französischen Bezeichnungen „Chaussee"
und „Allee" hingewiesen , deren Gebrauch in
der deutschen Straßenbezeichnuug zum minde -
sten überflüssig ist .

Gesundheitsämter arbeiten
ab 1 . April 1935

Der Abteilungsleiter im Reichsinnenmini -
sterium , Miu .- Dir . Dr . Gütt , hat im „Deut -
schen Aerzteblatt " die hohen Aufgaben der
neuen Gesundheitsämter entwickelt .

Diese neuen Acmtcr , die nach dem Reichs -
gesetz zur Vereinheitlichung des Gesnndheits -
wesens zu bilden sind , werden danach bereits
ab 1. April 1935 alle kommunalen und staat -
lichcu Stellen für das Gesundheitswesen ihrer
Bezirke vereinigen . Als Generalidee für die
Aufgaben der neuen Aemter erklärt der Re -
ferent die Ausmerzung des Asozialen und Erb -
kranken , sowie die Höherentwicklung und Auf»
artuug des deutschen Volkes .

Alle Sparten der deutschen Aerzteschaft haben
bereits ihren Willen zu intensiver Mitarbeit
an der neuen deutschen Gesundheitspolitik im
Interesse des deutschen Volkes bekundet . Ins -
besondere liegt auch eine Stellungnahme der
Krankenhausärzte und des Personals der
Krankenhäuser vor , die Krankenhäuser mit
ihren vorzüglichen Einrichtungen und Ersah -
ruugen nicht auszuschalten .

Fliegen , Schnaken ,
Wanzen Motten etc vertilgt

INSEKTIN
Zu haben bei Friedrich Springer ,

Markgrafenstraße 52 , Telefon 3263

GelegeitheiCskauf !
Schlafzimmer

eichen voll gesperrt , nußb . abgesetzt ,
Rundeckin , Schrank 3 tlg ., Frisko usw .
moderne Ausführung , nur 295 bei

KUummal Schreinermeister
' n Ulli III fJI Rudolfstraße 21

Ehestandsdarlehen o Teilzahlung

Amtliche Anzeigen

Die Hilfsbedürftigen der » rupp « J >, soweit st» schon Im
Besitz ihrer Auswetskarte vom WHW sind , werden auf -
gefordert , ihre ZuweisungSscheine zum Bezug von 2 Zent¬
nern Kartoffeln in der Baumeifterslrake 5 a abzuholen .

Pro Zentner ist eine Anerkennungsgebühr von 30 Pfg ,
zu entrichten .

Ausgabezeiten sind : für die Hilfsbedürftigen , deren Fa -
miliennamc mit
A—E beginnt Freitag , den 9 . 11 . 34 , vorm . 9—12 Uhr
g —3 Areitag , den 9 . 11 . 34 , nachm . 2— 5 Uhr
'i—M Samstag , den 10 . 11 . 34 , vorm . 9—12 Uhr
N—R Montag , den 12 . 11 . 34 , vorm . 9—12 Uhr
<5 —3 Montag , den 12 . 11 . 34 , nachm . 2— 5 Uhr

Die Termine und Reihenfolge sind einzuhalten .
Zur gleichen Zeit erhalten auch die Hilfsbedürftigen der

Gruppen A . B und C, die schon die Ausweise vom WHW .
besitzen und ihre Zuweisungsscheine noch nicht abgeholt
haben , die ZuweisungSscheine für Kartoffeln .

Die Aufforderung gilt nur für die StadtortSgruppen .
Die Hilfsbedürftigen in den Vororten : Beiertheim , Bulach ,
Daxlanden . Grünwinkel , Rintheim . Riivvurr und Weiher -
leld werden zu einem späteren Zeitpunkt einbestellt .

üessMA MuilMWMig
sind fällig am :

S. 11 . 34 die Lohnsteuer , die Ehe '
Itandshilse und die Arbeits -
losenhilse für die zweite
Hälfte bzw . den ganzen Mo -
nat Oktober .

10 . 11 . 34 die Umsatzsteuer -Vorauszah¬
lungen für den Monat Okt.

10 . 11 . 34 die Börsenumfatzsteuer sür
den Monat Oktober .

15 . 11 . 34 die Vermögenssteuer , bei
Landwirten in Höhe eines
Halbjahresbetrags . bei den
übrigen Pflichtigen in Höhe
eines Merteljahresbetrags .

20 . 11 . 34 die Lohnsteuer , die Ehe -
standshilfe und die Arbeits -
losenhilfe für die erste Hälfte
des Monats November .

An diese Zahlungen wird erinnert .
Verspätete Zahlung hat Nachnahme oder
Beitreibung zur Folge . Wer am 1. Ja -
nuar 1935 rückständig ist , wird außer -
dem in die Liste der säumigen Steuer -
zahler aufgenommen . Es liegt daher im
Interesse eines jeden Steuerpflichtigen ,
die einzelnen Steuerzahlungen pünktlich
zu entrichten . Unbare Zahlung unter
Angabe der Steuernummer ist er -
wünscht .

Die Finanzämter : Karlsruhe -Stadt ,
Karlsruhe . Land . Achern , Baden -Baden ,
Bretten . Bruchsal , Bühl , Dnrlach . (ftt ■
(innen , Hornberq , Kehl , Lahr , Ober -
lirch , Effcn &xrn , Rastatt , Sinsheim und

Walfach .

9ifc1)delika1efjen :
Seelachsschnitzel (Lachsers.) YtU
Seelachs in Scheiben (Lachsers. ) y. Y/
Sardellen
Sardellen -Filet
Kronsardinen ,
Anchovis

0iäfe * 9elt
Erdnußfett 100 % Fett . . . .
Allgäuer vollfetter
Emmentaler 45 % Fett i.T. . .
Deutscher vollfetter
Münsterkäse 45 % Fett i. T. . .
Hessischer vollfetter Camembert

Schachtel rund klein -.20, rund groß -.28,3 Ecken -.38, 6 Ecken -.75
Ostpreußischer vollfetter
Til sit er 45 % Fett i. T. . . . . yt & -.25

Semü/e
Rotkraut 3
Weißkraut 3
Wirsing 3
Rosenkohl
Blumenkohl
Schwarzwurzeln

-.20
-. 15
-. 15
-.20
-.22
- .25

qd4 ~,

Badisches Edelobst
Goldparmänen oder Boskop , 4QU
In neuen Spankörben v. ca.lS ^ netto
Korb 25# Pfand , wird zurückgen .

9rifcfj von der See:
Kabliau U *•"
Kabliau - Filet U -.65
Schellfisch U - .42

Heringe . . . . . U » 22
Makrelen . . . . 85 -.28
Merlans U "*28

Geflügel und Wild
Brathühner 2. Sorte U » 65

Junge Brathahnen frisch , o . Darm U »•' *

Jung .SuppenhÜhn .frisch .o. Darmj# -.78
Hasenrücken und Schlegel A 1 .00

Hasenragout U -. 60

Junge Hafermastgänse . . . U 1 .00

Wurflwaren
Bayer . Bierwurst M -.85
Dörrfleisch % 1 .30 1 .20
Schweinenacken f er„ # 1.30 yt M -.35
Fetter Speck U 1 .20
Hildesh . Leber - u . Blutwurst u -.75
Mettwurst in End . , 200jr . -.50 100ir . -.25

Lesen NW das . .MlMherWN'

Denken Sie rechtzeitig
an die Aufgabe Ihrer Sonntags » Anzeige im Karlsruher Tagblatt !

Weit mehr noch wie an Werktagen findet der
Anzeigenteil dieser Ausgabe die Beachtung des
großen Leserkreises des Karlsmher Tagblattes.
Jede Zeile wirkt — alles wird in Ruhe gelesen,
wird als Ratschlag eines lieben , guten Freundes
gewertet und beachtet .
Machen Sie sich die sonntägliche Stimmung
eines mustergültigen Verbraucherkreises nutzbar .
Die Leser des Karlsruher Tagblattes werden
gern Ihren guten Anregungen Folge Iei

~

Mk>er-
Am Mittwoch , d.

14 . Rov . 193t , von
9 bis 12 Uhr und
von 1t Uhr an ,
findet im Versteige -
rungsraum d. « lädt
Leihhauses , Schwa -
nenstr . 6 , 2 . Stock ,
die öffentliche Ver -
sleigerung der ver -

fallenen Pfänder
vom Mona , März
1034 Nr . 4433 bis
mit Nr . 62t >0 » nd
Nr . 51343 bis mit
Nr . 51956 qegen
Barzahlung statt .

Zur Versteigerung
gelangen : Koffer ,
Schuhwerk , Herren -
kleider , Wäsche,

Stoffe , Bestecke,
Feldstecher , goldene
u . silberne Uhren ,
Juwelen , Musik -
instrumente , Radio
usw . Etwa noch
vorhandene Fahr -
räder und Näh -
Maschinen kommen
ab 14 Uhr zur Ber -
steigerung .
Der Versteigerungs -
räum wird 1/3 Cid .
vor Verfteigerungs -
beginn geöffnet . Die
Kasse bleibt an dem
Versteigerungstage
ganz und am Tage
vorher nachmittags
geschlossen .

Karlsruhe , den
Zl . Oktober ISZ4 .

Städtische
Psandleihkasfe .

Register -Eintragungen
(Artitl . Anzeigen entnommen )

Handelsregister
Achern

Firma Kilan Strubel , Inhaber Otto
Strubel in Sichern . Die Firma ist er -
loschen .
Btihl

Firma Karl vavnmüller In Bühlertal .
Der Sitz der Firma ist nach Baden -
Baden verlegt .
Karlsruhe

Wohnungsgefellschaft Ettlinger Tor
mit beschränkter Haftung in Karlsruhe .
Dr . Johannes Dommer ist nicht mehr
Geschäftsführer . Anton Edelmann ,
technischer Stadtamtmann in Karlsruhe ,
ist als weiterer Geschäftsführer bestellt .

Volkswohnung , Gemeinnützige Gesell -
schast mit beschränkter Haftung in Karls ,
ruhe . Dr . Johannes Dommer ist nicht

mehr Geschäftsführer . Anton Edelmann ,technischer Stadtamtmann >n Kartsruhe ,
ist als weiterer Geschäftsführer bestellt .

Hebezeug - und Motorensabrik Aktien -
gesellschast Kartsruhe in Karlsruhe .
Durch Beschluß der Generalversamm -
lung vom 4. Oktober 1934 wurde der
GesellschaftSvertrag ii § fi ( Vorstand
und Vertretungsbefugnis ) geändert und
§ 7 aufgehoben .

Karl 11. Wilhelm Hei/er , Karlsruhe .
Offene Handelsgesellschaft mit Beginn
am 1. April 1934 . Persönlich hastende
Gesellschafter : Karl Heiser , Schlosser .
Karlsruhe , Wilhelm Heiser , Kaufmann ,ebenda .

Wolf & Co . Fabrik chem. techn . Pro -
dnkte , Karlsruhe . Die Gesellschaft ist
aufgelöst . Die Prokura des Carl Asel -
mever ist erloschen . Der bisherige Ge -
sellfchafter Karl Wolf jun . ist alleiniger
Inhaber der Firma .

Deutsche Versicherung gegen Ungezie -
fer Anton Springer , Karlsruhe . Die
Firma lautet jetzt : Anton Springer .
Geschäftszweig ist : Spezialgeschäft sür
Ungeziefer - und Schädlingsbekämpfung .

Jmanuel Stall , Karlsruhe . Die Firma
ist erloschen .

Ernst Gootz , Karlsruhe . Die Firma
ist geändert in : Ernst Gootz Nachf . Ein -
zelkaufmann : Friedrich Guthörle , Kauf -
mann , Karlsruhs .

Friedrich Guthörle in Karlsruhe . Die
Firma ist erloschen .

Hubert Schleuter , Karlsruhe . Die
Firma ist geändert in : „ Ars Pia " Hu -
bert Schleuter Religiöser Kunstverlag .

Leo Cahnmann in Karlsruhe . Die
Firma ist erloschen .

Kaffee Vaterland Georg Sinner in
Karlsruhe . Die Firma ist erloschen .

Karl Lindenberger , Karlsruhe , Offene
Handelsgesellschaft mit Beginn am
I . Juli 1934 . Kaufmann Heinrich Lin -
denberger , Karlsruhe , ist als persönlich
hastender Gesellschafter in das Geschäft
eingetreten .

Berthold Dobler , Karlsruhe . Der Ge -
sellfchaster Buchbindermeister Adolf Dob -
ler ist infolge Ablebens aus der Gesell -
schast ausgeschieden . An dessen Stelle
ist feine Witwe Luise Dobler geb . Kau -
cher, Karlsruhe , als persönlich haftende
Gesellschafterin eingetreten .

„ Gespa ", Gesellschaft für Nromfpa -
rende Beleuchtung mit beschränkter Has -
tung in Karlsruhe , Ernst Sinn ist nicht
mehr Geschäftsführer . Buchhändler Ar -
min Gräff in Karlsruhe ist als Geschäfts -
sührer bestellt .

Lichtspiele HanS A . Kasper , Gesellschast
mit beschränkter Hastung in Karlsruhe .
Durch Gesellschasterbeschlutz vom 1. Ol -
tober 1934 wurde der Gefellschastsver -
trag in § 1 ( Firma » geändert Danach
lautet die Firma setzt: Palast -Lichtspiele
Hans A . « asper , Gesellschaft mit be-
schränktet Haftung . Die Vertretungs -
besugnis des seitherigen Gefchäftsfüh -
rers Alfred Spier ist beendet .

Dyckerhoff & Widmann , Aktiengefell -
schast, Niederlassung Karlsruhe . Dem
Kaufmann Franz Wols in Karlsruhe ist
kür den Bereich der Niederlassung
Karlsruhe Prokura erteilt .

Fritz Merkel . Karlsruh « . Offene Han -
delsgesellschaft mit Beginn am I . Ja -
nuar 1934 . Kaufmann Fritz Merkel
Ehefrau , Elise geb . Schwedes , Kauf -
mann Erich Moder und dessen Ehefrau
Alice geb . Merkel , alle in Karlsruhe ,find als persönlich haftende Gefellfchaf -
ter , letzter« ohne Vertretungsbefugnis ,in das Geschäft eingetreten

Haus Köchlin Fr . Bastian & Co .,
Karlsruhe . Die Firma ist erloschen .

Sallv Landauer , SchuhinstandsetzungS -
fabrik „ Solid "

, Karlsruhe .
Otto Trescher Cafe Bauer , Karlsruhe .

Einzelkanfmann : Otto Trefcher . Kauf -
mann , Karlsruh « .

Europäischer Hof Albert Hau -
Karlsruhe . Die Firma ist er -

Hotel
Messer ,
loschen .

Wilhelm Müller , Karlsruhe . Einzel -
kausmann : Wilhelm Müller .

'Baumet -
ster , Karlsruhe . (Beton - , Eisenbeton -
und Tiefbaugeschiift , Körnerstr . 57 ) .

August Merkte , Karlsruhe . Di « Firma
ist erloschen .

Gebr . Rupp , Karlsruhe . Die Firma
ist erloschen . Das Mützengeschäft wird
vom bisherigen Inhaber Anton Rupp
weitergeführt ) .

Peter Hamm «rS , Karlsruh «. Einzel -
kausmann : Peter HammerS . Ob«ringe -
nieur , Karlsruh «.
Kehl

Firma C, G . Maier , Aktiengesellschaft
sür Schiffahrt , Spedition und Kom -
Mission mit dem Sitz in Mannheim ,
Zweigniederlassung Kehl . Die General -
verfammlung vom 18 . Juli 1934 hat
die Herabsetzung de» Grundkapitals in
erleichterter Form um 500 000 RM . aus
1 000 000 RM . befchlosfen .

Firma Palmose , Röst - unt Nährmit -
telwerk Otto Dtck in Kehl . Die Firma
ist geändert in : Palmose -Röstwerl Otto
Dick. DaS Geschält nebst Firm - ist
durch Erbgang auf Kaufmann Otto Dick
Witwe in Kehl übergegangen .

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim
Dahinscheiden meiner unvergeßlichen Frau , unserer
guten Mutter , Großmutter , Schwester und Tante

Frau Mina Kaufmann
geb . Ascher

sagen wir tiefgerührt unseren herzlichen Dank .
Karlsruhe , den 7. November 1934 .

Emil Kaufmann
Paula Hammelburger , geb . Kaufmann
Jssy Kaufmann
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WZ ZLM6MI
(1. Fortsetzung )

„Mache keine Witze"
, sagte Fowler , der nur

halb zugehört hatte . „Deine dumme Geschichte
mit dem Chinamann geht mir nicht aus dem
Kopf . Wie sah er aus , der Gelbe ?"
. „Wie alle anderen auch ."

„Latz den Unsinn !"
Stanbury lachte. „Mensch, — sie haben doch

alle die gleichen gelben Fratzen , grinsen , tun
liebenswürdig , — wie soll ich mir da die edle
Physiognomie dieses Dandy merken können ?"

„Kannst du dich wenigstens an seinen Wagen
erinnern ?"

„Die Nummer nicht. Nur die Couleur . Eine
ämerikanische Limousine , grün und gelb ge -
malt . Ungeheuer auffällig ."

Fowler pfiff leise vor sich hin .
„Grüner Aufsatz, gelbe Kotflügel ?"
„Ja ?"
„Du hast Pech, Stanbury "

, sagte Fowler nach
einer Weile . „Das war Li-fn Zen , den du auf
die Straße gelegt hast. Der Kerl ist reich und
hat als Berater der Kantonregierung großen
Einfluß . Gebe acht , daß du nicht doch eines
Tages noch einmal seine Physiognomie er -
kennst !"

„Ammenmärchen ? Abgründiger Orient ?"
Stanbury lachte ungläubig .

„Lache nicht", meinte Fowler ernst . „Du
denkst noch einmal an meine Worte , alter
Junge . Glaube mir ."

Er wußte ja tatsächlich nicht, wie bald er an
Fowlers Worte erinnert werden sollte.

Grausam erinnert .
II .

Als Stanbury am nächsten Morgen erwachte ,
hatte er einen Brummschädel . Wie ein Mühl -
rad kreiste es ihm über den Augen . Oder ein
Rotatiottsmotor . Der Whiski !

Hatte er sich also doch gestern abend mit
Fowler betrunken ? Er richtete sich im Bett
auf , lauschte durch die Wand , die seine Abtei -
lung des Bungalows von Fowlers Teil
trennte . Nebenan rauschte das Wasser im
Bad . Also war Fowler schon auf . Mit einem
Sprung verließ Stanbury das Bett . Rief nach
Sun , daß die Fenster wackelten und stand gleich
darauf selbst unter dem erfrischenden Strahl
der eiskalten Dusche.

Während er sich abtrocknete , fiel ihm dieser
blöde Traum ein , der ihn — wohl unter der
Auswirkung des Alkohols — heute nacht ge -
peinigt hatte .

Eine Wand von grinsenden Chinesenfratzen
hatte sein Bett umstanden . Seine elendig rie -
chende Strohmatratze vielmehr , denn sein Herr-
liches , hartes Feldbett hatte sich in einen
übeldustenden Strohhaufen verwandelt , auf
dem er nackt , gefesselt lag , während ihn die
gelben Gesichter der Chinesen angrinsten und
höhnisch auslachten .

Er konnte sich nicht wehren .
Wie ein Alpdruck lag das auf ihm . —

Uebrigens , etwas anderes konnte es ja auch
nicht gewesen sein . Whisky . Nichts als
Whisky .

Dann — allmählich kamen Stanbury die Er -
innerungen an seinen verrückten Traum wie -
ber — war vor der Wand der grinsenden Ge-
sichter ein Chinamann erschienen , ein kleiner
Chinadandy , wie der , dessen Magen wohl jetzt
noch von dem Hieb von Stanburys Faust revol -
tieren mochte , und hatte sich mit unendlich viel
Verbeugungen und höflichem Lächeln daran be -
geben , ihm , der sich nicht rühren konnte , den
Leib aufzuschneiden . Das Sonderbare war , daß
es nicht schmerzte. Auch blutete es nicht. Nur
das Gefühl , hier nackt und hilflos vor den
grinsenden Gesellen zu liegen , quälte . Ganz
vorsichtig, beinahe liebevoll , schnitt der kleine
Chinamann den Leib auf . Mit einem Ruck
löste er den Magen aus den Eingeweiden und
hielt ihn triumphierend hoch . Die ganze gelbe
Bande brach in ein schallendes Gelächter aus .

In diesem Augenblick war Stanbury er -
wacht. Sun stand vor ihm und schien hilss -
bereit .

„Herr haben so gestöhnt"
, sagte er . Und ver -

schwand.
Als Stanbury bann wieder einschlief, träumt ,

er von Miß Lill McGregor . Das war wem -
ger unsympathisch . Erinnerte er sich.

Die Dusche hatte genützt , der Brummschädel
war verschwunden . Vergnügt stand Stanbury
vor seinem Schrank und suchte seine schönste
Krawatte heraus . Er wollte Miß McGregor
noch heute seinen Besuch machen.

Nebenan klapperte Sun mit dem Frühstücks -
geschirr.

Während Stanbury sich die Krawatte band ,
tanzte er — die Jazzband ersetzte er durch
Pfeifen — einen gefühlvollen Slowsox .

Stanbury hatte gerade den Löffel zur Hand
genommen , um seinen Porridge mit dem obli -
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gaten Zuckerhäufchen zu versehen , als Sun ihm
die Ordonnanz des Kommandanten meldete .

„Was ? Jetzt schon ?"
Das Zuckern des Porridge unterblieb .
„Was gibt 's ?"
Die Ordonnanz grüßte .
„Befehl vom Commander . In einer Viertel -

stunde Appell . Es sind neue Unruhen vor der
Stadt gemeldet .

„Danke ."
„Es soll neuer Stacheldraht gezogen wer -

den , Capt 'n"
, grinste die Ordonnanz .

Stanbury nahm die Zuckerschale hoch.
„Go to hell."

Anstatt in seinem eleganten Anzug , mit ber
besten Krawatte geschmückt , in der Halle des

großen Schanghaier Hotels bei Miß McGregor
zu sitzen , rannte William Stanbury wenige
Minuten nach Auftauchen der Ordonnanz säbeb
rasselnd und sporenklirrend nach dem Appell -
platz vor dem Haus des Commander . Er kam
als Letzter. Wie immer . Ein mißbilligender
Blick von I . C . Gordon streifte ihn , als er
sich sanft zwischen die anderen Offiziere neben
Hauptmann Fowler schob. Als er an sich her -
untersah , bemerkte er , daß er in der Eile ver -
gessen hatte , drei Uniformknöpfe zu schließen.
Er holte es unauffällig nach . Aufschauend ent -
deckte er , daß der Commander interessiert sei -
ner Tätigkeit zugesehen hatte .

Stanbury zwinkerte Fowler zu , der so tat ,
als habe er nichts bemerkt .

Commander I . C . Gordon holte seinen Knei -
ser aus der Brusttasche seines Uniformrocks ,
klemmte ihn über seine etwas breit ausgesal -
lene Nase und begann seinen Vortrag .

„Gentlemen , ich erhalte eben einen Funk -
fpruch vom Chefboot der 4 . Kanonenboot -
flottille , daß die Flottille heute morgen wieder ,
wenig unterhalb des Stadtgebiets , vom Nord -
ufer aus beschossen wurde . Es sind zwei Ver -
letzte zu beklagen . Man mutz annehmen , datz
die Nordgenerale neuen Zuzug erhalten ha -
ben und erneut versuchen werden , die Truppen
der Kantoner Regierung vom Ufer des
Aangtfe - kiang zu vertreiben . Sie wissen, datz
damit wieder Unruhen in die Stadt getragen

Liebe zu Deutschland / Von Hans Bethge
Nachdem ich zwei Monate im Auto von >Institute , in denen man sich das wenige Gute

Nord bis Süd durch Frankreich gestreift bin , zumeist unter einem Wust von Scheutzlichkei-
kehre ich, erfüllt von mannigfachen , besonders
durch die mittelalterlichen Kirchenbauten be -
stimmten Eindrücken , die dieses rationalistisch
klare , in seinem heutigen Empfinden ganz un -
mystische Land zu vergeben hat , über eine füd-
liche Grenze heim nach Deutschland .

Während ich nun durch die bezaubernd male -
rischen alten Städte und die anmutige , hüge-
lige Landschaft des deutschen Südens fahre ,
dringen Empfindungen auf mich ein , die mich
die für einige Zeit preisgegebene Heimat mit
geschärften Augen sehen und mit doppelter
Liebe umfangen lassen. Welch ein Unterschied
zwischen diesen beiden Ländern , welch ein Un -
terschied im Seelischen , im Verhältnis zur
Landschaft, im Gefühl für das Heim — welch
ein Gegensatz zwischen gallischer Vernunft und
deutscher Versonnenheit .

Man meint , wenn man aus den langweiligen ,
muffigen französischen Provinzstädten in die
Städte des deutschen Südens hinüberwechselt ,
geraden Weges in ein beseeltes Reich der
Romantik , in eine Magie poetischen Behagens ,
in das Reich der blauen Blume hineinzusah -
ren . Nie habe ich das mystisch Sinnende un -
seres Wesens , das individualistisch Beschwingte
unseres Weltgefühls so stark empfunden , wie
bei dieser Rückkehr aus dem geistig klaren ,
aber unträumerischen , unbarmherzigen Frank -
reich, dem der Sinn für die Idylle fehlt . Die
Entindividualisierung , die ja im Marsch be -
griffen zu sein scheint, wird den Franzosen
leichter fallen als uns .

Der Franzose hat seine Provinz nicht mit
Phantasie zu gestalten verstanden . Er hat
seine ganze bauliche Gestaltungskraft auf die
Hauptstadt konzentriert , für die Provinz ist
nicht viel übrig geblieben . Nichts öder , als
diese verstaubten , schmuddligen kleinen Städte ,
die alle nach dem gleichen Schema errichtet zu
sein scheinen. Auch die Dörfer find meist
ohne Reiz . Es fehlt der Sinn für die Ge-
fälligkeit der Anlage , für Nettigkeit , ,ur Blu -
men , die man weder vor den Fenstern , noch
in den Gärten zu sehen bekommt . Das ein -
zige charakteristische Bauernhaus ist das nor -
mannische,- es zeigt Fachwerk und ist stroh-
gedeckt , aber dieser Typ ist äutzerst bescheiden
im Vergleich zu den üppigen Fachwerkbauten
Süddeutschlands oder zu dem stattlichen nie -
dersächsischen Bauernhaus . Die Neubauten
der Dörfer im Kriegsgebiet sind trostlos .
Hier war Gelegenheit gegeben , Dörfer von
freundlicher , dem Auge wohltuender Anlage
erstehen zu lassen, man hat die Gelegenheit
gründlich versäumt . Die Dörfer wirken wie
Musterbeispiele einer unwohnlichen Architer -
tnr , sie sind von einer erschreckenden Ruch-
ternheit , geschmacklich verletzend . Wenn in die¬
sen saden Ansammlungen von Gehören dann
noch Scheunen und Ställe mit Wellblech-
dächern austauchen , wird man an die - ' eb -
losigkeit und Banalität amerikanischer Dorfer
erinnert .

Malerische , in ihrem romantischen Gesamt -
bild glänzend erhaltene alte Städte , wie Ro -
thenburg , Nördlingen , Dinkelsbühl , Ellwan -
nen , Biberach , Eichstädt, besitzt Frankreich
überhaupt nicht. Die durch ihre architektoni -
schen Prospekte berühmtesten Städte des Lan -
des sind Carcassonne und das von den Ma -
rennen bespülte Aigides -Mortes . Aber der
Reiz dieser Städte beruht nur auf ihren wnch-
tigen mittelalterlichen Befestigungen , die gut
restauriert und in der Tat außerordentlich
eindrucksvoll sind , — die eigentlichen Stadt -
kerne , die innerhalb dieser alten , grauen ,
turmgekrönten Mauern liegen , sind neueren
Datums und ohne Interesse .

Ein trauriges Kapitel bilden die Museen der
französischen Provinz . Es sind völlig verkalkte

ten hervorsuchen muß . Die Museumsdirek -
toren erziehen das Volk zum Ungeschmack . Es
scheint ihnen jedes Gefühl für Qualität zu
mangeln (die großen impressionistischen Mei -
ster des vorigen Jahrhunderts fehlen so gut
wie ganz ) , und sie haben nicht den mindesten
Begriss davon , wie man die Wand eines
Ausstellungssaales aufzuteilen hat : sie türmen
die Bilder lieblos bis zur Decke überein -
ander , so daß dem Besucher jedes Gefühl des
Behagens sofort genommen wird . Besonders
schlimm ist es in Toulouse , wo sich die Ge-
schmacklosigkeiten der modernen Abteilung ins
Phantastische steigern . Die Herren Direk -
toren sollten sich einmal die Museen der beut -
schen Provinz ansehen , in Würzburg ,
Karlsruhe , Mannheim oder sonstwo,' viel -
leicht, daß ihnen die Augen geösfnet würden .

Die Städte Frankreichs verfügen freilich
über einen Besitz , der uns fehlt : die Fülle
ihrer alten Kathedralen , die mit ihren edlen
romanischen Türmen dem Lande einen bedeut -
sameu Akzent verleihen . Immer wieder , nä -
hert man sich einer Stadt , bereitet der kühn in
die Lüfte gehobene Turm einer alten Kirche
auf ein architektonisches Erlebnis vor, ' immer
wieder erkennt man das Mißverhältnis zwi¬
schen der Herrlichkeit dieser grauen Sandstein -
dome und der Oede der Städte , in die sie ver -
schlagen sind .

Man weiß unseren Besitz an reizvollen alten
Stadtgebilden , unseren Reichtum an glück -
lichen baulichen Anlagen erst zu schätzen , wenn
man eine Zeitlang drüben war . Wie schön
diese Heimkehr durch die unter Obstbäumen
und an waldigen Bergeshängen anmutig ge -
lagerten Dörfer , bei denen man oft das Ge-
fühl hat , sie seien ein zum Bilde gewordenes
Lied von Eichendorff . Wie schön diese Heim -
kehr durch unsere alten Städte mit ihren breit
gelagerten Giebelhäusern , heimeligen Gassen,
mit der Verträumtheit ihrer Atmosphäre . Wie
schön die Heimkehr aus dem Lande der ver -
nünftigen Klarheit in das Land der seelischen
Tiefe , der Innigkeit , der Sehnsucht .

werden , und daß wir wieder erhöhte Alarm -
bereitschast . . . "

Stanbury hörte schon nicht mehr zu . Er be-
trachtete sich I . C . Gordon , der nun seit eini -
gen Tagen sein Chef war . Der Commander
war vielleicht kein übler Offizier — gewesen.
Jetzt war er alt , hatte ein Embonpoint von
beträchtlichen Ausmaßen und — das Schicksal
so vieler Kolonialoffiziere — eine stille, aber
heftige Liebe zu Karten und Whisky gefaßt ,
gegen die seine steife, spindeldürre Gattin kein
ausreichendes Gegengewicht abgab .

Whisky und die erhöhten Bezüge haben
I . C . Gordon kurzatmig gemacht, der Umgang
mit Eingeborenen sehr selbstherrlich und uube -
herrscht , und so war Stanbury gewiß nicht der
einzige Offizier der englischen Vertragsgruppe ,
der sich von Chinas heißer Sonne für den ge -
liebten Chef einen friedlichen , kleinen Schlag -
anfall erflehte .

. noch im Laufe des Vormittags soll
diese Kompagnie des 26. indischen Eingebore -
nenregiments hier ausgebootet werden . Sie ,
Hauptmann Fowler , kommen vom Urlaub ,
sind also ausgeruht . Ich darf Sie bitten , das
Kommando zu übernehmen ."

Fowler nahm Haltung an .
„Armer Kerl "

, flüsterte Stanbury .
„Sodann . . ." Der Commander machte eine

wichtige Pause , „sind die Stacheldrahtverhaue
nach den Erfahrungen der letzten Unruhen
nicht ausreichend . Die amerikanischen Marine -
soldaten haben an ihrem Teil des Territo -
riums bereits mit den Arbeiten begonnen .
Fünfzig Mann fangen sofort mit den Ver -
spannungen an . Der Draht ist heute morgen
angekommen ."

Sein Blick streifte die versammelten Offi -
ziere , die sich alle krampfhaft bemühten , un -
interessierte Gesichter zu zeigen . Der Com-
mander zwinkerte mit den Augen .

„Na , Stanbury "
, lächelte er liebenswürdig ,

„ ich nehme an , baß Sie das meiste technische
Verständnis für derartige Arbeiten aufbrin -
gen ? Wie meinen Sie ?"

Stanbury meinte nichts . Seine Serienpro -
duktion an kräftigen Flüchen schluckte er hin -
unter .

„Ich danke Ihnen , Gentlemen "
, grüßte ber

Commander zufrieden und drehte sich um .
„Noch eines . . ." Er kehrte sich den Offizie -

ren wieder zu : „Welcher der Herren fährt das
Auto mit ber Polizeinummer GB — RC 56786 ?"

Stanbury trat vor .
„Ich möchte Sic sprechen" , bedeutete I . C.

Gordon kurz und ging voraus .
Als Stanbury einige Minuten später das

Büro des Kommandanten verlieh , hatte er
rote Ohren und kaute nervös an den Lippen .
Fowler hatte auf ihn gewartet und nahm ihn
freundschaftlich unter den Arm .

„Nun ?" munterte er ihn auf .
Das erste , das Stanbury sagte , läßt sich nicht

wiederholen . Erst einige Schritte weiter offen -
barte er sich .

„Der Kerl ist wahnsinnig . . . !"

„Wer ? Gordon ?"
„Der auch . Und der kleine Chinamann . Er

hat sich beschwert."
„Au !"
„Gordon hat väterlich geredet . Strenger

Avis vom Foreign Office . Jegliche Tätlich -
leiten gegen Eingeborene — sogar im Fall
offensichtlicher Feindseligkeit — haben strikt zu
unterbleiben . Und so weiter ."

„Und du ?"
„Bei Wiederholung : Versetzung ."
„Also immerhin noch blaues Äuge . Wenig -

stens hier . Wenn der Chinamann nicht auf
weitere Rache sinnt ."

„Quatsch !" sagte Stanbury .

(Fortsetzung folgt .)

3uw 11. Kabrestaa der ersten nationalsozialistischen Erheb« na .
!>!e mit dem Marsch zur Felbherrnhalle in München das Moraenrot einer neuen Zeit heraufdämmern

liek : Menschenmassen und Truvven am S. November 1923 auf dem Mltnchener Marienvlav
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Räuber im See / Von Hermann Gtolhenburg
Daß es Leute gibt , die Fische stehlen , ist

keine Neuigkeit, ' daß aber Leute heimlich in
fremde Seen Fische einsetzen, kommt nicht alle
Tage vor .

Vorsonnen -Dämmerung rötelt auf den
Steilhöhen , die im Grün ihrer Jungkiefern
meinen See einkesseln? Spinnweben lassen ihr
herbstfeuchtes Schleppnetz , über Gras und
Kräuter gespannt , mattsilbern im Tau fuu -
keln, letzte Frühnebel lagern über der grau -
blauen Flut und verdampfen auf den Wiesen .
Immer hatten hier Rehe gestanden , darunter
der starke Bock , hinter dem ich seit Wochen
her bin , bei erster Frühe und schwindendem
Büchsenlicht. Heute aber ist das Revier wie
ausgestorben , keine rote Rehdecke wippt durch
die Schonung , vergeblich suche ich mit dem
Fernglas das Moor an der Flußmündung ab.
Kein Zweifel : irgend etwas mutz das Wild
gestört haben .

Im Rohrgürtel am Seeufer weist das
scharfe Glas verdächtiges Bewegen : Ein Mann
tritt aus dem Schilf , vorsichtig nach allen Sei -
ten sichernd wie ein Fuchs , der aus der Scho-
nung schnüren will . Knappe fünfzig Gänge
habe ich ihn vor mir und kann hinter einem
Wacholdcrbusch den Ahnungslosen beobachten :
siehe, ein alter Bekannter ! Erst einen Mo -
nat ist es her , da faßte ich ihn samt Neusen
und Grundangeln . Wenn jemand einmal ge -

Mne Porzellanplakette zum 175 . Geburtstage
Schillers aus dem 18 . Jahrhundert

legeutlich in meinem See angelt , das ist kein
so fürchterliches Verbrechen , aber mit Fang -
zeug Fischströpperei zu betreiben — das geht
nicht an ! Sein Gerät wurde der Mann los . . .

Vorsichtig tastet sich mein Freund auf dem
schwankenden Moorboden zum See heran . Ich
stelle mit dem Fernglas fest , wie er eine An -
zahl handlanger Fische aus einem Holzeimer
in den See schüttet und dann in aller Seelen -
ruhe den Rückweg antritt . Ich kann mir
keinen rechten Vers aus dieser Unetgen -
nützigkeit oder Tierliebe machen und wandle
seinen Spuren nach . An der Stelle , wo er
seinen Gefangenen die Freiheit geschenkt hat ,
treibt matt ein Fisch an der Oberfläche . Ich
angle ihn mit dem Stock zum Ufer : ein jnn -
ger Wels !

Noch nie kam in diesem See ein Wels vor .
Der Wels gehört zu den Wesen , die der „Knl -
tur " weichen, und etwas wie Abglanz vergan -
gener Urwüchsigkeit haftet ihm an : Unförmig ,
dick der glotzäugige Kopf, lange Bartfäden an
dem breiten Maul , so erscheint der Wels wie
ein Ueberbleibsel verblaßter Fernzeit .

Nun sieht der Erwerbsfischer den Wels nicht
gerne , da er bei seiner Gefräßigkeit und seinem
Wuchsvermögen sonder Schwierigkeit einen
gut besetzten See recht leer fressen kann . Und
mein „stiller Teilhaber "

, entsprechend dem
Grundsatz : „Lieber kaputt machen als dir las-
sen "

, hatte mir mit dem Einsetzen der Jung -
welse einen rechten Schabernack spielen wol -
len : störte ich ihn bei seiner Raubfischerei ,
dann sollten die Welse auch mir keinen Nutzen
an meinem See lassen ! Aber während des
Sommers fing sich ein Teil seines Danaer -
geschenkes in den Reusen , weitere Welse gerie -
ten ins Schleppnetz bei der Eisfischerei im
Winter, ' ein Schaden ließ sich nicht merken .

Doch — ein Wels war übrig geblieben ! In
der einen Ecke des Sees , wo das Schilf am
üppigsten wucherte , wo die langen Schlauch-
stiele der weißen und gelben Wasserrosen in
dichtester Wirrnis aus dem schwarzen
Schlammgrund emporwuchsen , hatte er seinen
„Stand ". Hier lag er halb verborgen im
Modder , ließ die Bartfäden im Wasser spielen ,
und wenn ein Weißfisch sich diese „Würmer "
ansehen wollte , fahte ihn der Nachen des ewig
hungrigen Welses . Im Frühjahr hatte das
Bleßhuhn im Rohr gebrütet und führte seine
Jungen auf der blanken Wasserfläche fpazie -
ren : da fuhr ein schwerer Klumpen mit mäch -
tigem Schlag aus der Tiefe und ein Breit -
rächen riß eines der Kleinen mit sich her -
unter . Aber mit den Jahren wurde der Wels
zum vorsichtigen , mißtrauischen Einsiedler , kam
nur in dunklen Gewitternächten noch ab und
zu zur Oberfläche und lag sonst träge und i

fett , beutelauernd auf dem Schlammgcund .
Längst war er viel zu grotz geworden , um in
eine Reuse zu gehen,' einmal hatte ihn das
Schleppnetz gefaßt , aber mit einem einzigen
Schlage seines gewaltigen Körpers machte er
sich vom Garne frei . Er schien gefeit gegen
alles .

Da ruft eines Tages der Doktor ans der
Kreisstadt mich an : an warmen Herbsttagen
beitzen die Fische gut , zum Angeln will er
herauskommen . Der Doktor ist ein mit allen
Salben geriebener Sportangler und bringt
einen ganzen Koffer abgefeimtesten Haken -
zeuges mit . Wir gehen zum See : einige
Probewürfe mit seinen Mordinstrumenten
scheinen den Doktor zufriedenzustellen, ' wenn
auch kein Fisch beißt — die Geduld des Ang -
lers gehört zu den Ewigkeitswerten , sie war ,
sie ist und sie wird sein . Nach längerer Zeit
sagt der Doktor : „Gehen wir einmal an die
See - Ecke, wo damals der Wels das junge
Bletzhuhn geholt hat !"

Kaum angekommen , fliegt der Blinker über
das Schilf und verheddert sich im Wurzelwerk .
Ergeben stecke ich mir eine neue Zigarre an .
Aber der Doktor bleibt beharrlich . —

Da — der Haken sitzt ! Wasser brodelt hoch,
kräftig haut der Doktor die Angel an , mäch -

tigt biegt sich die Rute . Fast will der Bam -
bus brechen, aber da wickelt sich schon die
Schnur von der Rolle ab , dem Fisch wird
Raum gegeben , so datz er seine Kraft nicht an -
wenden kann . „Ein klotziger Bursche mutz daS
sein", meint der Doktor .

Viele Meter Schnur rollt der Fisch ab,
schießt verzweifelt hin und her . Schon hegt
der Doktor Bedenken , ob auch die Schnur rei -
cheu möchte — da wird der Gefangene rnhi -
ger . Vorsichtig dreht der Doktor die Rolle
wieder an . Der Fisch scheint sich in sein
Schicksal zu ergeben und folgt der Rolle .
Aber plötzlich ein Ruck — wieder dreht sich die
Rolle wie rasend ab , von neuem beginnt der
Kampf . Noch eine Stunde vergeht , bis der
Gefangene sich ausgetobt hat . „Was mag 's
sein ? " frage ich . Beide haben wir den glei »
chen Gedanken : der Einsiedler !

Aber weder am Haken noch mit dem
können wir den mächtigen Burschen
Bleibt nur das Staaknetz : vorsichtig
len wir damit unsere Beute . Nun
kein Entrinnen mehr , mag der Wels ,
und gern dreißig Pfund wiegt , noch
mit letzter Kraft toben : sein Spiel
loren !

Käscher
landen ,
umstel -
gibt es
der gut
so sehr
ist ver -

Humor
Neuer Ausdruck

Am Stammtisch wird heute nur über Musik
geredet . Das ist Meier zu hoch. Aergerlich
geht er nach Hause .

„Nanu — — du kommst ja heute so früh ?"
„Ach die haben den ganzen Abend bloß

gebachsimpelt ." („Jugend ")
*

Der Held
„Hast du mit deiner Frau schon mal Mei -

nungsverschiedenheiten gehabt ?"
„Ach Gott , wie oft schon ! Aber — sie weiß

es nur nicht !" („Fliegende Blätter ")
*

Der Sparsame
(In der Buchhandlung ) : „Ich möchte einen

Reiseführer durch die Schweiz — es kann eine
alte Auflage fein : wenn sie billiger ist — neue
Berge sind ja nicht hinzugekommen !"

(„Fliegende Blätter ")
*

Ein ordentlicher Mensch
„Ihr Untermieter bekommt ja furchtbar viel

Post ! Sind das alles Briefe von jungen
Damen ?"

„Nein , Frau Nachbarin . . . Herr Ludwig ist
ein ordentlicher Mensch . . . das sind nur un -
bezahlte Rechnungen !" („NeneJ . Z " )

Zoologie mangelhaft
„Mama "

, fragte Jlschen , „was ist das für
ein Bogel ?"

„Das ist eine Amsel , mein Kind "
, antwortete

die Mutter nach einigem Nachdenken.
Ein paar Tage darauf durfte Jlschen mit

ihrem Vater fpazierengehen , und wieder fragte
sie nach dem Namen eines Vogels .

„Das ist eine Amsel"
, sagte der Vater .

Jlschen sann eine Weile nach : „Kann eigent «
lich eine Amsel aussehen , wie sie will ?

(„Neue 1 . Z .")
*

Einfacher
„Meine Frau fragt mich niemals , wohin ich

gehe !"
„Das ist aber sehr sympathisch !"
„Sie kommt selbst mit und sieht nach !"

(„Passing Show ")
*

Der beste Wecker
„Was sehe ich , Herr Müller , Sie schlafen im

Büro ? Das ist doch wirklich unerhört !"
„Entschuldigen Sie , Herr Direktor — unser

Baby hat mich die ganze Nacht wachgehalten !*
„So , dann bringen Sie es , bitte , morgen

mit !" („Answers ")

papierne Ausrüstung /
Die französische Presse ist trotz aller innen -

politischen Meinungsverschiedenheiten in
außenpolitischen Fragen stets mit einheitlichen
Aktionen vorgegangen . Und kaum war der
erste Vorstoß der Saarattacke recht zum Stehen
gekommen , als schon die Presse eine neue
Feuermalze vorträgt und das Gespräch zum
hundertsten Male auf das Gesamtgebiet der
scg . „deutschen Abrüstung " bringt , um die Auf -
merksamkeit der Welt von den Riickzugsgesech-
ten an der Saar abzulenken .

Wer zur Zeit einen Blick auf die erste Seite
der großen französischen Blätter wirst , kann
dort die ältesten n«d abgeschmacktesten „Be -
weise" für eine deutsche Aufrüstung finden , die
schon längst kein Mensch mehr glaubt , die
aber jetzt besonders handgreiflich und sen-
sationell ausgemacht werden . So z. B . berauscht
sich gerade jetzt das „Journal " (Nummer vom
Montag , der 5. ds . ) an einer „Untersuchung " ,
die drei Spalten auf der ersten Seite lang mit
billigen , allgemein bekannten Bildern , dem
Versprechen von Fortsetzungsartikeln nnd der
erzählenden Frrm , den Eindruck erwecken soll ,
als spreche ein besonders zu diesem Zweck ent -
sandter Reiseberichterstatter .

Nach diesen Ausführungen zu urteilen , ist
die Aufrüstung Deutschlands bereits abgeschlos-
sen . Reichswehr , Schupo , Arbeitsdienst und
SA . sind nach Ansicht des „Journal " als ab-
solut schlagkräftige , gut bewaffnete Organisa -
tionen anzusehen , die zn Millionen nur so im
Lande herumwimmeln . Der Arbeitsdienst bei-
spielsweise , den man in Nürnberg mit dem
Spaten auf der Schulter photographiert habe ,
sei von den Reisenden im Lande mit „Gewehr
über " in langen Kolonnen auf den Landstraßen
zu erblicken , die Maschinengewehre im Schlepp -
tau , bis an die Zähne gerüstet , jederzeit schlag -
bereit . Und an der Spitze : Colone ! Hierl , der
alte Scldat .

Außer solchen direkten Lügen werden die
uralten Kombinationen aufgetischt , die all-
mählich jedes Kind jenseits des Rheins daher -
vlappern kann . Der Beginn dieser „sensatio -
nellen " Enthüllungen beispielsweise enthält
zwei Bilder , die jedermann in beliebigen
deutschen Zeitungen und Zeitschriften zu sin-
den vermag . Das eine ist ein Photo von der
Vereidigung junger Mkruten — man zählt
etwa 25 — und das andere zeigt einige Reichs -
wehrsoldaten an einem Maschinengewehr . Es
ist schwerlich zu erkennen , wie mit diesen Bil -
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gegen spröde Häuf

Ein Seitenblick in die
französische presse

dern ein typisches Beispiel für das „Rearme -
ment " Deutschlands gegeben sein soll . Denn
die Maschinengewehre hat man uns bekannt -
lich selbst im Versailler Friedensvertrag be -
lassen, wenn auch in kleinen und kleinsten
Dosen . . . und Rekruten dürfen wir doch auch
in der Reichswehr einstellen .

Aehnlich ist es , wenn von dem „roten Him -
mel der deutschen Industriegebiete " gesprochen
nnd damit „ bewiesen" wird , daß allenthalben
Waffen in Menge hergestellt würden . Wer je-
mals im Ruhrgebiet oder in Oberschlesien ge-
reist ist , der wird erfahren haben , daß jeder
Hochofen nachts den blutigen Widerschein der
aus ihm strömenden flüssigen Metallbäche gen
Himmel wirft , und daß dort selbst in den an -
geblich „friedfertigsten Zeiten " unter marxisti -
schem Regime genau das gleiche „blutrünstige "
Bild zu sehen war wie heute . Wo Hochöfen in
Betrieb sind , da leuchtet der ganze Himmel
weit und breit in heller Glut : in Le Creusot
genau so gut wie in Essen. Und ob das flüssige
Eisen schließlich zu Hufnägeln oder zu Geschütz -
röhren verarbeitet ist , das hat mit dem feuri -
gen Schein am Himmel wirklich nichts zu tun

Es erübrigt sich , auf die haarspalterischen
Rechnungen näher einzugehen , die uns wer
weiß wie viele Millionen von ausgebildeten
und in Reserve stehenden Truppen zudiktieren ,
von denen «vir selbst leider nichts zu sehen be -
kommen . Das gleiche Lied ist es mit der an -
geblich fabelhaften Bewaffnung der deutschen
„Heerscharen " , die mit 35 Millimeterkanonen ,
mit 1ö Pfund schweren Maschinengewehren
und mit ähnlich gefährlichen Kriegsmaschinen
ausgerüstet sein sollen . Selbst 300 ( ! ) Flug¬
zeuge sollen im geheimen erbaut wrrdeu fein .

Was aber die jungen deutschen Männer
mit diesen Waffen — selbst wenn sie bestehen
sollten — gegen die französischen Tankgeschwader ,
gegen die vielen Taufende schwer gepanzerter
Kampfflugzeuge , gegen die Legion von Rat -
terien schwerster Artillerie — um nur einiges
wichtiges Kriegsgerät zu nennen — ausrich -
ten sollen , das steht im „Journal " nicht ge-
schrieben. Die französische Zeitung macht es
wie Tartarin von Taraseon und wie der
komische Ritter Don Ouichote : aus Wind -
mühlenslügeln werden schwere Panzerreiter ,
aus einem zahmen Menagerielöwen wird ein
reißendes Tier der Wildnis : aus Deutschland ,
dem Land des friedlichen Aufbaues , der ein -
zigen wirklich abgerüsteten Großmacht der Welt
wird eine Waffenfabrik , wird ein einziges
Manöverfeld , wird ein hochgerüstetes Land auf
. . . papierenem Wege . A

Kleine Chronik
In Lennep sprang am Dienstagabend ein

Triebwagen mit Anhänger der Remscheider
Straßenbahn aus den Schienen , wobei vier
Fahrgäste schwer und 17 leicht verletzt wurden .

In Stuhlweitzenburg stürzten vier Rhein -
länder Seiltänzer , als sie gleichzeitig ein über
die Stratze gezogenes Drahtseil überquerten ,

ab . Beim Sturz durchschlugen sie das Sicher -
heitsnetz und fielen auf das -Stratzenpflaster .
Einer starb sofort , die drei anderen erlitten
lebensgefährliche Verletzungen .

In ganz Mittel - und Süditalien gingen in
den letzten Tagen schwere Unwetter nieder , die
zu Erdrutschen , Überschwemmungen und

Briickeneinstürzen führten . Mehrere Dörfer
wurden unter Wasser gesetzt . Die Bahnlinie
Rom —Neapel wurde teilweise unterbrochen «
Die Stadt Cassino steht vollständig unter Was,
ser, ebenso ein großer Teil der trockengelegten
Pontinischen Sümpfe . Bei Littoria entgleiste
infolge Unterspülung der Gleise ein Güterzug .

Matuschka über seine Anschläge
Die Verbrechen in Jüterbog und Bia -Torbagy

( ! ) Budapest , 7. Nov.
Im Matuschka - Prozetz wurde am Mittwoch

der Anschlag bei Jüterbog behandelt . Ma -
tuschka zog, ivie immer , „Geist Leo" heran . Am
5. August 1931 sei er nach Berlin abgereist , je-
doch in Wels ausgestiegen . Dort habe ihn
„Leo " erwartet , der am nächsten Tag mit ihm
zusammen nach Berlin gefahren sei . In Ber -
lin habe er in einem Geschäft in der Friedrich -
straße die für den Anschlag notwendigen Pa -
tronen , Geräte und Röhren gekauft . Bei
Jüterbog habe er die notwendigen Vorrichtun -
gen für die Sprengung der Gleise vorgenom -
men . Gleich nach der Explosion sei er über die
Gleise geflüchtet .
Aus hierauf folgenden Angaben des Präsiden -

ten ging hervor , daß die Staatsanwaltschaft
ihre Beweisführung bei den Strafanträgen
darauf aufbauen werde , daß Matuschka die An -
schlüge nur unternommen habe , um nachher
Reklame für seine verschiedenen „eisenbahn -
technischen Erfindungen " machen und damit
Geld verdienen zu können .

Im weiteren Verlauf der Verhandlung
wurde Matuschka die ihm am Dienstag auf -

erlegte Strafe von drei Tagen Dunkelarrest
erlassen , die er für eine außerordentlich freche
Bemerkung erhalten hatte . Im Verhör hatte
Matuschka plötzlich erklärt , es gäbe nicht fünfoder sechs Leos , der sechste Leo sei der Beisitzerdes Strafsenates , Dr . Varady . Als Matuschka
sich nachträglich persönlich beim Beisitzer ent -
schuldigte, wurde ihm die Strafe erlassen .

Das Verhör wandte sich darauf dem Haupt »
attentat bei Bia -Torbagy zu . Matuschka gab
an , sich in Wien ftg Ekrasitsprengkörper und
12 Patronen beschafft zu haben Ans die Frage ,warum er gerade Ungarn für den Anschlag
ausgesucht habe , sagte Matuschka , er habe
grundsätzlich jeden Anschlag in einem anderen
Lande ausführen wollen . Ursprünglich habe
er die Sprengung ber großen Eisenbahnbrücke
bei Neupest geplant . Während der Fahrt habe
sich der „Geist Leo" zu ihm in das Abteil ge-
fetzt . In Budapest habe er zuerst versucht , im
Fachverein der Eisenbahner Propaganda für
seine kommunistische Sekte zu machen. Die
Vorbereitungen für den Anschlag von Bia -
Torbagy hätten vom 3. bis 12. September ge -
dauert .

visenbalniattcntäter Matnschka vor feinen Richtern Sylvester Matuschka iväbrend seiner VerncSmunavor dem Gericht in Budapest , wo er sich weaen de ? Eisenbabnattentates von Bia Torbaan au verant¬
worten bat . durch das bekanntlich 22 Menschen ums Leben kamen
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irkovs ^ il - - zeitung
Berliner Wertpapierbörse

Stimmunnsbericht vom 7 . November

Wieder fest
Die Stimmuna war ücute weiter beruNat . da

man alaubt . dak die Unterredung des deutschen
Botschafters in Paris mit dem französischen Nutzen»
minister weiter zur Vntsvannnna in der Saarsraae
beitragen wird . Besonders schwere Werte waren
befestigt . Die feste Tendenz erhielt auch von der
wirtschaftlichen Seite ein kräftige Anregung . Die
Führung hatten Ilse Bergbau , vlus 5,75 Prozent .
Im einzelnen waren Montanwerte 0,5—1 Prozent
erholt , von Braunkohlenaktien stiegen Rhein Braun
um 2 und Bubiaa um 3 Prozent . Kaliwerte lagen
»eschäftsloZ. Salzdetfurth minus 2.5 Prozent . 55ar -
ben 1 % höher . Slcktrizitätswerte 1 Prozent ge¬
bessert. Auslandsaktien lagen fest . Chade A —C
stiegen um 3,75 und Chade D um 1,75 Rm . Aku
vluS Iii Prozent . Sehr fest lagen Kabel - und
Drahtaktien . Maschinenaktien gewonnen etwa 1,
Schubert u . Salzer 2. Aschassenburaer Zellstoff 2 .75
Prozent höher . Iunghaus gewannen erneut 2 .5
Prozent . Schissahrtsaktien bröckelten ab , Banken
lagen sester. Reichsbank 1 % höher . Im Verlaus
konnten die Kurse überwiegend weiter anziehen .

Der Rentenmarkt lag freundlich : Altbefitz erhöh -
ten ihren Gewinn auf % und NnischuldunaSanleihe
auf 25 Psg . Bereinigte Stahlobligationen gewan¬
nen % . Von Kassainduktrieobliaationen gewannen
Farbenbonds 0,75 . Daimler 1 .25. Kommunalanleihen
0,5 Prozent befestigt. Bon Kommunalobligationen
gewannen Rheinische 0,5 . Auch Pfandbriefe waren
0,25 und Liguidationsvsandbriese meist über 0,5 bis
0,75 Prozent höher . Länderanleihen bröckelten etwas
ab . In Privatdiskonten überwog die Nachfrage
zum unveränderten Satz von 3.75 Prozent .

Die Börse schlos, in sester Haltung und meist
zu den höchsten Tageskursen . Auch nachbörslich war
die Haltung freundlich . Man nannte Altbesitz 103,37 ,
Bereinigte Stahlobligatiouen 80,25 , Reichsbank
141,75, Farben 138,62 . Am Kassamarkt überwogen
die Kursbesserunaen . die bis zu 2 und 3 Prozent
gingen . Sturm gewannen aus die Wiederaufnahme
der Dividendenzahlung 5,5 , Ammendorf Pnvier 3,75 .
Deutsche Steinzeug verloren 6,25 und Bremer
Vulkan 4,25 . Von Steuergutschcinen notierten 34 er
15 Psg . , 35 er 10 , 36 er 12 und 37 er 18 Psg . höher .

Am Valutenmarkt war das Pfund international
fester , wobei anscheinend französisch« Kavitalabwan -
derungen mitlvrachen . Geaenüber dem Dollar trat
eine Befestigung auf 5,00 % ein . In Paris stellte
sich die Notiz auf 7K,08 . Tagesaeld erforderte un -
verändert SK bis iYa .

Frankfurier Abendbörse
Weitere Befeftiguna

Frankfurt , 7 . Nov . lDrahtbericht.) An der
Abendbörse zeigten die Kurse eine weitere Besesti-
gung . das Geschäft blieb indessen klein . Gegen den
Berliner Schluß waren im Durchschnitt Besserungen
von 0,25 Prozent festzustellen. Mannesmann ge -
wannen 0,25 . Farben erneut % Prozent . Am Markt
der festverzinslichen Werte zogen die Kurse gleich-
falls an . Im Verlauf entwickelte sich recht leb-
hastes Geschäft in I .- G . Farben , die ihren Kurs
auf 140 Prozent verbesserten : auch Farbenbonds
gingen in gröberen Beträgen um . Auf den übrigen
Marktgebieten blieb es dagegen recht still. Altbesitz-
anleibe zogen bei kleinem Umsatz aus 104 Prozent
an . Nachbörslich hörte man Farben mit 139% ,
Altbesitz mit 104 Prozent . Von fremden Werten
wurden 4 vrozentige und 3% vrozentiae SSB . ie
1 Prozent höher , mit 180 bzw. 170 Prozet »ehan -
delt .

Schuldverschrcibiiuacn: Altbesitz 10S.75— 104 bez .
Geld . Bei . Stahlbonds 80,25 , « % Darmst . v . 1926
88,25 , 6% Franks , wertb . Anl . v . 1926 82 . ß% Main¬
zer v . 1926 84,5 . SchutZncbictSanleihe 1908— 1914 9,60 ,
Lissabon Stadtanl . v . 1886 53,5 . Audereurov . Staats -
papiere : 5% Mexikau . abnest . 5,30 , 4 % dito Gold-
Certis . 9 %. i % Rumänen vereinhtl . Rte . 4,05 .
Bankakticn : Commerz- u . Privatbank 68,5 , DD .-
Bank 71,5 . Dresdner Rank 72.75. Franks . Hnv .Vk .
80 , Reichsbank 141,75 . Bergwerksaktien : Gelsen «
kirchener 60. Harvener 106,5 . ManneSmannröhren
75 , ManSfeld Bergbau 77, Phönir Berabau 41,
Rheni . Stahl 89 , Stahlverein 39,75 . Induftricaktien :
Bekula 141,75 , Chadc-Akt. 121— 122 , Zement Heidel¬
berg 216 , Chem . Albert 212 , I .- G . Chemie volle III ,
Conti Kautschuk 132,75 , Dt . Gold - n . Silbersch . 209,
Dt . Linoleum 59 . Elektr . Licht u . Kraft 115,25 ,
Elektr . Liei . Gef . 100 , I . -G . warben 139— 139,75 bis
189%—140—139% , I .-G . ^-arbenbondS 118% , Gel .
f . Elektr . Untern . 108,75 —109,5 , Goldschmidt Th . 90 .
Hanfwerke Füssen 49,75 , Solzmann Ph . 77.75 , Me -
tall^es . Franks. Kassa 84.5 . Rhein . Elektr , Mannh .
100 . Rütnerswerke 38 , Schuckert. Nürnb . 93,5 .
Transvortwertc : Reichsbahnvorzugsaktien 113 .5,
A .«G . sür Verkehr 78. Havag 27L. Nordd . Llovd SO.

Gesellschaft „Reichsautobahnen" . Im September
find bei der Gesellschaft „Reichsautobahnen " für den
Bau der Kraftlahrbahnen rund 25 Mill . Rm . Aus¬
gaben verrechnet worden . Die tatsächlichen Ans -
gaben sür den Ban der Krastsalirbabnen seit Be -
ginn des Baues bis Ende September d . I . belaufen
sich damit auf rund 102 Mill . Rm . . Bei den Reichs -
autobahnen waren im September unmittelbar 71519
Köpfe beschäftigt , im August 61 4M Köpfe . Die Zu -
nähme beträgt mitbin 16,4 Prozent .

Das neue Steuerrecht in der Wirtschast
Staatssekretär Reinhardt vor dem Deutsche« Industrie - «ud Handelstag

In einer Sitzung des SteuerauSschufseS de » Deut -
fchen Industrie » und HandelstaaeS am Dienstag
sprach Staatssekretär im Reichssinanzmtnisterium ,
Reinhardt , über die neuen Steueraesetze . Er führte
dabei aus :

Trotz fortgesetzter erfreulicher Erhöhung des
Steueraufkommens ist nach wie vor eiserne Spar -
samkeit auf allen Gebieten der öffentlichen Aus -
gabenwirtschaft erforderlich , wenn der Weg zur Ge-
funduna der öffentlichen Finanzen fortgesetzt wer -
den sbll. Solange die schwebenden Schulden vor -
banden sind , kommen Steuersenkungen oder Steuer -
beseitigunaen nur insoweit in Betracht , als der
Steuerausfall durch die WirtfchaftSbelebuna aus -
geglichen wird . Im Sinne der Verminderung der
Arbeitslosigkeit liegt vornehmlich die Steuerfrei -
Seit für WirtschaktSgüter de « Anlagevermögens .
Während diese Neuerung ein dauernder Bestand -
teil des Einkommensteuerrechtes ist , ist die Wirk -
samkeit der für sogen, langlebige Anlaaeaüter nach
wir vor wichtigen Vorschriften über Steuerfreiheit
sür Ersakbeschassnnaen begrenzt . Der StaatSsekre -
tär empfiehlt allen Unternehmern . Aufträge auf
langlebige Ersatzgeaenstände sobald als möglich zu
vergeben , da die Frist der Steuerfreiheit für Er -
fatzbefchaffunaen Ende 1934 abläuft . Jedoch ist zu
erwarten , daß die Vergünstigung der Steuerfrei -
heit bei Ersatzbeschassungen auch dann gewährt
wird , wenn die Lieferung vor dem 1 . April 1935
erfolgt .

Die zweite Maßnahme im Kampf um die Der -
Minderung der Arbeitslosigkeit ist die einheitlich «

Feftsei,« »« der Umsatzsteuer für de» Binnengrok!-
Handel aus % v . H . Sie bedeutet eine Senkung
des Umsatzsteuerauskommens um etwa 90 Millio -
nen . Der Staatssekretär erwartet , daß der Grob -
Handel vermehrte Aufträge an die Industrie zur
Lageraussüllung erteilt , und daß der unmittelbare
Ausfall der 90 Millionen Reichsmark durch die aus
der Maßnahme sich ergebende Wirtschaftsbelebuna
ausgeglichen wird .

Durch die Einführung bevölkerungspolitischen
Denkens im Steuerwesen soll die Kauskrast der
kinderreichen Familien erhöht werden . Gleichzeitig
wird hierdurch eine Steuerverei »sach« ng herbei -
geführt , da viele Steuerpflichtige von einzelnen
Steuerarten ganz frei werden . Staatssekretär Rein -
Hardt gab eingebende Veraleiche der alten und der
neuen Belastung anhand praktischer Beispiele , aus
denen hervorgeht , daß bei Lohnsteuervslichtiaen . die
nicht veranlagt sind , fast durchw«« eine Entlastnna
eintritt . Die Veranlagten erfahren in der großen
Mehrzahl der Fälle ebenfalls eine Verbesserung .

Die Steuerresorm vom 16. Oktober 1934 ist mit
Ausnahme des Tarifs der Einkommensteuer und
der Bürgersteuer für die Dauer bestimmt . Das
soeben verabschiedete Steuergcsetzaebunaswerk stellt
den Ansang auf dem Wege zur Neugestaltung des
deutschen Steuerwesens bar . 1935 werden die Grund -
steuer und die Gewerbesteuer neu gestaltet sowie
ein neues Steuerverwaltunasaesetz erlassen werden ,
und nach einigen Iahren wird es dann auch mög-
lich sein , zu durchgreifenden allgemeinen Senkun -
gen zu kommen.

OerZlnsendienst derOawesanleihe
Zur Einlösung der Zinsscheine

Bei der technischen Durchführung des ZahlunnS -
verfahrenS für die Bedienung der am 15 . Oktober
1935 fälligen Zinsscheine der Dawesanleihe gilt
folgendes :
• 1. Bezahlung in Devisen : Soweit die ZinSscheine
in Devisen bedient werden — dies trifft für alle
Zinsfcheine ausnahmslos zu 50 Prozent zu — wer -
den sie nach dieler Teilzahlung mit einem Durch -
lochungSstempel „ 50 % gezahlt " versehen . 2 . Be -
zahlnna in Reichsmark: Soweit für die restlichen
50 Prozent Reichsmark gefordert werden , sind die
Zinsscheine , nachdem sie zu 50 Prozent in Devisen
bezahlt find , beim Kontor der Reichshauptbank für
Wertpapiere in Berlin SW . 11 direkt oder durch
Vermittlung einer Bank sür Vergütung der rest-
lichen 50 Prozent in Reichsmark einzureichen . Die
vergüteten Reichsmarkbeträge werden auf einem
bei der Treuhandgesellschaft von 1933 m . b . H . in
Berlin zu führenden Reichsmarkkonto autgebracht ,
über das die Berechtigten mit Genehmigung der
Reichsbank verfügen können .

Die Verfügung kann im allgemeinen kür nach-
stehende Zwecke ersolgen : a ) zum Einkauf von deut -
fchen Schuldverschreibungen und Aktien , soweit sie
an deutschen Börsen notiert sind und über Reichs -
mark lauten : b ) zur Anlaae in langsristigen Dar -
lehen , Grundschulden und Hypotheken : c > zum Er -
wert von Grundbesitz oder sonstigem von der Reichs -
bank sür solche Anlagen zunelassenen Geaenständen :
d ) zur Bezahlung von Kosten vorübergehenden
Reiseaufenthaltes in Deutschland .

Für den Handel und den Verkauf der zu 50 Pro -
zent bedienten Zinsscheine gelten die gleichen
Grundsätze wie für die noch nicht bedienten Zins -
scheine : ebenso wie die Znisscheine sind auch die
Forderungen gegen die Treuhandgesellschaft von
1933 m. b . H . übertragbar .

Oer Einzelhanöelsschutz
Der Begriff der Sachkunde

Der Reichswirtfchgftsminister erläutert in einem
Schreiben an die Länder die kürzlich erfolgte Locke-
rnng der Einzelhandelssperre . Die wesentlichste
Bedeutung der neuen Durchführungsbestimmungen
liege darin , daß der Nachweis des Bedürsnisses bei
der Errichtuna selbständiger Fachaeschäste grund¬
sätzlich fortgefallen ist , und daß nunmehr in erster
Linie die persönliche Zuverlässigkeit des Antraa -
stellers entscheidend sind . Es sei daraus verzichtet
worden , neben der Sachkunde die „fachliche Eia -
nuna " besonders hervorzuheben .

Zu dem Begriss der Sachkunde erfasse er sowohl
die Kenntnisse des in Betracht kommenden Waren -
zweiges als auch die allgemeinen kausmännischen
Kenntnisse . Ueber die Sachkunde eines Antraa -
stellers solle eine gutachtliche Aeußerung der zu¬
ständigen gesetzlichen Berufsvertretung eingeholt
werden . Wenn der Antragsteller eine abgeschlossene
kaufmännische Lehre und eine anschließende mehr -
iährige Gehilsenzeit nachweist, kann in der Regel
von einer besonderen Prüsung abgesehen werden .
In entsprechenden Sonderfällen kann auch eine
Ausnahmebewilliauna erteilt werden , wenn zu er -
warten ist , daß der Antragsteller auf Grund seiner
bisherig » Vorbildung und Tätigkeit die noch vor -
handenen Lücken in der Sachkunde in Kürze , aus -
füllt .

Die - Kenn,isser der Großhandelspreise stellt sich
im Monatsdurchschnitt Oktober aus 101,0 <1913 gleich
100) ; sie hat sich aeaeuüber dem Vormonat <100.4 )
um 0,6 v . H . erhöht .

Erhöhung öerKautschukprodukiion
Das Internatiouale lkautschuk - Komitee hat die

Quoten sür die Aussubr der Kautsch» kerzeugungs -
länder in den ersten drei Monaten des Jahres 1935
von 70 aus 75 Prozent der Grundmengen erhöht .
Da sich im nächsten Jahre auch die Grundmenaen
selbst in den meisten Prodnktionslänbern erhöhen ,
wird die zugelassene Weltvrodnktion von 697 550
Tonnen , die für Dezember festgesetzt war , im Jahre
1935 aus 816 000 Tonnen monatlich steigen. Die
Kontingentserhöhuna ersolat aus das Drängen der
Holländer hin . denen die Kontrolle der Einaebore -
nen - Erzeuguug in Niederländisch -Indien um so
größere Schwierigkeiten bereitet , ie schärfer die Pro -
duktion eingeschränkt werden muß . Man Sofft aber ,
daß der Kautschukbedarf der internationalen Anto -
mobilindustrie die Mehrproduktion ausfauaen wird .
Es ist nur die Frage , ob nicht die Herstellung sim -
thetischen Kautschuks , die von der Technik in letzter
Zeit wesentlich vorwärts getrieben worden ist . einen
Strich durch diese Rechnung machen wird .

Wirtschaftliche Rundschau
Gebr. Iunghans A .- G. Uhrensabriken. Schräm-

berg . Für das abgelaufene Geschäftsjahr wird eine
Dividende sür 1933/34 voraussichtlich nicht verteil, ,der Reingewinn vielmehr zur inneren Stärkung
bei Unternehmens verwendet . Es wurden 700
Neueinstellunaen vorgenommen . Im lausenden Jahr
konnte die Belegschaft weiter erhöht werden . Zur
Zeit ist . wie in der gesamten Schwarzwälder Uhren -
industrie . die Beschäftigung ausgezeichnet . Das
Inlandsaeschäst hat sich beachtlich gehoben , die Aus -
landsumsätze sind ebenfalls etwas gestiegen. Ins -
gesamt sei das Ervortgeschäft zufriedenstellend .
Bilanzsitzung am 19. 11 .

Badifche Obst - und Gemüsewerke A . -G . . Griebe ».Die Gelellschaft lAktien bei Hclvetia Konserven¬
fabrik A .- G . , Groß - Gerau ) , deren Ärtrieb nunmehr
seit vier Jahren stilliegt , weist per 30. 4 . 1934 eine
Erhöhung des Berlustvortrages von 355 758 Rm .
um 58 884 Rm . aus ( i . V . 28 405 Rm . Verlust ) .

Ablieferung von Brotgetreide . Der Getreidewirt »
schaftsverband Baden veröffentlicht uUter dem 5 .November die Anordnuua betr . Feftfetznna von
AblieferuugSmenaen für Brotgetreide , die mit dem
1. November in Kraft getreten ist . Die Anordnung
entspricht inhaltlich den bereits mitgeteilten Anwei -
sungen der Hauptvereiniguug .

Citroe» und Michelin . Zu den bisherigen Mel -
düngen über die führende französische Automobil -
sabrik Citroen wird jetzt bekannt , daß sich sür eine
Reorganisation der seit Beginn des Jahres illiaui -
den Gesellschaft die Pnenmatiksabrik Michelin zur
Versügnng gestellt hat . Die Forderungen MichelinS
an Citroen werden aus 100 bis 200 Mill . Franes
nngegeben . Das wichtiaste Problem besteht zunächst
in der Serbeischassung neuer Mittel und in der
Erlangung eineS Bankenmoratoriums . Der Kapi -
talbedars wird aus 150 bis 200 Mill , Francs ver¬
anschlagt . Um große Arbeiterentlassungcn zu ver -
meiden , hat Citroen beschlossen , vorlänsia am
Samstag , Sonntag nnd Montag seder Woche die
Betriebe zu schließen.

Der Ertrag der italienische» Getreideernte bleibt
infolge der ungünstigen Witterung um rund 17,7
Millionen Doppelzentner hinter dem vorjährigen
Ertrag zurück . Die gesamte Getreideernte betrug
1933/34 in ganz Italien 63 327 700 Doppelzentnerbei einer Anbaufläche von 4 951 780 Hektar , was
einem mittleren Ertrag von 12,8 Dz . pro Hektar
entspricht . Der vorjährige Ertrag hatte im Mittel
16 Dz . pro Hektar betragen .

Karlsruher Getreidegroßmarkt
Karlsruhe . 7. Nov . Abteilung Getreide . Mehl

und Futtermittel : Inlandweizen , Ernte 1934. 76
bis 77 Ka„ Preisgebiet XVII , Erzeiigcrfcstvreis
November 20,90 . Mühlenfestpreis 21,30 . Großhan¬
delspreis 21,30 . Inlandroggen . Ernte 1934. 71 —73
Kg . , Preisgebiet XVI . Erzengersestpreis November
16,90 , Mühlensestpreis 17,30 , Großhandelspreis
17,30 , Somemr - und Indnstriegerste 19—21 , Futter -
gerste, 50—60 Kg . , Preisgebiet IX . Erzeuaersestvreis
16,10 , deutscher Haser . 48—49 Kg . . Preisvebiet
XVII , Erzeunersestpreis frei Erzeuacrstation 16,40 ,
Großhandelspreis , nominell 16,70 . Wcißhafer 70
Psg . Zuschlag . Weizenmehl . Inland . Tnve 790 ,
Großhandelspreis im Preisaebiet XVII . Nov . bis
Dez , 27,50 , Roggenmehl , 75 prozentia , Tvpe 997 ,
Großhandelspreis im Preisgebiet XVl , Nov .—Jan .
24,60 , Weizennachmehl . November 16,50 , Weizcn -
bollmehl iFuttermchl ) 12,75 . Weizenkleie W . XVII ,
November 10,45— 10,75 . dito Dezember 10,55—10,85 ,
Roggenkleie , R . XVI 10,14— 10,44 , Trockenschnitze! ,
lose 8,40— 8,70 zur Zeit ohne Angebot . Malzkeime
15 —15.50. Erdnußkuchen , lose 14,90 , Palmkuchen
13,70 . Rapskuchen 11,80 , Sojaschrot 13,40 Leinkuchen¬
mehl 16,90 , Speisekartosfeln , weiße , rotschaliac und
blauschaliae ie 2 .55. gelbsleischiae 2 .75. frei Haus¬
baltkeller 3,75 Rm .

Rauhsuttcrmittel : Loses Wiesenhen. gut. gesund ,
trocken 5,25—5,75 . Luzerne , aut . gesund , trocken 6
bis 6.25, Weizen - und Roggenstrob . drabtacvrcßt
2,75—3 . Futterstroh lGerstc und Hascr ) 3—3,25 Rm ,

Sonstige Märkte
Magdeburg , 7, Nov . Weißzuckcr seinschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tagen
31.30 . November 31 .50 . November —Dezember 31,35
und 31,50 Rm , »Tendenz ruhig , stetig. — Termin -
Preise sür Wcißzucker iiukl . Sack frei Seeschissseite
Hamburg sür 50 Kilo netto ) : November und De-
zember 3,70 Br „ 3,60 05 . : Januar 3,70 Br „ 3,60 Ofl. ;
Februar , 8,80 Br . . 3,70 März 3,90 Br „ 3,80 G, :
Mai 4,10 Nr . . 4,00 G . : Auoust 4,40 Br „ 4,30 G.
Tendenz rnbig .

Bremen . 7. Nov . Baumwolle . S ch l u ß k u r s .
American Middliug Universal Standard 28 mm
loko, ver engl . Psuud 14 .15 Dollarcents .

Berlin . 7 . Nov . lF » uksvruch ) Metalluotiernnaeu
für je 100 flg . Oriainalhütlenalnminiuin 98—99?»,
in Blöcken 144 Rm . , desal . in Walz - oder Drabt -
barren 146 Rm . . Reinnickel . 98—90% 270 Rm . , Fein¬
silber (1 Kg . sein ) 43,50— 46,50 Rm ,

Handschuhsheim: Birnen 4—8 , Aepsel 5—11 Pia .
Anfuhr und Nachfrage gut .

Weinheim : Birnen 3— 10 , Aevfcl 4— 14 . Nüsse 22
bis 27, Kastanien 10, Quitten 4—6 Psg . Anfuhr
800 Zentner . Nachfrage gut .

Devisennotierungen
Berlin , 7 . November 1934 ( Funk . )

Kairo 1 5» Pf.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de 1 Milr .
Sofl 100 Leva
Canada 1 k . D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzig 100 Gl .
London 1 Pfd.
Revai 100 estn . Kr .
Helsgfs . 100 I. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 I. Kr .
Italien 100 Lira
Japan 1 Yen
lugolslaw 100 Din .
Riga 100 Lats
Kowno 100 Litas
Oslo 100 Kr .
Wien 100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld .1 Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr
100 Fcs.
100 Pes .
100 Kr .

1 t . P.

Geld
7. 11.

Briei Geld
7. 11. 6. 11.

12 .765
0 .641
58 17
0 .P04
3 .047
2.552
55 .58
81 .12
12 45
68 .68
5,495
16 .38
2 . 354
168 .26
56 .37
21 .30
0 .729
5 .694
80 -92
41 .66
62 .55
48 .95
46 97
11 -30
2 -488
64 .20
80 .96
33 .97
10 .375
1 .972
0 .999
2 .490

I 3' /.- 4' /.
I 3 '/.

Reichsbankdiskont 4%

12 .795
0 .645
58 -29
0 .206
3 .053
2 .558
55 -70
81 .28
12 .48
68 -82
5 .505
16 .42
2 -358
168 .60
56 .46
21 .34
0 .731
5 .706
81 .08
41 .74
62 .67
49 .05
47 .07
11 .32
2 .492
64 .32
81 .12
34.03
10 .395
1 .976
1 .001
2 .494

12 .725
0 .637
58 .17
0,504
3 .047
2 .545
55 .38
81 . 16
12. 405
68 .68
5 .475
16 .38
2 354
168 .15
56 .13
21 .30
0 -723
5 .694
80.92
41 .61
62. 32
48 .95
4697
11 .26
2 .488
63 .96
8095
34 .00
10.375
1 .972
0.999
2 .488

Brie .
6, 11.
12.755
0 .641
58 .29
0 .206
3 .053
2-551
55 .50
81 .3?
12 .435
68 .82
5 -485
16 .42
2 .358
168 .49
56 .25
21 .34
0 .725
5 .706
81 .08
41-69
62 44
49 .05
47 .07
11 .28
2 .492
64 .08
81 .11
34.06
10 .395
1 .976
1 .001
2 .492

3' /.- 4' /.
3"/.

Berliner Devisennotierungen am Usancenmarkt
vom 7. Nov , London —Kabel 5 .00K , London —
Schweiz 15,37 . London—Amsterdam 7,30 % , London —
Paris 76,06 , London —Mailand 138,53, London —Spa¬
nien 36,68 . London —Brüssel 21,42 .

Züricher Devisen vom 7. Nov . Paris 20,23 % ,
London 15,38 , Neuyork 3,07 )6 . Belgien 71 .80, Ita¬
lien 26,20 , Spanien 41 .02 % . Solland 207,80 , Berlin
123,40 , Wien 72,85 , Stockholm 70,30 , Oslo 77.30,
Kopenhagen 68,65 , Prag 12,84 , Warschau 57,00 . Bel¬
grad 7,00 . Athen 2,93 , Konstantiuopcl 2, -I9X . Buka¬
rest 3,05 , Helsingfors 6,77 . Buenos Aires 79.25,
Japan 80,50 .

Der Londoner Goldpreis vom 7. November be-
trägt für ein Gramm Feingold 2.78778 Rm .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt 7. Novemb .
1934

Berliner Kassakurse
6. 11. 7. 11.

Stauerfutschelne

Gr . I CaKurs 102 .2 102 .3
Gr . ll fall . 193« 103 .6 103 .7
„ „ „ 1935105 .5 105 .6

. « 36103 103 .1
„ ,i . . 1937 100 .6 100

1938 98 .4 98 .4

Festverzinsliche
Altbesitz 102 .5 103 .5
6 Reichs 27 gtz 96
6 Schitzinw

DR 23 77 .5 74 .7
Younganl . 94 94
6 Baden 27 96 -1 96 . 1
i Bayern 27 97 .1 97 .3
6 Sachsen 27 96 95 2
i Thürini. 26 94 .5 94 .7
6 Post 30 II 100 100 -1
Schutzgeb1908 9 .55 —

^Pfandbritt « öff . rechtl -

Pr . Pfandbrlefantt .
£ (8) Reih « 4

6(8) Reihe 14, 15
6(8) „ 20 , 21
6(7) 28

94 .7
Pr . Zentralstadtichall

6(8) Reihe 3, 6, 10 94
6 (8) ^ f 94

7. 11.

94
94
94

6. 11. 7. 11. 1 6. 11
Westdeutscher Boden Dt .Centr .6od . 74

6(8)Reihe ?0
u 22 92 5 93 Me,n,n*-Hyp -

6(8)Kom .21 /23 907 90 .71 ? ? l^l?sban !< i4P .

7. 11.
74

11

Obligationen
6(8) HoeschRM 94
6 Krupp 27RM 94 .7
6 (7) Stahlw . 79 .7
6 Farbenb . 118 .7

Hypothekenb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u.Wechs .-B. 96 .5
Bay.Vereinsb , 95 .7
Rh Hyp .B.Pfbr 93 .5

Pr . Zentra ' boden

6 (8) Reihe 24 92 .5
5 }4 <4y 2) Reihe

26 Liqu .
6(8)Kom .26-28

5 Mex . abg .
4 öst . Gold
4 Türk . Bagd — —

92
90

Pr . Pfandbrle ' bank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

92 .2
90

Rh. Weatt . Bodenkredit
6 (8) Reihe 4 u. w
6 (8) Kom . 16

Rh. Hypoth
Austandsrenten

12.8 13
27 7 28

4 Türk . Zoll
Un ». Gold 7 .7 7 .7

Anatol . I. 25er 33 .5 33 .9

Aktien
Varkahrawcrt *

AG .Verkehr 76 77 .5

D.Elsenb .Bet 70 71 7
7 Relchsb .Vz . 113 .2 113, '
Hapaf 27 .7 27
Hamb .-SQd • 24 23
Nordd .Uoyo 29 29 5
Süd . Eisenb . 56 .2 56

*

Bankaktien
Bad.Bank — 118 .5
Braubank 111.5 112 .7
Bayr . Hyp . 72 72 5
Bay.Vereinsb 100 100
Berl . Hdlg .

2 7 Commerxbk
DD - Bank

95 .5 95 .5
68 .2 68 .2

71

1*1.2
11ÖT5HO

Induetrieaktien

Accumuiat
Aku .
A.E.G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst .
Augsb .NM
B. M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr . lnd

Kindt
KrftLIchi
Masch .

Bublag
BremBesigh
BrownBov
Buderus
Charl .Waster
J. G .Chemie
.. 50 % Elm .

Chem . Heyden § 9 .1 91
Chade — —
ContGumm J31 131 .5

Linoleum § § 55 -2
Daimler 45 .1 46 .!
Dt *AtUTtl . "

«. 11. 7
Dt .Cont . Gas 118 .5

72 .7 7271 .. Erdö
78 .2 79-2 .. Linoleum

Steint .
Tonstein
Eisenh .

Düren Met
EILIefer .
EI.LIchtKrft
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeitenGulll
Gelsenberg
Germania Pr
Gesfürei
Grltzner
GrünBiH .
Harpener
HemmorZem 150 . 2 153.7
Hilbert Nbg
Hoesch
Holzmann
llstBerg
do . Genuß
unghans

Kali Chemie
Kai (Äscherst
Klöekner
Knorr , Heilbr
Koksw . u. Che .
Kolm . jourd .
Lahmeyer 117.2 117 .5

139 .7 140
107 108 .5

- 176 .5
80 -

Ilitt !
159 .2 —
128 129 .2

101 .5 103 .2
58 5 58 7

- 106
75 2 76 „74 .5 75 .2
115.5 116
98 .2 99 .5«?. «&
K - B

PS
UM .,
28 28 .7
U& Uh

6. 11. 7 . 11 .
15

96
87 .5
46 .5"8.5

y 767
140 .2 145 .2
116 .5 118 .5
59.7 61
123 .7 124

ii8 a°

Llng .ierwerke 113 11k
Mannes m. 73 74 .5
Mansfeld 76 76 .5
MaschB . U. Dü . 56 .5 57
Metallges . — 83 .5
MezAG . Frelb . —
Miag
Neekarwerk «
Orenstein
PhönlxBg .
Rheinielden
Rh Braunk .

Elektrr
Stahl

R.W .E.
Rütgers
Salzdetfurth
Sch . Bind . Ffk »
Schub .Salz .
SchuckertEI .
Schulthelß -P
Siem . Halske
SinnerAG .
StörKammgarr 95 9L
Süd .Zucker 187. 2 lg /
Ver . Deutsch

Nickel 106 106 .7
Ver . Glanzsto 147 —

.. Stahl 33 7 39
Westeregeln 109.2 III
Zellst .Waldho : 45 .2 45 7

109 108-
£10.5 215.5
99 100
87 88 .2
105 102.7
94 .2 95
151 150
156 159 .5
91 927
107.5 107.5
1 | 4 136

1.1 ?1
6
6.5|Und «, Elim . 97 9g

Varilcherungen
A IStuttV . rs . 201 201
Dto . Leben — —

Ko'onla'werte
O .avIMIne
Schantunr

Frankfurter Kassakurse
7. 11.

Festverzinsliche
6 Relchsanl . 96 .3
Bad.Staat 96 -5
6y , HessVIkm . 95 ?
Alebesitz 103
Schutzg . 1908 9 .55 Pfilx. Hypothek .-Bk

8 Reihe 2— 9
4% Liquid , o .

Stadt -Anleihen

6 Darmst . 26
7 Frankf . 26
6 Heidelb . 26
8 Ludwigsh 26
3 Mainz 26
8 Mannh . 26
6 Mannh . 27
8 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
8 B.-Bad. 26

87_
87_
90
89 .5
IP
85

»• chwartanlsihan

lehne Zlni )

■> B.-Bad. Holz 2« -
6 Großkr .Mhm . 23 Iß
6 Mhm .St . Kohl . 23 16.55
7 Bad. Kom . Gold .26 91 .5
8 Bad.Kom. Gold .30 —

7. 11

Pfandbriefe
FI. Hyp .B. 6
Mein . Hyp .B. 6

94 .7
94.1

Rhein Hypothekenbk
8 Reihe 5— 9 93 .:

.. 18- 25 93 :
8 26— 30 93 .
8 „ 31 93 .;
8 .. 35 93.:
8 Gold K. R. 4- 91 .!
7 Gold R.10-11 93 :
7 Relhe17 93 /
6Relhe12 —15 93 .
«% Liquid . 93 .:
6 Rh. Weit .G. Hyp 92 .7

Wdrttemb . Hypoth . Bk.
8S «r « u. II 95 5

WOrtt . Creditvereln
8 Reihet 95 2

6 11 7. 11.

Aktien
Bankaktien

Bad. Bank
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb
DD .Bank
Dresdner
Ff. Hypoth .
Pfalz . Hypoth .
Rhein . Hypoth
Wtb .Noten

118 1181

73 72 .2
71 712
72 .7 72 .7
77 .7 79
79 .5 79 .5
111 110 .5
100 100

«nduetHeaktien

Löwen brau
Brauerei

P'orzheim
Eichb W

A. E. G.
Bad. Masch .
BrownBov .
Cem . Heidelb
Daimler
Dt . GoidSilber

Linoleum
Verlag

Dykerh .Wid .
Enzinger Unior
Eßl. Masch
JGFarben
Gritzner
Grün -Bil».
Haid & Ne
Hochrlei
Holzmann
Junghan «

216 218
61 .5 61.5
26 26
123 123
14.2 14
110 .5 111
46 46 c207.5 207.5
58 58 .7
64 64.2
100 100
101 101
136 .2 137.7
28 28 .5
211 -
20 20
110 110
77 .7 77

KleinSchanz
Knorr C . H
Kons . Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud . Walz/m .
Mai nkraftw .
Metallges .
Rh.Elekt .Vorz .
.. Stamm

Röder Gebr .
Schnell Frank .
Schuckert
Seil Wolff
Siem .8tHalske
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oe
Zellst .Aschafi .
Zellst .Wildho

6. 11. 7. 11.
61 -

— 197 .5
43 49
118 -
87 .2 87 .2- 115
83 83
82 .5 83
103 .5 104

93 .2 93
9 9

92 92 .2
34.5 -
135 135.7
188 3
61 .2 64
47 46

Montanaktien
Buderus 83 5 85 .2
Gelsenkirchen 58 59 .7
Harpener 104 .2 105 .7
Aschersleben 109 110 .5
Salzdetschi . — —
Wescerregeln 109 III
Klöekner — 75 5
Manne «'*. 73 2 747Phönix 46 47
Rhein braunk 210 .5 —
Rheinstahl
Satz Heilbr
Ver . Stahlw

87 87 .7
220 -
38.7 39.7

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t ex !.
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lebewmtitel
Rehrücken .
Rehschlegel . ..
Rehbug
Rehragout
HasenIS -

,.
Hasenragout

. . . . . Pfund 1 . 30

Pfund 1 . 20

Pfund - . 90

Pfund ' iSS

Pfund 1 . " ~

Pfund h . 60

Suppenhühner Pfund - .78
Junge Hahnen Pfund - .95
Schweinebacken 0- KnoÄ 1 —
KasslerRippenspeer Pfund 1 .—
Leber-u . Griebenwürstest, ..35
Wiener Würstchen . . p»r -.20
Knackwürste stück - .14
Fleischsalat - 2S
Fst . Hinterschinken y, u -.35
Vorderschinken . . % Pfund - .30

Neue Haselnußkerne p» . -.75
Getrockn . Pflaumen ^- .4s -.35
Getrockn .Aprikosen!r

.
u7o - .45

.Nudeln
Makkaroni
SpaghettiPfd .

Vollfetter
Camembert - .30 -.20
Münsterkäse % w-nd -.20
Allgäu . Stangenkäsepfd. - .50
Vollfetter Tilsiter . % pu . - .48

Allgäuer
Emmentaler . . % m . ..35 -.25
Frische Landbutter pfd. 1.35

stets fviftft u. gut
Echte
Thorner Katharinchenp*k.-.25
PfefFernüße y* iw -.12
Kokosmakronen y* Pfund - .20
Husten -Bonbons . . . "und - .55
Karotten geschnitten . '/» Do «e —.35
Gemüse -Erbsen . . d». - .50
Jg . Schnittbohnen - .48
Jg . Brechbohnen v> o°.° .50
Spinat v. v°.- - .50
Blumenkohl y> - .25

Mandarinen Pfund - .28
Wirtschaftsäpfel . . 3 Pfund - .28
Kastanien "und - .12
Kokosnüsse s^ck - .25
Pastorenbirnen Pfund - .68
Wallnüsse pwnd - .28

Lebende Karpfen . . . p'und - .88
Lebende Forellen . . Pfund 2 .45

Heute eintreffend

K8LbllB .ll kopflos Pfund h b 38

Kabliau-Filet "» »<- - .65
Schellfische kopflos . . . Pfund - .42

Besonders preiswert :

Fasanen 1k
Stück von ■ an

ßil Vagover
ift nach langerAbwesenheit
wieder im deutschen Film

Cafe Bauer
Donnerstag , 8. , Freitag , den 9. November ,nachm . 4 und abends 8 .30 Uhr

Große Wintetmoden-
undScfjmuckscfjau

Eintritt frei

TANZ - INSTITUT

Allegri
Stefanienstraße 7 • Telefon Nr. 5464
Beginn neuer Kurse • Einzelunterricht
Anmeldungen jederzeit

4

Cafe
Odeon

Jeden
Donnerstag

Goldene
Vlbel

Die heilige Schrift ,
illustr ., v . d . grüßt .
Meistern d . Kunst -
epoche , vom alten
M. neuen Testament ,
Breite 37 , Länge
47 cm , B .-Text , v .
Dr . Martin Luther ,
Herausg . t>. Wurz -
iach , zu verkaufen .
Gartenstraße SS I .

Riesen-
Auswahl

in allen
Qualitäten
Farben
Größen
Preislagen
und Arten

Pelzwaren
ob es

Füchte -

Füchse -
Krawatten
Besätze
Mantel -

Decken
Felle
Mäntel

Billiger
nur

1 Tr . hoch
Kein Laden
Ecke
Ritterstraße
Wie seit
Jahrzehnten

32
W. Lehmann
Beachten Sie
die Auslagen

Badisches
Staatstheater

Donnerstag , den 8 . Nov . 1934
D 7 (DonnerStagniiete ) . Th .- Bem . 1201

bis 1300

Sie psingslorgel
Bayerische Moritat von Lippl .

Regie : Baunibach . Dirigent : Born .
Mitwirkende : Ermorth , Ervig , grauen »
dorfer . Genter , Gebelein , Klas , Fazler ,
Gemmecke , Herz , Hierl , Höcker , Kien -
Ichers . Kloeble , Kreuter , Kühne . Ma -
thias , Mehner , Müller , Prllter . Schnei -

der , Schönthaler , v . d . Trenck .
Anfang 20 Uhr . Ende 22 .30 Uhr .

Preise C (0,80 —4,50 RM .)

Fr . 9 . 11 . Alle gegen Einen , Einer für
Alle .

So 11 . II ., nachmitt . : Christa , ich er -
warte Dich !

Bekanntmachung.
Herr Herbert Beit von Speyer

in Frankfurt a. M . ist aus dem Auf¬
sichtsrat unserer Gesellschaft aus¬
geschieden .

Mannheim , 5 . November 1934.
Rheinische Hypothekenbank

Der Vorstand .

Geld u . Hypotheken

Darlehen
an Geschäftsleute . Beamte und Privat -
Personen aus Zwecksparbasts . Bisher

j? 1255 000 .-
auSbezahlt . Wir beraten Sie kostenlos .
Rhein . Mobilien - Zweckspar -Ges . m .b.H .,

Main, .
General -Agentur Karlsruhe , Hirschstr . 1

(Anfragen Rückporto ) .

Sperrmark
zur Llmschuldung

habe ich gegen 1. hvpoth . Sicherheit f .
ausl . Banken a . stadt . Wohn - und Ge -
schäftshäufer , möglichst nicht unter
100 000 .— RM . anzulegen .
Hubert Weih . Bankdir . a . D ., Karls -
ruhe , Amalienftr . 85 , Telephon 8049 .

^Kundgebung
auf dem Sldolf-S » lev-t« ab

zum Gedenke « an die Tote « dev « SDSllP .
am Freitag , den 9. November 1934, 20 Ahr

1. Egmont -Ouvertiire von Beethoven
2. Ansprache : Ministerpräsident Pg . Walther Köhler
3. Ich halt ' einen Kameraden (Lied )
4 . Totenehrung , Gedichte von Heinrich Anacker , , , . Pg . Fritz Becker
5 . Deutschland -. Saar -, Horst -Wessel -Lied .

Aufmarsch von Ehrenstürmen : der SA ., SS ., HJ ., PO .. FAD . Teilnahme der
Deutschen Arbeitsfront , der Beamtenschaft , der Studentenschaft , der Innungen usw .
Ausstellung sämtlicher Fahnen -Abordnungen auf der Freitreppe des Rathauses .
Die Fahnen haben Trauerflor .

Nach dem Erlaß des Stellvertreters des Führers , Pg . Rudolf Heft , bitten
wir die gesamte Parteigenossenschaft und die Bevölkerung , ebenso sämtliche
Dienststellen des Staates und der Stadt , ihre Flaggen auf Halbmast zu setzen .

Heil Hitler !

Kreisleitung der NSDAP ., Karlsruhe

• _ o r te

menMw
und

Verkauf
*

-,m Uchthof
Mf Sondert^ 2JS = = ^

,
Material ,

MättkrepPb'u« n *
mlt HohU

« b " he
Är $ chWfenprm

« un g .

SWm
m modernen

Farben
^

Kapitalien

Bar¬
darlehen
für Anschaffungen
Entschuldungen u .
Hlipotheken in jeder
Höhe auf Zwecke
sparbasis evtl . Zwi
schenlredite durch :

Generalagentur
Karlsruhe i . B .

Herrenstr . 27 III .
Bürostunden : Mon
tag/Freitag 11—3
Uhr , Samstag 11
bis 2 Uhr , Sonn -
lag 11—1 Uhr .

Vermietungen

Herrsch . Wohnung
6 Zimmer , 2 Man¬
sarden , Bad , Diele
etc . , in freistehend .
Villa , in schönster
Lage , Zentrum , auf
1. April ev . früher
zu vermtet . Näh .

Architekt Will « ,
Adlerstraße 22 .

Weglaub -Verstcigerung
Die Stadtgemeinde Ettlingen der -

steigert das Waldweglaub am Freitag ,den S . Nov ., mittags 2 Uhr , im Gast¬
haus zur Sonne ( ob . Saal ) .

Der Biirgermeister.

Sie
werden

und mit Recht , wenn Sie diese
Preise lesen :

Damen -Schlüpfer
mit Plüschfutter
Größe 42 - U 46- 48 50

I .¬

Kinder -Schlüpfer
mit Plüschfutter

1 .20 1 .40

Größe 30
Größensteigerung 6 Pfg.

Herren - Futterhose
Größe 4

- .36

1 .-

Zimmer | PfGut möbliertet
Zimmer

m . voll . Pens . sof .
z. vm . Pension 0!eu <
gelin , Seminarftr . 6

Immobilien
Größeres

Rentenhaus
m . Doppelwohnun -
gen mit Bad , tei -
lungshalber günstig
zu verk . Ang . unt .
Nr . SS85 ans Tag -
blattbüro .

Möbl . u leereZimm .
fortlauf , in jeder
Stadtlage zu miet .
gel . Nur perl . An -
Meldung .

Büro Dieh ,
Akadcmieftratze 40 .

Cut möbliertet
Zimmer

für besseren Herrn ,
in der Weltstadt ,

Nähe Eisenlohrstr .,
auf 15 . November
gesucht . Aug . unt .
Nr . 3082 ans Tag¬
blattbüro .

| Verkäufe
Erstklassige

Emailherde
feinste Ausführung .
kaufen Sie billigst
bei Soinegg , Ama -
lienftt . 31 .

Jetzt kann es ruhig kalt werden !

SjuwAacd

Vermietungen

kleiner Laden
im Zentrum der Stadt gelegen , sehr
billig zu vermiete » . Eignet sich sür
Handwerker , Händler oder als Filial -
stelle . Angebote unter Nr . 3886 ans
Tagblattbüro erbeten .

Büfett . Schränke
fklnhol aller Art « er .
mUUcI taust billig

Zähringerst . 2g .
Hischmann ,

Möbelhaus
NIESS

Schlafzimmer
Küchen
Wohnzimmer
Einzelmöbel

stets billig
Müdttmrg , Geibel -
straße 3 , Ehestands -

darlehen .

2 Piano
gebr . , wie neu , mo <
dernisiert , schwarz
blank u . Nußbaum ,
zu den spottbilligen
Preisen von
m 340 .— u . 350 .—

Flügel
prachtvolles Salon -
Instrument , kaum
gespielt, ' Weltmarke ,
für nur M 980 .—
zu verkaufen .

(5 h r . S t ö h r ,
Pianobau u . Lager ,

Karlsruhe ,
Rltterstraße 30 .

Sehr schöne ,
elsenbein

Schleiflack

Jl SS .
Das Büfett hat
Kllhlraum und

Besteckeinteilung .
Tisch mit Lino -
leum , 2 Stühle
und Hocker .

HESS
Friedrichsplatz 7
( Ecke Lammstr . )

Schwarz poliert .
Wohn -Salon ,

best , aus : I Zier -
Vertiko , 1 wunder -
voller Trumeau , 1
Tisch , 2 Sessel , 1
Säule , mod . Frt -
siertoilette , Bücher -
Ichrank , eleg .Conche ,
Näht ., Chaisel . 20
M ., gr . Tische , KU
chenschrke ., Flurst .
Kastner , Douglas
straße 26 .

Zurückgeholter

RADIO
Saba , 3 Röhren ,
Europaempfang , in

bestem Zustande ,
nur 145.— RM .

Radio-Piasecki
Schützenftratze 17 .

1
| Kaufgesuche |

8 » kaufen gesucht
Diwan , Schrank ,
eisern . Bett , Flur -
garderobe , Tisch , 4
Stühle , Nähmasch .,
weißer Herd und
Küchenschr . Angeb .
unt . Nr . 3978 ans
Tagblattbüro .Siat

4/20 PS
Limousine , gut erh .,
z. Preis v . 3S0 .—
Mark zu verlausen .
Ma », Schützenstr . 42

Schlafzimmer ,
Bücher - u . Küchen -
schrank z. kauf . ges .
Angeb . u . Nr . 3976
ans Tagblattbüro .

Opel -
Lieferwagen

10/45 — iy 2 Tonner , mit Pritschen¬
aufbau , billig abzugeben

Au2c
~ -aus Eberhard !

i m. ba Ha
Amalienstraße 55/57

Aufruf!
Am Freitag , den s . d. M ., dem

Reichstrauertag der NSDAP ., gedenkt
die Bewegung ihrer Toten . AuS diesem
bedeutungsvollen Anlasse habe ich ange -
ordnet , daß die städtischen Dienst - , Ber -
waltungs - , Wohn - und Schutgebiude
halbmast beflaggt werden . Ich bitte die
gesamte Karlsruher Bevölkerung , in
dankbarem Gedenken dieser heldenhaften
Kämpfer um die Wiedervereinigung des
deutschen Volkes ihre Häuser und Woh -
nungen in gleicher Weise zu beflaggen .

Außerdem bitte ich die hiesige Ein -
wohnerschast auch meinerseits , sich an
der Trauerseier , die am gleiche » Tage ,
20 Uhr . auf dem Adolf -Sitler -Plab
stattfindet , restlos zu beteiligen .

Karlsruhe , den 7. November 1034 .
Der Oberbürgermeister .

SSESER
berücksichugt
beim Einkauf

die im
Karisr . Tagblatt

inserierenden
Geschäfte.

Stellenangebote

WM Fachkräfte
ziehen

Oberreisende und Einzelwerber , die
festes Bertragsverhältnis mit großem
Berlag illustr . Familienzeitschriften m .
SB. suchen , melden sich mit Ausweisen
im Zeitschriftenbüro Karlsruhe , Ma -
demiestraße 40 .

Kabliau
imAnschn . / B C im Ganz . _ V O

Pfund Pfund

Kab I iauf i I et fa» ™ « S: - . 65

Bücklinge pfd . - 4 S » . 42

Paniermehl , Kapern , Zitronen
In den Spezial-Abteilungen

Karl - Friedrich -Str . u . Weltzienstr .
außer obigem :

Junge Hahnen u . Hühner
aus der Rüppurr -Farm.

Ferner : Frisch - »•
geschossene
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